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Borbericht. 


A. ich vor achtzehn Safe dieſe meine erſten J 
| bramatiſchen Verſuche heraucgab, geſchah es 
mit weit mehr Much und Zuverficht, ‚als ige 
bey dieſer vierten Auflage, Vielleicht war die | 
Fühnere Jugend, vielleicht die damalige Lage des 
| deutſchen Theaters Schuld. Schlegel und Krüs 
ger waren todt. Zween edle Sünglinge, Cronegk = 
| und Bram, gaben durch mehr, als mittelmaͤſ⸗ 
ge Proben u vortreff lichen Werken Hoffnung, j 
Ma. ab 


y 
e. 


und flachen in ber Bluͤthe ihrer Jahre. Mein 
Freund, Leſſing, der mir durch ſeinen vertrauli⸗ 
chen Umgang die erſte Liebe zur dramatiſchen Poe⸗ 
ſie eingefloͤßt hatte, ſchwieg viele Jahre, und 
ſchien unter andern gelehrten Gefchäfften feine _ 
- Mufe ganz vergeſſen zu haben; und unſre Buͤh⸗ 
„nen mußten. ſich, auſſer ſehr wenig guten Origi⸗ 
nalen, mit größtenteils mittelmäfgen Ueberſe⸗ | 
zungen fremder, und Hauptfächlich framoſiſcher 
Schauſpiele behelfen: : ein Verſuch alfo, er mochte { 
5 ausfallen, wie er wollte, war alexeit zu vergeben. 
I Ich wagte ihn in Eduard und Richard dem Drit⸗ 
„ten, und fand gütige Richter. Ihr Beyfall mun⸗ | 
terte mich zu mehrern Verſuchen in verſchiedenen 
Hastungen auf. Ich gab auf das Urtheil des | 
Pudltuns acung weil ich Ehrfurcht fuͤr daß. 
\ ſelbe | 


u 
ſelbe trage, und ich fuhr fort, weil ich es mie = 
günftig fand. Diefe Arbeiten haben einen gro⸗ | 
| ‚fen Theil der Gluͤckſeligkeit meines Lebens ausge⸗ 
macht. Wenn der Beyfall, den ſie bey ihrer 
erſten Erſcheinung erhielten, auch nicht ganz vers“ 
dient wat; fo ift er mir doch ſchaͤtzbar, indem 
er mich auf einer Laufbahn erhielt, wo ich doc J 
| gewiß etwas Gutes habe. thun koͤnnen , wenn 
ih gleich nicht das hoͤchſte Ziel der Vollom | 
menheit erreicht habe. 

Herr Leffing ertwachte wieder mit feiner unſterb⸗ 
lichen Minna, mit feiner edlen Emifa; : es raten | 
verſchiedene andere wuͤrdige Männer mit Stüden 
von jeder Art der dramatifchen Dichtunſt her⸗ 
vor; und ich ſchwieg, zufrieden ‚daß das Thea⸗ 
—WW 


ter meiner geringen” Bemuͤhung nicht mehr be⸗ 
durften und voll patriotifcher Freude, mich in 
meinen dramoetiſchen Spielwerken, theils itzt, 
theils ſchon im Geiſte in der Zukunft übertroffen 
zu ſehen. Ob ich die kleinen Opfer, die ich mei⸗ 
ner Lieblingsmuſe ſeitdem in der Stille gebracht, 
oder noch bringen moͤchte, in me in Pult auf Zeit⸗ 
lebens verſchlieſſen ober dem Druck uͤbetlaſſen 
| made, weiß ich ſelbſt noch nicht. Ich geſtehe 2 
| gem, daß ich bittere und harte Kritiken fcheue _ 
- fo ſchr ich freundſchaftliche und gerechte Beur⸗ . 
| theifungen verehrte, und w meiner Beſſerung an⸗ | 
wende; und daß ich mir ohne Noth nicht gern uns 
ruhige Tage mache, ob ich mich gleich meiner Ar⸗ 
beit nicht ſchaͤme. Ich habe fie nach meinem Vers “ 
mögen und nach Beſchaffenheit meiner Umſtaͤnde 
| ge⸗ 
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gemacht. Genie kann man. fich nicht mehr. ge 


ben, als man von der Natur empfangen har; und 
worauf · man es am beſten anwenden kann, weiß 
man dielleicht nicht cher, als bis die Arbeiten voll⸗ = 
bracht find, Ich Sin meiner Neigung und den 


Umftänden gefolgt, und habe alfo gethan, was 
ich chem ſollte. Ich Habe das etgnügen gehabt , 

zu fehen, dag einige durch meine Stüfe find ar 
rührt, andere belehrt worden: 2 uͤberhoupt aber 
haben ſie mir Freunde berſchafft ‚ die ich vorher 
nicht hatte; eine Belohnung, die mir uͤber alles 
geht, Vielleicht Habe ich mir bisweilen N viel, 
bisweilen zu wenig zugetrauet. ‚Wie ſche ich mich | 
‚aber bemüht. habe, fie. ben jeder Auflage, und vor⸗ 
zaglich auch bey der gegenwärtigen, fo viel möge 
lich u beſſern, wird man bey der Vergleichung | 
ee Be = 


A 
inden. Die glänzendften poetiſchen Stellen und 
Veelamationen, deren Verluſt mich vor zwangig 
Dahren ſehr wuͤrde geſchmerzet haben, habe ich 
wroͤßtentheils auszurotten geſucht: aber freylich, 
non hicerat locus, Gewiſſe Fehler indeſſen ſind 
vft Fehler der Zeit, in der man ſchreibt. Und | 
gewiß giebt es dergleichen‘ viele, bie ich in meinen 
feüerti dramatiſchen Arbeiten‘ noch bemerke. Die 
Mmelſten unſerer Kunfleichter haben bey Beurthei⸗ A 
Hung der’ Werke des Geiftes ihrer Vorgänger, ' 
Yobald nicht von der abfoluten Schönheit derfels | | 
‚ben, fondern von dem Verdienſte des Dichters 4 
nd dee Beſtimmung ſeines Genies Die Rede ift, 
| auf jene Umftände zu wenig Acht, und fehen nur 
aus ihrem izigen Standorte in die vorige Zeit zu⸗ 
züd ; wodurch ſich die Gegenſtaͤnde, ſo wie die 
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Verdienſte vieler braven Scrifiite, unendlich 


verkleinern. So ſchien z. B. der gereimte Alex⸗ 


“ andriner zu der ſogenannten Hedeütragodie da⸗ 
zumal beynahe unentbehrlich. Sch fühlte. fo gut; 
als andere, den Zwang und das Einfoͤrmige deſ⸗ 


ſelben, und erfldete mich daruber oft. in meinen 


Vorreden. Ich warf biefe gefeln aug ab, ſo 


bald es mit Zuverfi ht geſchehen Tonne: : aber | 
ſchweruch hätte ein dramatiſcher Dichter ohne ben | 
ſelben damals auf eine öffentliche Vorfellung von 
| irgend einer Schauſpielergeſellſchaft vechnen N 
fen, welches doch die Hauptabſi cht eines Schau⸗ | 


fies iſt. Das Geienteauefpel ſelbſt iſt ſeit 
jener Zeit beynahe ganz von dem bürgerlichen 
| verdrängt worden; und wenn es auf das mehr 


tere ve Intereſe ankommt, das wir bp. unferer ge 
| y08 en⸗ 
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genwaͤrtigen Lage an einem von beyden vorzuͤg⸗ 
lich nehmen, mit Recht: ob es gleich immer 
noch ſeinen Platz unter den verſchiedenen Gate 
tungen der dramatiſchen Poeſie beyzubehalten 
verdienet. | Denn, warum ſollten nicht alle ⸗ 
‚von dem hohen Trauerfpiele an bis zur komiſchen 
Oper, in ihrer Art und nach einer gewiſſen 
Abſicht gut ſeyn koͤnnen; geſetzt , eines waͤre 
beſſer, als das andere, oder erforderte mehr 
Genie? Vt pictura Boss, 3 wird es auch hier 


beiſſen koͤnnen. 


—8 J— 


In ber Thet kenne 1 fine —* Nas 
tion in Europa, die ſich f ſehr als die un⸗ 
ſrige von einem ganz einſeitigen Mobegeſchmack 
beherrſchen läßt, und e bald ein ſchoͤpfriſcher 


- 





Geiſt mit einem vortrefflichen Wat in eine 
- eignen Form hervortritt, ſo gleich alle vorher 
geſchaͤtzten Werke veraͤchtlich aus der Hand 
wirft, blos weil ſ e nicht gerade ſo wie dieß 
find, und die nun alles nach biefem Schritte 
beurtheilet , bearbeitet | wiffen will. Ich für 
meine Perſon freue mich der fchönen Natur | 
unter bee fcheinbaren Wildniß eines engliſchen 
Garten eben ſo ſehr, als wenn ich fe unter 
per Kunft, wenn fie nur nicht durch eine. ekle 
Sym metrie ganz umerdruchet wird, in ei⸗ 
nem Garten von Verfailles und Morl ecblu 
cke; ſo wie ich mich auch nicht überwinden 
Ban, ‚deswegen den Ariſtoteles für einen 
Dummtopf zn halten ‚weil feine v gewiß aus 
| u u XD 


— 
der Natur des Menſchen tief hergeholten und 
weiſen Regeln gerade nicht auf die unſterbli⸗ 


chen Werke eines Shafefpears paſſen. 


Eduard 
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Eduard der Dritte 
on | Ein — . 
Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. 





0OVID. 
. = Neque enim lex aequior villa, 


Quam neeis artifices arte perire fua, 


| Erfter Theil. | 9 


Perſonen. 


Eduard der Dritte, Sohn Eduard des Zweyten, 

| . noch minderjaͤhrig, Prinz und erklaͤrter 

Thronfolger von England. 

Edmund, Graf von Bent, des König Eduard des 

Zweyten Bruder, und Oheim Eduard des 

Dritten. 

Graf von Nordfolk, zweyter Bruder Eonard bes 
| Zweyten. 

‚Heinrich von Lankaſter, vertrauter Freund Ed⸗ 

munds. 


Seewald, Erzbiſchoff von Yord, des Deinen vor⸗ 


maliger Hofmeiſter. 
Mortimer, Staatsminiſter und Buhler der Königin 
Iſabella. | 
Iſabella, König Eduard des Zweyten Gemahlinn, 
— Regentinn von England, und Karls des 
Vierten, Kdnigs in Frankreich Schweſter. 


Der Schauplatz if auf einem Schloſſe 
ben Briſtol. 


Erſter Auftritt. 
kanta er, Edmund, 
 Eankafter, 
Ve, geemnd, dieß ir ber Dank, den. man am 
Hofe giebt, 
Bo man den Edlen haßt ‚ und den Verraͤther liebt! 
ch, der der Koͤniginn ein Heer nach Suffolk brachte, 
Rich bey der Melt verhaßt und fie gefürchtet machte, _ 
ie oft Dusch meinen Rath, fletö durch mein Samen 
gekriegt, . . . 
urch j jenen Ruhm erwarb, durch dieſes oft geſiegt: 
ch, ber an ſie zuletzt den König ſelbſt verrathen, 
io ſehr fein Mißgeſchig und Freunde für ihn bathen: 
ch werd' igt kaum gehört, nie mehr um Rath gefragt, 
nd waͤr ich ohne dich, ſo waͤr' ich ſchon verjagt. 


‚u 


| Idhr dient! ich mehr ald * bin ich noch verhaßter. 


8... Edmard dee. Dritte. 
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Edmund. Wie? bin ir Edmund nicht? und biſt 
t Lankaſter? 








Grauſame Koͤnigiun! bedraͤngter Eduard! 

Wie unbeſonnen ich! dein Schickſal, o wie hart! — 
War ich, ſein Bruder, nicht der Koniginn ergeben, 
So mußte ſie vor mir und meinen Freunden beben. 
Sie kam aus Gallien, wo ſie ins zweyte Jahr 
Mit ihrem Mortimer der Wolluſt Sklavinn war. 
Sie, die den Haß wohl ſah, der meinen Bruder druͤckte 


Der jeden andern Stand, nur einen Thron nicht 
x ſchmuckte. 


Der nblos des Lebens Gluͤck nach ſeiner Ruhe maß, 
Verdienſt' im Staube ließ, Verbrechen gern vergaß, + 
Sie tab 6, fie fannte wohl den Zwistrachtögeift bel 


| Britten, 
| Der noch den Schimpf empfant, bag Schottland ie 
beſtritten, 4 


Der Pobel brauchte nur zum Sturm ein Aufgebot 
Der Krieger war voll Wuth, es floh der Patriot: 
Man haßte SpencersStolz, der ganz den Zepter führte, 
Und wie den König, fo auch Englands Staat regierte; 


Mie leicht entflammte män des Aufruhrs ſtillen 
Brand! — 


v 


| Sad der Dei, | u 5 


— m m - . 






Sie fſahs, ef: „Tyranneyn — hier Freyheit! Bi 
terland!“ 


Sie kam, und jedermann Tief jauchzend ihr entgegen, 
Die Heiden m mit dem Schwert ‚ die Prieſter mit dem 
ee, Segen; Ä 
Du ſabſt liehſt ir dein Heer, und ich, Lankaſter, ich, 
Des Königs Bruder felbft, war ihr beförberlich, 
Fuͤr fi e, und wider ihn ergriff ich kuͤhn die Waffen , 
Und hoffte, Ruhm und Sieg und Freyheit und zu 
ſchaffen. 
Getaͤuſcht von dieſem Traum, ach! folgt‘ ich bündlings 
ihr, | 
geicefier, almerik und Nordfolt folgten mir⸗2⸗ 
Verzeih', daß ich dich noch, durch die Erinn’ rung: ‚quäle, 
Du weißt es mehr als ich, weißt mehr, als ich erzähle: Ä 
‚Du weißt bie Folgen auch; ihr Heer ſiegt' uͤberall; 
Den, der ihr wiberſtund, ‚traf der gewifle Fall, 
Und Eduard, ihr Sohn, ein Held voll edler Triebe, 


Gewann, wo nichts ſein Echwert vermochte, durch | 

. die Liebe: R 
Man ſah ihn als den Gott des Kriegs und Friedens an, 
Und glaubte, was man thu’, fey auch für ihm gethan, 


4 


a3 


“7 Mit dem die Stirn ihm nun die Koniginn umflochten : 


BE führt des Staates Ruder ? 


6. Eduard der Deitte. 








— — —— 





eankaſter. Sir ihn? o wär's für ihm! fo wurd 
ich nichts bereuen ? 


Was ic für fie. gethan, wuͤrd' ich mir felbft verzeihen, | 
Durch) Tugend wird er fletö dem Purpur Glanʒ verleihn 
- Den Edlen liebenswerth, ben Zeinden furchtbar ſeyn. 
Doch nur für Mortimern hab’ ich den Kranz erfochten, 


Für ihn vergißt fie Pflicht, Ehr' und Religion, 
Und ſcheute fie nicht und, fie gaͤb' ihm feldft den Thronf 
Edmund. Was fehlt ihm zu dem Thron’? Wer 


DieSpencer herrfchten nicht fo frech bey meinemBruder. 
Das hohe Parlement voll weiſer Sorgſamkeit, 

Daß allzuraſcher Muth und Unerfahrenheit 

Im jungen Eduard dem Staate ſchaden kͤunte, 
Rief zwoͤlf Baronen noch nebſt ihm zum Regimente: 
Das Parlement befahl, doch man gehorcht ihm nie. | 
Die Königinn gebeut, und Mortimier durch fie | 
Sie trogen Freund und Zeind, umd lachen der Geſetze! - 1 
er raubte freventlich die koniglichen Schaͤtze ? 


Wer trat zu Englands Schimpf fein Recht auf Scyotts | 
. land ab? 


Wer war's, der Agenois den ſtolzen Franzen gab? 





— 


| Eduard der Dritte, 27* 


Wer mißbraucht dffentlich den Namen unſers Prinzen 














I Zum ſichern Untergang der brittiſchen Provinzen 9 
Wer iſts ? — die Abniginn und Mortimer durch fi e. — 


da greund, er weiß von nichts, der Prinz; er er 
| thät es nie! | 


Allein noch ungelehrt,, fich niedrig zu verftellen , ’ . 


\ 


Glaubt er dem Dortimer: denn er glaubt Iſabellen. 


Man ftellt Rebellen auf, erhebt ein laut Geſchrey 


Von Lift, Rebellion, Mord und Verraͤtherey, 


Schickt ihn in die Provinz um. Schatten zu befriegen ; 


Und froß entfernt er ſich, und glüht von Luſt zu ſi fiegen. 


Lankaſter. | Ja, Edmund, ja, ſo iſts; und 
dies iſt unſer Staat: 


Die Bosheit aͤrntet itzt die Frucht von unſrer Saat. 


Dan wagte Gut und Ehr', und Gluͤck, mb Freund 
und Leben, 


Um einer Buhlerinn der Dritten Thron zu geben ah v. 


De Britten 2 Thron! und ach! ſprich ſelbſt, 
gab ihn ih? © 


Hit Echandern ſag' ich es, wer gab ihn ſonſt, als wir! 
Wir lieferten der Wuth die Redlichſten zum Raube, 


Und unfer König ſelbſt verweßt vielleicht i im Staube, | 
5 — 44 


8 Eduard der Dritte, 


be —— —— — — — — — — 
Gedanke voller Qual! Warum ergriff ich ihn? 
Warum ließ ich ihn nicht und insgeheim entflichn ? 
Sah ich nicht ſtets auf ihn der Mörder Fauſt erhoben, 
Und das blutduͤrſtge Schwert auf feine Freunde toben? 

Weh dem rechtfchaffnen Dann, der fich für ihn erklaͤrt! 
Des Mitleids Thraͤne ſelbſt war ſchon des Todes werth. 

Kaum ließ man Brod's genug dem Ungluͤckſelgen 

reichen } 

— Und Baum fieng feine Roth mein Herz an zu erweichen, 
Als man mir ihn entriß : mir felber ward gedroßt, 
Und io weiß ich nicht, lebt oder iſt er todt! 

Edmund. Todt ober lebend! Zroft und Rettung 
find vergebens. 
sch, ſchrecklicher Gedank! war Mörder feines Lebens; 
Sein Blut, ach ſollt' es ſchon! — ſollt' es vergoffen 
| ſeyn, 
Wird ber meine Schuld zu Gott um Mache ſchreyn! 
Doch du, Gott, weißt ed ! dus, bezeug’ ed, mein Gewiſſen! 
Mich hat Fein Eigennug der Bruderlieb' entriffen. 
Ich fah fein filled Herz des Staates Sorgen fliehn, 
Von Tugend, aber nicht von Heldentugend glühn : 
: Sch fah, wie ungezäumt der Pbbel fich emporte, 
WieSchottlands Robert kuͤhn umher dadLand verheerte: 


* ze 


ron ry,r ., 
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FAR — 
Ich ſah den nahen Fall von dem geſunknen Staat’, -. | 
Und wie der Nachbarn Wuth ihn ungeflraft’zertrat! 
Ich wollt’ ihm feinen Glanz/ fein Aifehn wiedergeben, | 
Und‘ „feinem Könige ein ftill, doch ruhig Leben. — | 








us, EEE nn 





Mein Bufen überfließt von Herzeleid und Gram, | 
' Deut w. mit welcher Schmach man ihm bie Krone J 


nahm. 


Zum Antrag wurden die: von iin auserleſen, J 
Die ſeines Lebens Gift, ihm ſtets ein Fluch geweſen. | 


Verachtung war ihr Gruß, ihr erfted Wort, Gebet: 


Ihr Bitten, wildes Drohn: ihr Troſt, ein niebrer&pott.. , 


Statt ihm ein ſicher Gluͤck im Stillen zu verſprechen , 


So drohten ſie an ihm der Spencer Stolz zu raͤchen. 


Und doch empfieng er fie mit unerſchrocknem Muth; J 


J „Ri trifft, wie ich’8 verdient,” vief er, „des Volkes | 


Wuth: 
„Zu furchtſam fuͤr den Thron vergaß ich oft die Pflichten 
„Des Richters, Königes und Helden zu entrichten: 
„Allein des Britten Herz iſt edel, kann verzeihn, 
„Es giebt, indem es nimmt, und mein Verluſt iſt Hein. 


„Ja Freudenthraͤnen fließt! es giebt meinVolkvdiefirone 


„hm, meinen Eduard ! ihm, meinem wuͤrd'gen Sohne! 
| | 95 
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„Er herrſche ruhiger und gluͤcklicher, als ich! — 
„Gott ſegne Albion! mein Sohn, er ſegne dich!“ — 
Grnugl was geſchehn, erſetzt itzt Feine Deue wie | 
- ber; 
Dei edelſten Entwurf ſtuͤrzt oft das Echickſal nieder: 
u Bleibt und Fein Mittel mehr vom gJoch uns zu befreyn, 
So flieh? mit. mir ein Land, wo und Tpraunen draͤun. 
Lankaſter. De@geige ſucht ſich nur Durch niedre 
Flucht zu retten: 
Der Helbenmätbige bricht: herzhaft. feine Ketten. 
Mir fchmiedeten nebft uns Britannien auch ein z 3 
Drum fordert Recht und Pflicht, Daß wit es auch befreyn. 
Zwar iſts ein ſchweres Werk: umzingelt von Verraͤthern 
- Macht ein verdächtig Wort uns gleich zu Miſſethaͤtern: 
Bald wird. der Dolch, den ſtets des Buhlers Arm gezuͤckt, 
Und Blut nur ſaͤttiget, uns in die Bruſt gedruͤckt — 
Doch, deſto fchleuniger muß man das Werk beginnen! 
Laß uns durch Redlichkeit des Prinzen Herz gewinnen: 
Er brennt von edlem Muth, entſcheidet voll Verſtand, 
Liebt feinen Vater ſehr, noch mehr fein Vaterland: 
Vielleicht erkuͤhnt er fich, den Vatermord zu rächen, 
Und ſtolz auf eigne Kraft die Kindheit zu durchbrechen: 





ee 
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Bielleicht ſchaut er eutwolkt auf die Gefahr umher, 
Daß er der Schatten iſt, der König — Mortimer. 


Edmund. Der Rath iſt deiner werth; mit wie⸗ 
derholten Schlägen, | 


Fuͤhl ich mein frohes Herz, Lankaſter, fich bewegen. 


Der Himmei giebt uns ſelbſt den groſen Vorſatz ein, 
Er wird uns im Erfolg’ auch-feinen Schutz verleihn. 


Pd 


Der Weg zum wahren Ruhm ift fiegen oder ſterben; — 
Doch muͤſſen wir zuvor und fichre Freund’.erwerben. 


Graf Nordfoll, Beaumont, Hunt und Nuffel ſtehn | 


und bey, 
Und einem Mortimer f nd wenig Herzen treu. 


Dem Prinzen muß man erft fein blind Bertram 


benehmen ; 

Er muß der Mutter ſich, wie ihres Lieblings, fhämen, 
Den Lafterthaten nicht mehr feinen Namen leihn, 
Und will er einen Thron, des Throns auch wilrdig ſeyn. 
Lankafter. Doc Edmund, wie ? wenn noch des 

| » Prinzen Vater lebt? 
Edmund. Wenn er noch lebt? ein Gluͤck! er liebt 

die Muh, er ftreber | 
Nicht mehr nach einem Thron', der ihm kein Gluͤd 

verhieß, 


ı3 | eur dei Dei 
Und nähe, er den, Ertſchluß er billigt ihn gewiß. — 
Ich weiß nicht, welch’ ein Ruf ſeit geſtern nur entſtanden: 
Hier, in dem Schloſſe ſelbſt laͤg' ein Rebell in Banden: 
Man halt’ es ganz geheim, und hab’ ihn in der Nacht 
Von wenig Reuteren bedeckt hieher gebracht. | 
Iſt s Ahndung oderWunfch,bie mir die Hoffnung geben, 
Als ſey mein Eduard, mein Brudes noch am Leben ? 
Lankaſter. Der Koͤnig, Eduard? nein, nach fo 
' vieler Pein 
| & audgt er, lebt' er noch, der Allmacht Wunder feyn.- 
- Doch forfche bald mit mir, welch Opfer die Barbaren, 
Sie und Ihe Mortimer, zum Würgen aufbersähren: ’ 
(Mortimer, der an der Sceue ihnen zugehoͤrt.) 
Vielleicht entreiffet man noch biefer Henler Wuth, 
Ein Blut, ſo neſchuldevo 222 

















Zweyter Auftritt. . 
Die Vorigen. Derime, 
Mortimen, (auf die Seite.) Ar nicht, wie euer 
Blut, 
| BVerräther! ss (Mortimer geht anf fe su.) 


Welch ein Gluͤck! Euch ſucht', Euch find’ 
ich beyde. 
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Ihr liebt des Prinzen Ruhm : drum theilt mit und 
die Sreude! 


‚Er ſchlug den Ueberreft von feined Vaters Heer, \ 

Und dieſem, lebt er noch, blüht feine Hoffnung mehr. — | 

Als frühe Traͤume noch den Feind gefeſſelt hielten „ 

Blieb fchon der größte Theil, eh fiedie Wunden fühlten: 

- Vom Schlafe noch beraufcht, Tag jedermann zerſtreut. | 

Er griff ihr Lager an, vol Liſt und Tapferkeit: 

Halb eräumend kaͤmpft ihm nur ber Heinfte Theil ente u 
gegen, Ä 

Und wer halb nach’ entfloh, flog in des Prinzen Degen: 

Der Morgen bringt und ihm gefrönt mit Ruhm und 


Gluͤck⸗⸗ ⸗ 
Edmund. Willkommner Fam’ er mir, auch unge⸗ 
| on kroͤnt zuruͤck! 


Soll er ohn' Unterlaß das blut ge Mordfchwert führen? | 
"Durch aw’ge Strenge nur, durch Güte nie regieren? — 
Und wen befießiser? wen, ald den Unterthan! , | 
Mortimer. Der zum Rebellen ward? 
| “ . Edmund. Er bier’ ihm 
.... Frie den an! 
Ich weiß, er legt. mit Aſ die Waffen ihm zu Fuͤſſen: 
Denn er behält fie nur, we nicht zu buͤſſen. — 


N 
t 
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Lanfafter. So iſt's, durch Graufamkeit dämpft 
man Rebellen nie, — 


’ uls du aus Frankreich kamſt, nicht wahr? befämpft? 
ich fie, 


Ich drohte mit dem Schwert, und gab es ihnen allen; 
Ich rief Vergebung aus, und jeder ließ es fallen. 
Man lief der Koniginn, dir und dem Prinzen zu, 


Pries eure Huld, und ſich verſprach man Schutz und 


Ruh. 
Wortimer. Das heißt, es ſoll der Prinz in traͤ⸗ 
ger Ruhe ſchlafen ? | 
Aufruͤhrern ſtets verzeihn, und nie Verbrecher ftrafen ? ? 


Edmund · Nein, Mortimer; es heißt von Men⸗ 
ſchenliebe voll 


Verzeihen, wo man kann, und ſchonen, wo man ſoll: 

Es heißt, aus Birgern ſich durch Wohlthun Freunde, 

machen 

Vorſchend, wie ein Gott, für ihre e use "wachen: 

Nicht in der Reſidenz die StadtsgMhäfte fliehn, 

Und, weil man maͤchtig iſt, auf dibentheuer ziehn: 

Das Ruder unterdeß Miniſtegn anyertrauen, 

Die auf des Staats Ruincdi eigne Hoheit bauen; 

Miniſtern, die voll u A aubs und Blutbegier 


. 
J 





N 
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Vergeſſen, wer fie find »e=  .. : 
Wortimer. Edmund, wem sit —* 
BE mie? | 














Des Prinzen Vater » = = N 
Edmund. Ion biſt du zu ſchmaͤhn zumenig: 

Denn du biſt Mortimer, und Eduard war Kdnig: | 

Und bat erja. gefehlt. fo war es da gewiß, 

Als er dem Blocke dich zweymal entrinnen liek. 
‚Kankafter. (ſeitswaͤrts zu Edmund) 

Zu uͤbereilt, mein Freund! 
| Mortimer. Mie? hab' ich wwi ge⸗ 

| | hdret ? — 

get man noch ungeſtraft fi ſich wider mich empbiet?. 


Wie? kennſt du Mortimern ? Kennt du die Königinn? - j 


Edmund. Ja, und ich weiß, daß ich des Prinzen 
Oheim bin. — 


(Edmund und Ranfafter geben ab. J 
Dritter Auftritt. 
Mortimer (aleine.) 


Verraͤther, geh! du ſollſt nicht meinen Beta 
brechen, | 


Und eh ber Oheim Bo fol ſich der —RR 


A 


j 
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Schon langſt war dir s gedroht, .und auch, Lankaſter, 


o dir! 
We r ch nicht m vor mir beugt, der zittere vor mir! 


Noch eh die Schatten ſich auf dieſen Ort verbreiten, 
Sad’ Eduard } und ihr? — ia, ihr ſoll't ibn bes 
gleiten ! ss: 


Doch rin! — wie? - — hört’ ich nicht itzt der Toni | 
| pete Ton? — 


Er iſis, es iſt der Pring = = » doch fieh, da koͤmmt er 
ſchon —ñ— 


Vierter Auftritt. 
Eduard, Mortimer. Einige Officiers, 
(die im Hintergrunde ſtehen bleiben.) 


Mortimer , (der den Prinzen ehrerhietig empfängt.) 
Glorreicher Eduard, ſey taufendmal willlommen ! 


Dir lächeln Ruhm und Sieg; von hoher Luft ent 
glommen, 


Ruft dir das ganze Volk den lauten Bevfall zu, 


Nennt dich ber Helden Zier, den Schöpfer feiner Ruß, 


Und würde, fehlte dir der ſtolze Siegeöwagen, 
Hieher dich im Triumph auf ſeinen Haͤnden tragen. 


1 














Eöuard. Des Pobels Befall reizt: nicht meine 
or» Mubmbegier! 


Sie loben blos das Gluͤck, nicht das Verdienſt in mir. 
Sey noch ſo ſehr ein Heid, wird jene dich verlaflen, . 
Sie werbendein Berdienft, wiedeinen Unfall haſſen. — 
Und kaum verdient: mein Kampf den Namen einer. 
| u Schlacht, 6 2 
Wo Nacht und Ueberfal den Sieg und leicht gemacht; 


Wo don "dem Ungefähr der Muth die Waffen ber ste, * 


Und. aur für den Erfolg ein blindes Gluͤcke ſorgte. 
Mich nimmt itzt, Mortimer, ein größter Vorſatz ein: - 
Ich will mich nun bemuͤhn, des Thrones werth zu ſcyn. 
Mortimer. Des Thrones, Herr, den dir Geburt 
und Rechte geben? u 
| Bor deffen tapfrer Fauſt der Britt' und Schotte beben? 
Eduard. "Sefürchtet will ich nicht, ich will gele- 
| u ber feyn. Bu 
Bi hieher ſchlug ich nur, nunmehr will ich berzeihue 
Gerechtigkeit und Huld ſoll meine Herrſchaft ſitzen, 
Und mein gezuͤdtes Schwert nicht wären; cur mich 
| u Feigen : 
Ich will Bedraͤngten Troſt- Verfolgten Schutz oerleihn 


| Der Zugend ew’ger Sr eund, der after Eüuitenien N 


Erer Thei. 8B 
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Maortimer, Ja, Herr, das wirſt du ſeyn. Je⸗ 
doch vor allen Dingen 
Voßid du den innern Feind, der hier noch lauſcht, bes 
zwingen. 
a ‚Die geind im Felde find entkraͤftet und zerſtreut : 
Nun ſchaff' auch im Palaſt dir eigne Sicherheit. 
Eduard Mer fört fie? wer? | 
Mortimer. Vielleicht Die ſelbſt, 
die: dich umgeben. 
eduard. Und dieſe wageten file mich Gluck, 
| Chr’ und Leben? 
| “ Die mir die Ruh verfchafft, zerftörten diefe Ruh? 
Edmund, die Königinn, Lankaſter, Nordfolk, du? 
Mortimer. Die Zeit veraͤndert oft Geſinnungen 
| ' und Herzen. 
Wie oft beneidet man den, dem man unter Schmerzen 
Und Mangel Huͤlfe bot, und naͤhme, wann das Gluͤck 
Ihn uͤber uns erhebt, gern was man gab, zuruͤc. | 
Edmund, Lanlafter ss | 
Eouard. Ha! wen nennſt du? die, die 
Vaͤter 
Mir und dem Staate ſind? 
. Mortimer, Und doch find fie Werten! 


. u . . 
' 
. . \ 
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‚Eduard. Verräter * rs und wehe | 


RE ner als nn 
Boss. 0 
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Mortimer· Ich fine mi 3 die ie Wehchec 


ſpricht aus mir · 


„wart. ‚Ne, Safigei, Schmaͤhſucht, Hab u 
— und ehe werd! ich glauben... 


Dufbnntef, "Mortimer, mir ſelbſt die Krone rauben, 


Du selber Morfimer, ‚mir nach dem Leben feinsse 


Jedoch, vieleicht, laͤßt du dich audre hintergehn. 

Edmund! Lankaſter! kur Eie! ! bebenfg, mele? Namen, 

Wir groß ‚ wie theuer und! - — Als wir nach Sufat 
| kamen 

Bon aller sr entätbät, und * an Hoffnung leer, 

Mer lich’ uns feinen Arm ? Hprich,wer gab uns ein Heer? 

monimet. Sie; dem da glaubten fie in bir blos 
au regieren. 


—* kein fie dich ige ſelbſt das Zepter führen, 


Und ‚nun graphret fi ſich ihr Hochmuth wider dich, 
Und wird, ſtrafſt du nicht bald, dir mehr, als fürchters 


| 2 lich! — 
u Pring,. bu kennſt auch mich. Mein merhthem 


Sid und Beben, 


a 
Las 
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Mehts iſt miitbeuer gnug, fuͤr dich es hinzugeben, 
Hier Hört’ ich ſelbſt, 1098 ſich ihr Frevel ausgedacht. — 
Vielleicht, daß er ſi ch dir bald ſelber kennbar macht, 
Daß dieſe Wolke flieht, die dein Geficht umhuͤllet, 
Und für die Namen bich mit falſcher Ehrfurcht fuͤlet: 
Alle bey deiner Gluck, noch mehr bey deiner Prlicht, 
’ De Chr’ und Vatetland, fleh ich, trau’ ihnen nicht! 
Eouars. Di hoͤrteſt ſelbſt, ind was? iss doch I 
ed nein, ich will nichts hören: 
| Soll ich als Jinling ſchon der Sreiven al’ entbehren? 
| ran greife Akirien Kuyım, ruͤhmt lmimerSiege Gluͤck: 
0) ‚gebt mir rel: Fuß, und nehmet bie zur! 
mortimer Du launſt, febalb bu willſt, „bie 


beides ſicher gluͤnden. 
Eduard. und wief wann treunde feröft fich wiber 
siduin. on n mich detbinden ? * 


N 


Mein Vater! ah! warum entriß ich off den ron) 

Komm wieder ! kaß mir nur das Bi für dich u 

| _ ſireiten; 

Und fliehſt du dieſen Thron, ſo laß mich dich begleitense 
Eprich, haſt du nichts von ihm ſeit feiner Flucht gehirt? 
Mortimer. Xunsabig) Nein! wenn ed ung nicht 

| bald Fin nener Woeohbe bebet 
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Vieleicht daß Cbmund = um 

Eduard. —— Solltꝰich mich taͤu⸗ | 

ſchen können, . | | 

o wirft du menge den frommen Wahn mie 

| Do gonnen. — 

fich trifft bie Schuld allein: geh zu der Königin, 
ag ihr, wie ſehr Ich fie zu fehn begierig bin; 

ur eine kleine Ruh von wenig Augenblicken 
ol, wenn fie es vergdunt, den muͤden Geiſt er⸗ 
ee "DEE 


Ende des sonen Aufwan. Yan 


‘ R 
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Zweyter Aufzug 


— J f 
Eifer Auftritt. 


Iſabelle. Moetimer. 


mortimer. Wofern ich deiner Er je lieb gewe⸗ 

J | ‚fen bin, | 
So rat itzt, und geſchwind, und fen ganz Kdniginn! 
Denn, überlieferft du mich ihrer Wuth zum Raube, 
So war ich glädlicher in’ meinem erſten Staube. | 
„fabele, Mas wilft du? war ich’ nicht, ‚die 
‚ beine Beffeln brach, 
dolgt ich von Lieb' entflammt, ‚bir uͤber's * nicht 
nah? | 
el ich nicht den Gemahl i in unverbiente Bande, 
u - Und überließ ihn ganz dem Elend und der Schande? | 
Regierſt du nicht allein? Du weißt es, Mortimer, 
ie fehr. ic) dich geliebt! Lieb' ich it weniger? — 
Alorsimer, So hör’! Fein Mitleid mehr verbittet 

ihr Verderben — 

Es muß heut’ Eduard, md, Lankaſter ſterben! 





— 
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Iſabelle. Was ſagſt du? nein, ich nor vereb⸗ 


— ſcheu deine Wuth: 


Wie fättiget dich nichts in deinem Grünm’, als Blut 7 


Der König unterliegt im kurzem feinen Plagen 9— 
Gonn ihm den letzten Reſt von ſo viel truͤben Tagen! 
Sein ſchwaches Haupt erfleht von bir die einy’ge Huld : 


| 5 Und dann trägt bie Natur ein Theil von unfree Schuld. . 


Mortimer. ‚Rein, Königinn, ich ließ ihn nur zu 
lange leben; — u 


J Willſt du den Heiligen zum Thron aufs neu erheben 7 


Iſabelle. Setzt man ihn auf den Thron „wann er 


| 0 x m Kerken weint, E 
Wo ihm kein Sonnenlicht und keine Hoffnung ſcheint 


Mortimer. Noch heute, wenn wir ihm nicht bald 


J das Urtheil ſprechen, 
Wird Aufruhr und Gewalt die Feſſeln ihm zerbrechen. 


Daß wir ihn hier verwahrt, argwoͤhnet Edmund ſchon, 


Lanhaſter glaubt es auch; was fehlet ihm zum Thron’ — 


Iſabelle. So meynſt du, werden ihn zum Throne 
| | die erheben, — 
Die ihn der Macht beraubt und uns die Macht gegeben‘ ? 
Ich weiß, ſie glaubten nicht, daß du, nur du allein, r 
84 
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(Denn wer herrſcht ſonſt als du?) fone Englands Kd⸗ 


mig fepn? 


Sier murren wider und, doch werben fie nichtd wagen, 


Als einen jcheelen. Blick, and hoͤchſtens eitle Klagen: 
Ihr Abgott it mein Sohn, und ben beherrfchen wir. 
WMortimer. Wie, meine Königinn verfagt die 
Bite mir? 
Tabelle. Grauſamer Mortimer! 1a, diefe Seele 
ſcheuet 


Die: zu abfcheul’ge That, die man zu ſpaͤt berenet! 


, Wortimer, Ein elend Leben ift fo ſchrecklich als 
der Tod: .. 


Defrebn und vonder Furcht, befrey’ ihn von der Nor! 


So layge noch das Haupt auf diefem Körper ſtehet, 
Droht ein rebelliſch Volk, das leicht uns hintergehet: 


| Schlag dieſes ab, und dann = = =. 


Iſabelle. Nein, überlag ihn mir 
Und fürchte weiter nichts! fieh ‚ich beſchwoͤr ed dir, 


Eh noch die Sonne weicht, ſoll Eduard verſchwinden, 
Und in dem Abgrund ſelbſt ihn kein, Rebelle finden. 
Noch hab’ ich Kerker gung, wohin kein Edmund dringt. 
Won Dienern unfrer Wuth liegt er itzt ftetd umringt ; 
| | Schick ihn nach Gallien; darfſt du da vor ihm jagen? — 


ko 0° 
Sn 


v 
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Wo Karl, mein Bruder , herrſcht, wird man nichts 


fuͤr ihn wagen: eo 
Da toͤdt ihn einſt ſein Gram! | 
" Mortimer. ‚Nein, unfer Gluͤck gear, 
Deß er int ſtirbt. Ich will se = 
Iſabelle. Dein Hochmuth ge zu 


weit 


Eduard der Tritte er 


Bardar! du win? — Wohlan; ich will den adnig 


retten. 


wmortimer. So rett' ihn, lege mich ſtatt feiner 


in die Ketten! 
Sieb ihnen ſelbſt den Dolch in ihre Mirderhandy | 


Hier ft mein Herz das. Her, das treu filr Dich gebrannt: 


Ruf ihn und-die, die ums den Untergang geſchworen, 


Sie moͤgen dieſes Herz, das du verſchmaͤtt, durcpboren, | 


Ih geh’ » s > 


Iſabelle. Ach Mortimer! — Seitwaͤrts) Une: 


ſel ge Zaͤrtlichleit! 


Mein Herz iſt, was du willſt, zu thun, nur zu bereit? 


T och denke, welch ein Haß wird wider und entbrennen, 


Bann fie den’ Märtyrer von deinem Stolge kennen ) 
Der Prinz, den immer noch des Vaters Unglüc beugt, 


Der Lieb’ und Mitleid fühle für deu, der ihn riet, 
B5 
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Wird er bier ungeſtraft ſein Blut vergieſſen laſſen, 
Da dich und mich, der Hof, und Fejnd und Freunde 
haſſen ? 
De fie in Staub gebrädt zu’ diefen ſtolzen Höhn, 
MWozu,ich dich erhob, empor voll: Mißgunſt ſehn? 
| Bud nicht das Moll 5 
Mortimer. Dafuͤr laß Mortimern nur 
| forgen, 
Wer der Gefangne ſey, bleibt deinem Sohn verborgen. 
ü Man fagt ihm, ein Rebell, der die Provinz verheert, 
Sich Eduard ‘genannt, als König fich erklärt, 
Erwart’ ein Strafurtheil, und er felbft müß’ es ſpre⸗ 
chen ⸗20 
Jſabeue. Der Sohn dem Vater ? 
Mortimer. Ja — 
Iſabelle. Unmenſchliches 
Verbrechen! — 
mortimer. dit, w fie ſich eine Thräne abwiſcht.) 
Mas feh ih? — wie? Mtehrt ein nieberträcht'ger 
. Schmerz, \ 
Ein mitleidsvoller Wahn dein nicht unmännlich Herz ?-- 
Du weinft ? wie feltiam flehn die Thränen Iſabellen! — 
Dein Sohn verurtheilt blos im Water den Rebellen: 





N — 
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Der Prinz kennt it das Blut, das feine Hand vers 
gießt. 
eb Besuch “ Mortimer, daß er ſein 
Vater iſt! — . 
Eieh Zielen fie Im; fe fleht — Eie feten6, aseb 
ſie ſich vor Li niedermerfen. wele: er halt fe suräd), _ 
| du deinen Fuͤſſen: : i 
Soll ja der. König ſelbſt mit feinem Leben büffen, - 
Eo.laß nur nicht den Sohn des Vaters Henker ſeyn! 
Mortimer. ‚Und doch lebt Mortimer um diefen 
| ; | Preis allein. 
Ichgeh zum Primen: du kannſt unterdeß oitſcheiden , 
Si w wen dein Herz ist ſpricht, für welchen von und 
., beiden. ar. 


Zweyter Auftritt, 
Iſabelle (allein.) 


Fuͤr wen Fuͤr dich! Sir dich ! — verdammte Zaͤrt⸗ 
u lichkeit ! 
Du Glut, die mich verzehrt, o ſey vermaledeyt! 
| Zu welchen Laftern hat mich deine Wuth getrieben ! 
Muß id) ein Ungeheur, dad ich verabfcheu‘, lieben? 
Ich zittre vor mir felbft: — Bisher beherrſcht' ich ſchon 
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Den durch Betrug und Lift geraubten Konigsthron. 
Run ſollt ich wenigſtens den Sohn darauf erheben: 
Doch hab’ ich Mortimern nicht dieſen Thron gegeben? 
Indeſſen ſchmachtet der, dem dieſer Thron gehört, 
Bon fchwerften Ketten wind ‚vom Hunger abgezehrt, 
Im Kerker; und ber Prinz, fein Sohn ſoll ſelbſt — 
o Schreden! 
Mit feines Vaters Blut die reine Hand befledien? - 
Sraufame Mutter, nein! die Schandthat zubegehnsss 
do Lieb’ und Mortimer = ss 0 wär’ fie ſchon ges 
ſchehn! — 
Der Name Mostimer verfchlingt Pflicht und. Gewiſ⸗ 
u fen 239 | 
Ber Rum? — Der Prinz! — 








Dritter Auftritt. 


Disc, Eduard. Mortimer. 


Iſabelle. Mein Sohn! mit taufend 
Sreudengrüffen | 
sed F dich an die Bruſt! Heil ſchmuͤckt dein tapfres 
Schwert! 
3 biſt des Vaters ron and Englands Krone werth: : 


\ 
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Dein jugendliched Haupt fol auch in wenig Tagen 

Sn. feyerlichem Pomp’ die Kdnigslrone tragen. 

Eduard. Die Krone? nein; = = = zwar ift dein 

DE re Ä Mile mein Gebot: 

Doch fag' erft, Koniginn: iſt auch mein Vater todt? 
Iſabeile. (in einiger Verwirrung) | 


Dei Water J | 
am Leben; | . 
Wir konnen dir, mein Prinz, nicht fichre Nochricht | 
geben, 


& iſt uns, wie du weißt, zu Kennelworth entflohn, 
Und doch gẽbrach ihm hier zum Gluͤck nichts als der 

| Thron / 

Bir ſchutzten ihn vielmehr. vor feines Volles Rache: 
Penn ihn umringte ſtets die konigliche Wache. 

‚Debient, als ein Monarch s u. I | 

| Eduard. Dies war die kleinſte Pflicht. 

Doch wiſſe, Koͤniginn, die Krone nehm’ ich nicht — 

Ich ſchwoͤr' es⸗ 

Iſabelle. Aber Prinz, n weni er den Zorn bir r 

et giebt? 

Du weit, wie ſehr er dich von Jugend SR won 


\ i 
I, 


/ 
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Du weißt ,. wie wenig ihn die Äußre Macht geblender r 
Da er nur allzuoft an Schmeichler fie verſchwendet; — 
Wie? wenn er die num ſelbſt das groſſe Siegel ſchickt, 
Das dich mit aller Macht der Ndnigswurde ſchmuͤckt ? 


Mortimer. Ja, Prinz, du folgft darinn des Bas 
ters eignem Willen: - 


Und winfcht ein Sohn, wiedu, nicht Diefen zu erfüllen ? 
Dem Erbiſchoff von York gab er’s mit eigner Hand , 
Und bat, eh er entfloh , es ſelbſt an dich geſandt. 

Iſabellen Cbep Seite). Betrüger ! 
Eduard. Gut; als Prinz 


N | 0.0 Werd ich alfo regieren: 


Doch nie ef fang’ er lebt, den Königenamen führen, 
J Mortimer. Ein Blendwerk voll Gefahr! 
Iſabelle. Nein 
| | ‚Sohn, dich tadl” ich nicht, 
Es zeigt dein edles Herz, die Treu’ in deiner Pflicht, 


Du biſt der Krone werth auch ohne Königefronen ; 


Doch muß man ſteis den Wahn des leichten Pdbels 
ſchonen. | 
hr. ift der Angendlur, itzt bethet er dich an, 
NMutz dieſen Augenblick, de: bald entfliehen kann! 
pie Gunſt bei Poll f leicht, ſie kann ein Hauch ver⸗ 
wehen, —. wars 
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iemalö werden wir bie Zwietracht ſchlafen ſehen, 
is du König biſt. Aufruhr, Rebellion, 
g und Herrſchſucht girrt nach dem verwaißten 
Thron. 
jobel sagt fich leicht durch einen Wahn verführen; 3 
kitel it ein Wahn, dur) ihn muß man regieren. 
xxtimer. Da Prinz, da hoͤr es ſelbſt, was du 
| vorhin von mir | 
en doch verſchmaͤht: die Kbu'ginn ſagt es dir! — 
ich von meiner Treu, dem Eifer unterrichten, | 
einde. deines Throns zu. ſtrafen , zu zernichten “ 
3, wie Trug und Liſt, mit Heucheley geſchmuͤckt, 
freche Haupt erhebt, nach deiner Krone blickt , 
venn ſich wider fie nicht deine Blige ruͤſten, 
vird vom Throne ziehn, und England wird vers 
waͤſten; | 








Eomumd s ss _ 
ward. Mortimer, ich kenn' ich liebe dich! 
aͤtzt kein Sterblicher-mehr deine Treu als ich? 
wunſcht ich, daß dein Herz dich mindre Emenge 
Al .. 
henſchenlieb Mens der Menfchheit Stel; md 
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Dein Eifer für mein Glaͤck verblendet dich zu fehr, 
Und fürchtet du für mich, fo gilt fein Mitleid mehr: 
Du wirſt bie Unſchuld ſelbſi der Strafe wuͤrdig ſchaͤtzen, | 
Um mic) vor deinem Wahn in Eicherheit zu ſetzen. 

, Sabele, (eitw.) Betrogner Prinz} — (u Eduan. 

Und dich verblendet being Huld! 

Zu viele Nachfi cht haͤuft ſtets der Verbrecher Schuld. 
Der Bosheit muß man bald die freche Hand verkuͤrzen, 
Sonſt hebt ſie ſich empor, und IR: som. Thron zu 


. u iſtuͤrzen. — 
er vo das Lei nicht‘? ne einen einzgen 
i. Blick 


i auf deines Vaters Si; und fein batcubt Gef! | 
Wag's mit gerechtem Grimm dich itzt nicht zu bewehren, 
Bald wird “ Aufruhrs Geiſt dein fruͤhes Gluͤck zer⸗ 


3 ſtoren. 
Eduard. Hohl, fo verfchweige mir’ nicht länger, 
EEE Möniginn , 


| Bbn welchen. Zeinden ich allhier belagert bin: 

Dann ſberlaß ich's dir, das Urtheil ſelbſt gu. ſprechen. 
Iſabelle. Es tu? es Mortimer! Er kennet das 

or Verbrechen, | 


Er kennt die Saußigen. Mein weichlich Her vers 
' | daw wt 
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Des Mitleids nur gewohnt, ein richterliches amt. 
Dean dich der Krieg. entfernt, beherrſcht er deine 
Staaten; 
Und du, Prinz ‚ weißt es ſelbſt, wie treu er dir 
gerathen! — 

Dich uͤberlaß ich ihm‘; was er befchließt, ſey gut! 222 

(Seitw. zu Mort.) Kann's ſeyn, fo ſchone nur das. Einige 
Uche Blut! — Gebt ab.) 





Vierter Auͤftritt. 
Eduard. Mortimer. | 

mortimer. Du glaubſt nicht Mortimern m | 

| glaub ist Fiabellen! | 

Die auf‘ und fieh ! du bift umgeben von Rebellen; 2 
‚ De Schmeichler, der vor Dir fich niedertraͤchtig buͤckt, 
Haͤlt ſchon verraͤtheriſch auf dich den Dolch gezuͤckt. 


Ssuard. Be ift der? — Er? der und mit eigner 
Hand vertheidigt ? — — 


| Was hab ich ihm gethan? wodurch ift er beleidigt ? 
Hab’ ich durch niedre Lift dad Reich an mich gebracht ? | 
- Gab nicht das Parlement undBolk mir diefeMachr dm 
Es brennt mein ganzes ed die Voͤller zu vraliden,. 
Erſter Cheil. C6C 


34 Eduard der Dritte, 


Und jede gute That erfuͤllt es mit Entzäden. | | 
Und noch regier ich nicht: noch iſt die Burze Zeit, 
‚Die ich im Kampf durchlebt, voll Unerfahrengeit » 
Drum überließ ich noch biöher geprüftern Kräften 


Die mir zu ſchwere Laſt, die Laft von Staatsgeſchaͤfften. 


Die Mutter, du, mein Sreund, und andre, deren Treu 


Um Klugheit England Eennt, vertraten mich bierbey : - 


Ich eilt indeß ind Feld und übte mich in Waffen , 
Um meinem Königreich Yarruhm undRub; zu ſchaffen: 
Der Himmel ſegnete die jugendliche Hand; 

Ich ſchlug und ſiegte ſtets, wo ich nur Feinde fand. 
Von aller Furcht befreyt, eilt’ ich zu euch zuruͤcke 


Hier fühle’ ich ſchon im Geiſt des Friedens groſes Gluͤcke. 


Der ſuͤſſen Hoffnung voll, tret ich kaum in Palaſt, 


So rufeſt du mir zw: ich ſey verfolgt, gehaßt — 


Gehatt, verfolgt — von wem? 
Mortimer. Ich weiß es, deine 
Tugend, 
Hebt ſi voll edlem: ölug weit über beine Jugend: 


Doch, Herr, einFehler iſt's, wenn man zu großmuthsvoll 


Den Frevler ftetö verfchont, den man beftrafen foll. 
Sey gütig, wie Trajan, nie wird's an niedern Seelen, 


Die eine Kron, ein Neich nicht blenden ſollte, fehlen. 


as Am m m. 
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Lehnt fich das Laſter auf, alsdann iſt firafen Pflicht. 
Hoͤr wie es dich bedroht, und wag's, und ſtrafe nicht! — 


Als wir zu Kennelworth des Koͤnigs Flucht ver⸗ u 


nahmen, 


wet ein Dede fi) auf, ohn' allen Stand und 


Namen. . 
Der ſammlete geſchwind zu Brideport ein Heer, 
Denn überall fagt er, daß er bein Vater wär, 
Durch) ganz Dorchefter war das Volk ihm zugelaufen; 
Schon nayte Sommerfet fich diefer wilde Haufen, 
Merheerte die Provinz, verwüftete dad Land, = 
Bertilgte , die in ihm den König nicht erkannt, 


Und hätte ganz gewiß ganz England noch befrieget, 
Wenn ihn nicht Maltravers mit feltnem Gluͤd beſieget. 


| ware, Iſt's möglich ! Kannte man denn meis 
| nen Vater nicht? 

Die Wabrheit haßt das Vol, und glaubet ein Gedicht? 

Mein Vater fleht umfonft ? — umfonft! er bleibt 
verlaflen, 


Bon ihm botgt ein Rebell den Namen, ben fie haffen, 
Und diefem folgt ein Heer, das fich zum Kampferbeut? _ 


O! warum z0g ich nicht felbft wider ihn in Streit, 
C2 | 


De 


. . \ 
a ah x» 


Beftrafte den, der frech den Namen fo entehrte, 
Sich König nannt', und fich doch wider ihn empoͤrtel | 
Mortimer. Da fieh des Britten Herz => > 
I Eduard. Nein, das iſt 
edel, nein! 
Mortimer. Und deunoch ſtets geneigt zu Blat 
und Meuterein. uss- 
Doc,Herr, der Frevler ward von Maltravers gefangen; 
Und feiner wartet ſchon Die Straf’ auf dein Verlangen 
| Hier in ben Schloffe felbft liegt er genug verwahrt, 
Und deiner Ankunft ward fein Urtheil aufgefpart : 
Sprich, was verdienet er? 
.- Eduard, Den Tod!sce Zch will 
ihn ſehen. 
Mortimer „ſſtutzig.) Du willſt ihn ſehen, Prinz? 
| nein, das darf nicht gefchehen ! 
Mitleidig wirde dich der Todeöfpruch gereun. 
Eduard. . Dergrößte Bdfewicht muß auch gehöret 
ſeyn; 
Wie off vermindert nicht Ein Umftand fein" Verbrechen! 


Mortimer, Bald wirft du im Gericht für deine 
Mörder fprechen, ” 


Fuͤr die, die dir mit it iſt nach d deiner Krone ſtehn. 
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Ihm darfſt du nicht verzeihn, drum darfit du ihn nicht 
ſehn. ⸗ 








Doch, Her, vor der Gefahr wärft du nunmehr geborgen: 
Nur ift ein neuer Sturm, verziehft bu, zu beforgen, ne 
Der defto mehr mein Herz mit Furcht und Angſt erfuͤllt, 


Je mehre ein falſcher Glanz der Freundſchaft ihn um⸗ 
büllt. > = = 


Doch fü nd dieß greunde noch, mein Prinz, die und 
| verrathen? | 


Ein groſes Herz verkennt ihr Blut bey Miffethaten, u 

"Schonft du es igo nicht, ſchenkſt du mir dein Vertraun, 

So kannſt du dir den Thron auf ewig ficher baun, 
Eduard. Ich zittre: — Nannteft du Lankaſtern 


und Edmunden 


Nice mir ‚vorhin? ſi ie find mit mir durch's Blut ver⸗ 
bunden, 


Noch * durch Lieb und Ten. 


Mortimer. Gieb beiden fein 
Gehör ; 


Was fie gewefen find, daß fin nd fie igt nicht mehr, 
Verraͤth'riſch haben fie hier über dich befchloffen, 
Vom väterlichen Thron, Dich, eh du's meynſt, zu ſtoſſen. 
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Daß ed bir ſelbſt — ja dir, das Leben koſten kam! 
Dem Raͤuber wird ſehr leicht mein Mitleid angedeihen, | 


Und da mich Eifer, Treu und Pflicht für dich ent 


Doch ihr Verfahren fchien mir oft des irgwohns werth. 


| Daß du nicht ihnen ganz die Herrichaft aufgetragen, 


\ 








Eduard. Bedenke Mortimer! Hagft du fie faͤlſch⸗ 
lich an, 


Doch wer ben Greum verräth, dem werd' ich nie ven 
zeihen. 


mortimer. So iſt's um ſie geſchehn — vielleicht 
um andre mehr: 


Mein geben fen, der Preis! Urtheile felbft und hör’! — 
Den Morgen fand ich fie indiefem Saal beyſammen 










flammen ‚ 
So ſchlich ich unvermerkt an dieſe Thür herbey 
Zu wiſſen, wie ihr Herz fuͤr dich gefinnet ſey. 


Eduard. Du ſchlichſt herbey; — warum? Nie 
wird erhabne Seelen 


Fuͤr Maͤnner, ſo wie die, ein niedres Mißtrau n quälen, 


| Mortimer. Du weißt, wie ſehr ich fie und ik 
Verdienft verehrt; _' 


Sie ſtuͤrmten Öffentlich auf Dich in Bittern Klagen, 


Bald ſchmaͤhten fie voll Stolz in niederm Spott’ a 
. dich w 
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j | Bald auf die Königin, am beftigſten auf mich. J 
Wir ſchickten, fagt’ Edmund, dich nur auf Abentheuer. | 
Und dann befämpfteft du ein traͤumriſch Ungeheuer; 3. 
Dieß und viel anders mehr gab mir den Argwohtrein, 
u Als möchten fi ie, mein Prinz, an dir Verräther ſeyn. | 
Eduard. O daß du dich geirrt! = . 
" Mortimer. Ich wůnſcht ee 
u Aber höre — ⸗ 
Eorgfältig forfchten fie, ob fie bier niemand ſidre; 
= Drauf hub Lankaſter an; das -günftige Geſchick 
„Zeigt, Edmund, dir den Weg: gebrauche ja dein Gluͤc! — 
„Du weißt, die Kbnigian verwahrt hier den Rebellen, 
„Der freventlid) gewagt, den Kbnig vorzuſtellen; 
„Das Volt, das mitleidsvoll den König ist beflagt „- | 





„Den es befchimpft, befriegt, vom Tärone felbfigeiagt, 


J ‚Roma bu mit leichter Kunft durch biefen Wahn bes 
tbören: 


„Eprich nur, er ſeh es ſelbſt; wein’ ein ’gefalfchezähren, 
. „Stell ihm fein Elend vor! gieb Acht, es fodert ihn, 
„Zerſchmettert Mortimern, vielleicht die Kdniginn. — 
„O Gluͤck! rief Edmund aus, du beſter meinerFreunde⸗ 


„Komm und umarme mich; zertritt mit mir die Feinde, 


€4 
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. - 

Die noch vol tühner Treu des Prinzen Gdoͤtter ſind; 
= „Sind diefe zween vorbey, wen fuͤrcht ich, als ein Kind? 
„Und wie leicht iſt es, dieß Kind zu unterdrücken! 

„Mer ſoll alsdann den Thron. wer kann, wer wird ihn 
| fchmüden? — 

„Ber, ſprach Lankaſter, wer? als du, mein Ed⸗ 
| mund , du i 

„And tief entzuͤckt (bon: „Heil dem König Edmund! “ 

, zu. +4 








Round. Gott iſt es möglich ? — Nein, du haſt 


dich ſelbſt betrogen. 
Der Freund, der ſtets ſein Gluͤck nach meinem ab⸗ 
V gewogen, 
Mein Onkel ‚ welcher wich wie feinen Sohn geliebt, 
Entriß mir diefen Thron, dem er mir felber giebt ? -- 
| en, & Mortimer, du irrſt! | 


WMortimer. Gut! willft du mir nicht | 


N glauben ,. 
So laß ben treuen Freund bir Kron' und Leben raus 
ben! sss 


Doch bei, entreiſet dich kein Mittel der Gefahr, 
Daß Eduard, mein Prinz, genug gewarnet war! — 


(er thut, ald ob er abgehen wollte, kehrt aber wieder zurünt und 
775 fpeiche zum Prinzen, der nachdenkend da fleht.) 


Noch eins d fie ie werben bald zu dir verwegen dringen, 


| 
| 


- 


| > | 
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Um die Verraͤtherey dir felbft zu hinterbringen ; u 
Verfolgung, Mißgunft, Haß wird ihnen Farben leihn — 
Wie wird die Koͤniginn und’ ich geſchildert feyn ! 
Sieb Acht! ich kenne fie ! fie werden's ficher wagen, 
Daß der Gefangene ber König fey, zu fagen. 
Sie werben heuchleriſch fuͤr ihn Erbarmung flehn, 
Um dir der Strafe Schwert ſchlau aus der Hand zu 


\ | drehn; 
Und wirſt du nicht geſchwind ber Frevler Auſchlag 
wehren, | 


Die Schwert ſelbſt wider dich und Sfabellen kehren. 
Eduard. Was ſoll ich thun? Dein Rath » =: doch 
nein, ich mag, ihn nicht. — 
Sa mir tamoft Lieb' und Haß, die Freundſchaft und die 


Pflicht. 
Mortimer. Die Pflicht gebeut: er foll — der 
, Afterlönig flerben — 


Edmund, Lankaſter auch ! Eurz die, die dein Verderben 

In einen Bund vereint: — Folg ihr, Herr, ſtuͤrze fie! 

Bau deinen Thron itzt feſt: denn fonft befteig’ ihn niet. 

Eduard, Auf Blut fol ich. ihn baun? Gott! wie 
beugſt du mich nieder! — 
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Ich geh' itzt, Mortimer — doch ſuch ich dich bald 
“wieder! on 


Denk nach, und zeige mit, kann's ſeyn, ein Mittel an, 


Wie man den Thron befchüßt, umd fie noch retten kann! 
(Seht ab. 


| Sinfer Auftritt, 
Mortimer Callein.) 
J Geh nur, einfaltger Prinz, du haſt das Gift ra 
In! — 
Die legen fie umber im Todesfchlaf verfunten, 
Die armen Sterblichen, die.mir fo trogig drohn! — 


guͤr euch war nur der Staub, und fuͤr mich war der 
Thron: 


Auf euren veichen will ich dieſen Thron beſteigen, 
Und einer ganzen Welt die Macht der Staatskunſt 
zeigen. 


Ende des zweyten Aufzugs. 
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Dritte t Auf zug. | 





Erſter Auftritt. 
Edmund Cauein.) 


Nein; : Mänge wart ich nicht. Der Prinz will mich 

nicht fehn ? 7 

So will ich ungefragt dreuſt zu ihm felber gehn, 

Und find’ ich Kein Gehör: zieht er der Bosheit Luͤgen 

Der Sreundfehaft Wahrheit vor: Gut! fo will ich 
erliegen! = 

. Wer Kam? — welch Shi! Er ſelbſt — 


(Der Prinz nme tieffinnig gegangen, und erſchrickt, da 
| er Edmunden gewahr | 


Zweyter Auftritt. | 

- Edmund, Eduard, | | 
W Edmund. Wie? - — du t 
| erſchridſt vor mir? — 1 


Barum - — Du u fliehe mich, und ach! was that \ 
| | ich dir? — * 
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Laß dich umarmen! — Eduard tritt zuruͤck, und ſteht ihn 
unbeweglich an.) Wie? — du weichſt vor mir 
zuruͤcke? — 


Mas fagt die truͤbe Stirn? war die ummölften 
Blide? — 


Mo m die Brunft, mitderdu vormals mich umfiengft, 
Mit der dis weinend oft an meinem Halfe Hiengft , 
Dein ganzes zärtlich Herz in fanften Stammeln fagteft, | 
Und holden Mißtrauns voll: ob ich dich liebte? frag⸗ 
teſt. — Der Prinz wird bewegt.) 
Du biſt beruegt, mein Prinz? — Auf! öffne mir dein 
Herz! 
Du weißt, ich teilte ſtets mit dir fo Gluͤck alsSchmerz. 
“ bin noch eben der, bein Freund, dein treuer 


| Naher, 
Dein Edmund, dein Oreſt, und wenn du will, — 
. dein Vater, — 


Sprich frey: : was fehlet dir ? Ä 
Eduard, Mir, Edmund? — Nichts; ; 
ich fannsss 
Dan trug mir eben itzt den Thron von England an — | 
Ind- ich ==» | 


Edmund, Und du bedenkſt Dich nech ihn anzu⸗ 
nehmen? 





. Eduard der Dritte. 45 — 


Wer einen Thron nicht raubt, darf RR des Thrond 
nicht ſchamen. 


| Eduard (eitwaͤrts.) 

Der Schmeichler! 
Edmund. Hat dich nicht das Bol und Yarlement 

An deines: Vaters ſtatt zum König laͤngſt ernennt ? 


Eduard. An meines Vaters ſtatt? ſprich, iſt 
| er noch am Leben? 


" @omund, Dir Eönnte Mortimer die befte Nach⸗ 
richt geben. | 


any von n Erbarmen leer, von Mitleid ungerühet, 
Hat er in Ketten ihn ſehr lang’ umbergeführt : — 
Doch, Prinz, vielleicht: ifter «=sondr er noch | 
vorhanden! — 
Man fat i in dieſer Burg läg’ ein Rebell in Banden ; 
In Nebel huͤllet man forgfältig fein. Geſchick; 
Lankaſter forſchet nach, wer weiß, dringt nicht fein Bid 
Durch dieſe Sinfterniß 25 Ä 
| Eduard (ein wenig fpöttifh.) Die Mi nn er 
erſparen. = 

Un wenn er's wiffen will, es felbft von mir erfahren. 
Edmund. Trau nicht! die Nachricht, Prinz, baſt | 

| du vom. Mortimer. 


FE Bu i 


- 
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| Eduard. Wie aber, kaͤm' ſie ſelbſt von meiner 
Mutter her? — 
Der darf doch Eduard, ihr Sohn, wohl ſicher trauen ? 
Edmund, Wielleicht auch nicht, mein Prinz. Den 
Thron recht feft zu bauen , 
Duft du ihn auf den Thron der Wahrheit ſelbſt erböhn, 
Mit eignen Haͤnden thun, mit eignen Augen ſehn: 
Von blinder Zaͤrtlichkelt dich niemals taͤuſchen laſſen, 
Die Schmeicheleyen fliehn. und Vorurtheile haſſen, 
Das Schwert, das man dir giebt, nie fremden Haͤnden | 
; leihn — 
Sa Seld und im Palaft, dort Held, hier König ſeyn: 2 
Selbſt deinemBuſen freund nicht ungepruͤft erlauben⸗⸗ 
Eduard. Das heißt, auch, Edmund, dir darf ich 
nie ſicher glauben — = 
Edmun d. Ja, auch wir ſelber nicht! — Wie oft! 
daß man durch Liſt, | 
Durch Gunf und  Vorurtheil, mein Prinz, betrogen ift: 
Der Erden Weifefter wählt nicht die Wahrheit immer, 
Und hält für eignes Licht oft blos erborgten Schimmer. 
Eduard. Und alſo duͤrft ich kaum mir jemals ſel⸗ 
ber traun? 
Edmund. Dir? ja; — doch mußt du wohl der 
Sachen Grund durchſchaun. 











. Hör und pruͤf alles wohl, und wage dann zu wählen, 
Was dir das Beſte ſcheint! Geſetzt, du ſollteſt fehlen, 


& ung, wenn ı nur dir dein Herz dengröfen Troſt ges 
währt, 


Daß deinen Irrthum dich die Tugend ſelbſt gelehrt. — 

Ihr ſeyd ja Sterbliche, ihr Gdtter dieſer Erden, 

Und die um deſto mehr vom Wahn geblendet werden, 

Se mehr der feile Sklav des Hofes fich bemuͤht, 

} Bie er ber Wahrheit Glanz des Fuͤrſten Aug’ ents 4 
. zieht! — 

Dein Bat, liebſter Prinz, (o denk an ihn zuruͤcke ) 

Dein Vater untergrub fo feiner Tage Gluͤcke. 

Er war nur das Phantom vom koͤniglichen Thron. 

Zuletzt war Spencer Herr ‚ wie anfangs Gaveſtonz 


Ihm, Mitrauns nie gewohnt, — ein Fehler edler 
Seelen! — 


Befahl ſein Liebling ſtets, und er ſchien zu Befehlen. 
Du weißt, was folgte? Haß, Verfolgung, Ungemacdh:. 
' Der König büffete, was Epencerd Stolz verbrah! ' 


Eduard. Erinnre mich nicht. mehr an meines . 
Vaters Leiden, 


| Dei Sehler wuͤnſch ich einft, ich hoff’ ihn zu vermeiden. 


Kdomund . Dieß hoff’ und wuͤnſch ich auch: doch 
nicht ber Munfch allein 
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Giebt und die Sicherheit, auch was man wuͤnſcht zu 
ſeyn. 


t 


| Aus Thaten lerne die erfefennen ‚ die dir dienen: 


Dft lauiipt ein n tuckiſch Herz auch unter frommen 
Mienen. 


Eduard, Und deined — ift es das, was es in 
| dieſen fheim? 
ædmund · Was ſagſt du? und wann mar ich nicht 
N... dein wahrer Sreund? 
‚Du weißt, wie wenig mir des Blutes Rechte galten: 
Woarum ? um dir den Thron, um dich ihm zu erhalten! 
Selbſt meine Prinzen Hab’ ic) nie wie Dich geliebt, 
Ein Zeugniß, das mir mein und dein Gewiflen giebt! 
errih, ’ ſchont ich je fuͤr dich Ruh, Ehre, Guter, 
Leben? 
| Hur ich den Thron gehabt, bir hätt’ ich ihn gegeben. 
Du baftein grofes Herz, haft wahren Heldenmuth, 


Du ſcheuſt Gefahren nicht, und ſchonſt gern Menſchen⸗ 
blut, 


Und wenn Werde nicht, nicht Schmeichler dich⸗ 
verführen, 


© wird die Krone dich, und du die Krone zieren: » .. 
Doch, warum aweifelſ du an meiner Lieb’ und Treu? 


I 
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Kouard, (nad einer Heinen Paufe, in ber ermitfich zu | 


kaͤmpfen ſcheint, und endlich in voller Zärtlichkeit ausbricht.) 
In dieſen Thraͤnen lies, o Edmund, meine Reu! — 
| Darf ich dich noch einmal an meinen Bufen druͤcken? I’. 
(Er umarmt ihn. I 


Vergieb den kalſchen Wahn und fühle meinEntzüden!— 9 
Wie lange hab ich ichon der Freundſchaft Sie ents 


behrt! 


Und ohne ß e iſt ſelbſt det Thron nicht wunſchenswerth — 
Jaja, du biſt mein Freund! Wie fühl ich mich erheitert ; 
Durch diefe Zuverficht, und meine Seel erweitert | 
Ich ſeh's, du biſt mein Freund; ſey es, wie ich es bin } 


Lehr du und leite mich >’ wie. ſonſt auch fernerhin: 


Irr ich, fo ſtrafe mid); daß nie dein Rath mir fehle! 


So, was bu mir einſt warſt, der Mentor meiner 


Seele! 
Veieb m mie nur dießmal den fträflichen. Verdacht! Io 


Ein Juͤngling fehler leicht, wenn man ihn irre macht. 


Edmund. Dein Fehler war es nicht. Die, die 


voll Bos heit ringen, 
Sich, * du dichs verſiehſt, auf deinen Thron zu 
ſchwingen, 


Die jeden Freund, der dir mit Vedlichleit gebient, | 


Erſter Theil. —— 


— 


9 
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Bon beiner Seite weg zu flofen ſich erkuͤhnt: 
Die Ordnung und Geſetz, die Pflicht und Recht vers 
| | lichen , 
Und Mord und Raubfucht bloß zu ihrer Abficht ma⸗ 
| he 
- Die jeden , den fie kuͤhn zu Mifferhaten fehn , 
Und zu dem Frevel feil, aus feinem Staub’ erhöhn: 
Ihm Ehr und. Macht verleihn: den Patrioten haſſen, 
Und in des Kerkers Nacht zum Tode ſchmachten laſſen: 
Die ſinds, die reitzten dich, mein Prinz, zu dem Ver⸗ 
dacht, 
Der dich von mir entfernt, mich dir verhaßt gemacht. 
Eduard. Cunrubig.) Freund, welch ein ſchrecklich 
Bild! wie ſollt ich dieſe kennen? — 
Wer fi nd fe? 
Edmund. Eduard! willſt du, ſoll ich fi enennen ? 238 
Doch nein; du kennſt fie wohls =» ah! du entfaͤrbeſt 
dich! — | 
Vielleicht beſchloſſen ſie den Blutrath uͤber mich. 
Ich weiß, De fie fich Längft fchon meiner Tugend ſchaͤ⸗ 
men; 
Doch werde ich Laftern ſtets beherzt Die Maske nehmen, 
" And fan fie dabey der Hohelt Purpurkleid; 


4 














f 


. ) 
/ 


Eduard der Deine, u 5 











Der ſcheut nicht ihren dorn, der nicht zu * ſcheut. — 
Und hält ihr Arm noch Hier den König in den Ketten, 
So fierb’ ich oder fie: allein ihn: will ich retten. - 
‚Sie, Prinz, find dir bekannt fo gut, ald ich es bin! . 

Er iſt es — Mortimer,; es iſt — die Koͤniginn⸗ ⸗ 


Dritter Auftritt. 
Stabelle Die Vorigen. u 


Iſabelle. (die * nennen gebiet) 
Was that die Königin? 
| Edmund. Braucht man ihr dies zu ſagen? 
Sie kennt fchon lange gnug den Innhalt meiner Klagen, | 
- Und Edmunds Eifer ſcheut niemals das Tagelicht; 
Er ſchrie, er warnt‘, er bath, allein man hoͤrt ihm nicht. 

Iſabelle. Man wuͤnſcht auch, hoff’ ich, nie Eds 

munden anzubbren, 
Win man nicht Eintracht, Ruh und jedes Gluͤck ent⸗ 
behren. | 

Edmund. Sa, freylich fcheint man nicht demfa 

ſter hoͤrenswerth, 
Bam es auf Rofen rolf und man den. Schlummer 
ſtdrt. 
| D 2 


TER ere? ee 
‘ % 


\ 
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Ä Iſabelle. Man kennt die. Sprache ſchon. So 


pflegt der Neid zu wuͤten, 
Wann er gebieten will, und doch nicht Faun gebieten. 
Ganz anders predigt er, fo lang er noch geglaubt, 
Das er für ſich allein der Britten Thron geraubt, 

Eduard. GDtt! welch ein Aufruhr! | 


| Qu Edmunden, bittend.;) Schmeig ! u 


y 


Edmund, Gur Königinn, die zornig auf und nieder geht.) 
Nein, forich , fo lang’ 
er glaubte, 


. Daß nicht die Koͤniginn für ortimern ihn raubte. 
So lang er noch geglaubt, es firitte feine Hand 


m Freyheit, und Geſetz, und Prinz, und Vaterland: 

So lang' er noch geglaubt, daß er der Britten Rechte, 

Die Schottland an ſich riß, durch ſeinen Muth vers 
foͤchte: | 


' © lang ı er noch geglaubt, daß Englands Ruh und 


Gluͤck 
Dein Jroſer Endzweẽ wär, und daß man bad Geſchick 
Von Staaten Albions, der Herrſchaft ſchwere Buͤrde 
Den Weiſeſten des Reichs indeß vertrauen wuͤrde. 


Allein ſo bald er ſah, daß Get; nach eigner Macht, 


Stolz, Mordund Raubbegier den Unfchlag ausgedacht, 


N 


Ä 
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Daß man nicht für das Gluͤck des beften Prinzen forgte, 
Und zu der. Miffethat frech feinen Namen borgte, | 
Daß man den König nicht ber Freyheit überließ, . - 
Und ihn voll Grauſambkeit in tiefſten Kerker ſtieß, u 


Wo man vielleicht noch itzt den ungluͤcſel gen quälet, = 


Wenn unausfprechlich Leid ihn nit bereits entfeeletzre 

Iſabelle. Verwegner! Raſender! entgehe meiner 
— Muth: e« | 
Eie toi dem Prinzen den Degen von der Seite reifen. ) 

Edmund. Kühl in des Lieblings Arm dein aufges 

brachtes Blut! 

So fang die Tugend feufzt, wag' ich es frey zu fprechen, " 

Und feiber auf bem Thron ſchon ich nicht das Verbre⸗ 

chen 22 (Bott ab.) 


Vierter Auftritt. 

Eduard. Iſabelle. 
Inbele. Und du, o Eduard, ſtehſt unempfn 
. lich bir? j 
Und w füßt nicht meinen Schimpf? ? und. Ieeft ai “ 
| mit mir ? Ä 


Und da Verldumdung⸗ Haß und Bobheit auf mich | 
. ſtuͤrmen 1J— F 
23 


Ri 
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| — — — 
Wagſt du, mein Sohn, es nicht, .d ie Mutter zu bes u 
ſchirmen? Be 
rue Verjeih, o Koͤniginn! - Berdubt und | 
Ä ſchreckenvoil 233 
 Biabete Wie? Ednard erſchrickt, da er mich räs 
| hen fol? 
eduard. Ja ſchrecklich war ſein Grimm, ich kann 
N esws nicht verheelen: 


| Pr sitterte = = = | 

| Jſabelle. (ſpoitiſc.) Gewlß? — - Dieß ziemt auch 
Fuͤrſtenſeelen. — — 

O zitterſt du vor ihm, wann er die Mutter ſchilt, 
Wie wirſt du zittern, wann ſein Zorn dir ſelber — 2* Is33 
‚Auf und verföhne mih! — 

Eduard. Wodurch? — 


Iſabelle. Durch Blut und 
Rache, 

Eonſt 222 

Eduard. Ach! Du ſelber weißt, was er für unſte 

Sache 

erbant mit welcher Treu, in jeglicher Gefahr, 
Er und Verather, Freund, und Schutz und Beyſtand 
. . war. . 
Wenu er ſich itzt vergaß, wie kann ic) es vergeſſen ⸗ 
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Was er für mich fonft war ? | | 
| Iſabelle. Doch kannſt du 
vergeffen, | 
Wer er ihe iſt! werih? - | 
| Eduard. Ach weiß es nur zu ſehr, 
Daß du ihn ſtrafbar glaubſt; mir ſagt' es Mortimer. 


Beym Eintritt ſchrie er mir ſchon zu: ich ſey verra⸗ 
then — * u 
Er zeigt’ mir e eine Reih' abſcheul'cher Frevelthaten, 
Die Edmund ausgedacht; und untergang und Tod 
Sey noch das wenigſte, womit er mich bedroht — 
Iſabelle. Und zweifelt Eduard? 
| Eduard. Ich muß es die 
| | ' . geftehen: 
Edmund ſolit einen Raub ,\. ſollt einen Mord begehen? 
Hier einen Böfewicht aus feinem Kerker ziehn? « 
Die. Krone, bie er mir freywillig erft verliehn, 
Durch niederträchtgekift für ſich volMeineid rauben? 


Und ſegten du mir's ſelbſt, kaum wuͤrd ich dir es glau⸗ 
ben; 


Doch das Vertraun, womit du Mortimern beehrt, 
Dieß machte den Bericht mir nicht verachtungswerth. 
Edmunden fand ich bier; nit mir ſelbſt anzufrieben 
| 8 a | 


\ V 














Fand ich ihn | ungefähr, fo ſehr ih ihn vermieden, 

Dem Argwohn Mortimers ließ ich itzt freyen Lauf — 

‚ Mein er weckte bald die vor ge Freundſchaft auf, 

Gab mir. die weiſeſten, die vaͤterlichſten Lehren, | 

| Dae Gluͤck des Vaterlands und meinen Ruhm zu mehr | 

0 i ren er zu 

Zſabeue. Uud nahm verraͤtheriſch durch niedre 
Schmeicheleyn, 

| Dein unhefefligt Herz eär feine Bosheit ein? u 

Und, dichtere von. mir die ſchrecklichſte Geſchichte? 

And hielt ſchon über mich und Mortimern Gerichte? 

Und du, du willigteſt durch feiges Schweigen ein? — 

Ein Mibtraun, Prinz, wie dieß. kann ich dir nie 

u verzeihn, 

ar Venglh mic ⸗⸗ Dach. auch ihm? 

— Iſabelle. Was 

| ..Fagit dar? ihm vergeben? ? 

R% Sir? biefen Schimpf ? ch wollt ich nicht. mehr 

| Zu eben! " 

Ren Sein Eifir.as =. > 

Bu Iſabelle. Nein, der ach Bis zur 

WVerraͤtherey. 
ra do daß von uns hir wehrerrdiches ſey? — 
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Hat dich nice Doreimer, dein Sreund, ſchon untere 
tet 


Auf welchen Raub und Mord dein treuer cdmund u 


‚dichter 2— 
Geh nur unwuͤrd ger Sohn, erflehe ſeinen Schutz 
Und biete Mortimern und deiner Mutter Trutzz 


8 


Was ich für dich gethan, iſt dir noch ganz verborgen. 


Vergiß die Zaͤrtlichleit der muͤtterlichen Sorgen, : 
Vergiß, daß ich fuͤr dich mein Vaterland verließ, 
. Mich einer ſMern Ruh in Galien ‚enteiß,, 

Um hier, wo Aufrnhr, Haß in ew gem Kampfe ringen, 
Ein halb verlornes Reich dem Sohne zuzubringen! — 
Vergiß ed, wenn bu kanuſt, die maͤchtige Gefahr, 
Der ich bey Neid und Haß ſtets ausgeſetzet war; 
Und glaube deines Freunds verraͤth riſchem Geſchwaͤtze. 
Willſt du verblendet ſeyn , fo ſey es! geh und ſetze 
Ihn ſelber auf den Thron! ich goͤnn ihm dieſes Gluͤd 
Und eile nach Paris, woher ich kam, zuruck. 


duard. Ein blinder Eifer war vielleicht ſein ganz 
Verbrechen: a 


3: dies fo ſtrafenswerth, wit Blut es gleich zu raͤ⸗ 
a chen? — 
Vergiß nicht deiner Huld! Willſt du ihn nich mich ein. 
Br | 
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J Befiehl und ungeſaͤumt ſoll er vom Hofe gehn⸗ 2 
Iſabelle. Und die Rebellion in die Provinzen tra⸗ 
| | gen, 
Dich von dem Throne, mich ins Elend; zu verjagen? \ 
 Vortrefflich!e ss doch genug! dir ſag' ich, räche mich, 
Sonſt ſprech' ich Mortimern, u alsdann forech” ich 
— | ‚dich. 
Geh! — am en voll Bereifung a) 


‚Shnfee Aufericm | 


Iſbele (allein. ) 


Liber Mortimer, — was wird mir dieſer rathen, 
Als Mord und Untergang? ber Vanhalt ſeiner Tha⸗ 
, ten, — 
Rechtſchaffner Edmund! ja, du haft nur athurecht , 
Mein eignes Herz hat dich ſchon oft an mir geraͤcht! — 
Bald werd’ ich ohne Zwang des Lieblings Urtheil hören s | 
„Er fterbe !” Danger Tag, wen wirft bu  aitern Ich: 
rn! — | 
ad, weiß ache, welche Furcht mein traurig Herz er⸗ 
‚greift; 
Der Eau, welcher mich mit kalter nrgdurhliuft 
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Der Gram, der auf mir haͤngt, ein nie gewohntes . 
za , 

Scheint mir ein nahes Leid gewiß vorher zu fagen: 

Ich denke nichts als Mord, ich fehe nichtd.ald Blut, 

Bald wein’ ich wehmutheuol, und bald weit ich vor 
Wuth! | 

gig! dieſes if die Frucht der ungezähmten Liebes: . 


Dein! nur der Gegenftand der ungluͤckſel gen Triebe, | 


Mein Buhler, Meortimer‘ ac Doreimer!: see und 
doch | 

eich. abe dich in deiner · Bosheit noch? 
Ja, nur er leitet mich durch zauberiſche Bande: 
Zieht mich zum Abgrund hin, des Elends und der 
| 0 Schande — Ä 
Mein Eigen! mein Con! wie theuer m ihr We. 
mir! - | 
Naht ß ° nic Mortimer ? O! cchnel venſchwinbet 
ihr! — (Geht ihm entgegen.) 
Komm, Mortimer, Hör’ ihn, den Frevler, der e es 

| wagte, 

Und dich und mich beym Prinz ind angeſcht vere 
| | | klagte⸗26 | 


N 
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Sechsſter Auftritt. 
Iſabelle. Mortimer. 
YHortimer, Sch weiß es, Edmund war's. Dieß 
iſſt des Eifers Frucht, 
Womit du ibm geſchuͤtzt, fo oft ich ihm geflucht. 
Wenn du den Rath gehbrt, den ich dir laͤngſt gegeben; 
So wird Edmund nicht mehr, nicht mehr Lankaſer 
| leben. · 
Ich ſah den Prinzen: ah! er fieng zu weinen an, — 
— GEponiſc) Geh! troͤſt ihn, wenn er dich vor Schluch⸗ 
zen hoͤren kann. | 
Ich käxie: er muͤſſe dich und mich an Edmund rächen: . 
Er ſeufate, ſah mich an, und konnte nicht mehr ſpre⸗ 
chen. — 
Nun, tem bu die Gefahr: ſiehſt, welch ein Sturm 
und droht. 

Straf’ und regiere nicht: fo fürchte Schimpf und Tod I — 
Der Pobel läßt fich leicht durch Glanz des Goldes 
Ä blenden, 

Und dad Geheimniß hat Lankafter ſchon in Händen, 
& rennet durch die Burg, ruft jedem Knecht herbey, 
Und fragt geheimnißvoll, wer der Gefangne ſey ? — 


U LU} 











. 4 
\ , 
J W 


Eduard der Dit U 61 








Bey Gott! ich irre nicht, ſchon iſt es ihm gelungen : 
Er hat die e Wahrpei halb, wo nicht ſchont ganz durch 
u | drungen. | 

Ifabele. uUnmoglich! dieſe weiß, nur Sonnen, 

Galloway, 
Tilneyr nnd Maltravers, und die ſind uns getreu, 
Mortimer. Trau nicht, ſie ſind bekannt durch 

|  hiederträcht:ge Thaten; 

Uud wagten ſie es uns den König zu verrathen, 
So werden ſie auch leicht, ſo bald ſie Vortheil ſehn, 

Was ſie einmal verübt, noch) hundersmal begehn, — 


Ich ab’ ihn Tilneyn ſchon vorhin vertraulich winken: — 


Dafür fol diefer Gift noch dieſen Abend trinken: 


Jedoch er nicht allein, nein auch die andern’dreg. . 


Iſt nur der groffe Mord des Kdniges vorbey, 
So darf man feinem mehr des Lebens Odem gönnen; 
Eie fterben! alle die, die und verrathen Ehnnen ! 


Wuͤrd' ich, nicht, ich und du ſtets ihre Sklaven ſeyn, 


Und unſrer Miſſethat und jemals ſicher freun? 
Iſabelie. So willſt du, Mortimer, die Wuth 
Woreimer Ja, und das Urtheil muß der Prinz 
bald d unterſchreiben. 


aufs hbchfte treiben? 


! 


BR 
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ſabeue. Das Urtheil? Er? . 
Mortimer. Warum nicht Er? 
nn — Es muß gefhehn!: 
Geh, brauche, Königinn, Drohn, Schmeicheln, Bit⸗ 
ten, Flehn, 
Sonſt ſiehſt du heute mich in meinem Blute liegen: 
Itzt muß man ſtandhaft ſeyn, itzt ſterben oder ſiegen. 
Iſabelle. Was wird der Vortheil ſeyn? 
Mortimer. Was? 
fragſt du, Koniginn? 
Ihr Tod iſt mir und dir der ſicherſte Gewinn. 
Daun werden wir erft ganz.die Frucht der Liebe 
| . cchmecken! 
Dann wird ‚fein Edmund uns, und fein Tyrann uns 
| ſchrecken. 
wichts hemmt die Slammen mehr, die in den ‚Her | 
| gen glühn, | 
Es hertſht allein bein Sohn, und wir beherrfchen Ihn. 
Jſabeue. Dies iſ dein ſtolzes Herz, das nach det 
| Herrſchaft geizet! 
Denn wär es von dem Glic der Liebe nur gerehet, 
So kehrteſt du mit mir nach Gallien zuräd, ° . : 
Unb- wir verficherten ung dort ein- eig Old, 
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Dort ſchrecket uns, kein. Haß uns ſchredten nicht 
Geſetze: 


Wir lebten koniglich in dem Genuß der Schäke, 2 | | 


Die ich dem König nahm; dir waͤr ich Reich und 
- Thron } 


Und. ruhig ſchmecten wir der Liebe ſuͤſſen Lohn. 


Mortimer. Bey dieſem Schattengluͤck wird mir 
das größte fehlen ! / 

Der Wunſch nach Herrfchfucht ift der Fehler ge 
Seelen. 


%, ich will herrſchen ‚ja: aud Stolz auch liebt ich 


⸗ dich, 
Ehr- dieſen Stolz in mir; gut, ſo verdienſt du mich. 
Iſabelle. Der Abgott ſtuͤrzt dich noch. Von ſei⸗ 
ner Wuth getrieben, 
Selidioſ du mich ſtets, und dich kann ich noch lieben? 


Der e 30m des Himmels ſelbſt hat mich darzu ver⸗ 





dammt. — 
Wohlan! ſo mag der Blitz, wenn ja ſein Grimm 
entflammt, 


Dan wir in ſtolzer Ruh kein ſicher Gluͤck begehren, 
Entruͤſtt mich mit dir — ſo mag er uns verzehren! — 


Bas ſoll ich thun 


Te Eduard der Dritte. 
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‚ Wortimer, Du ſollſt + = Bier fich den ganzen 


| Plan: ». 


Der König muß den Tod vom Prinzen ſelbſt empfahn. | 
eur ihm durch Drohn und Flehn das Urtheil ab⸗ 


zudringen ; . 
Wo nicht, ſo wird man ihn dazu durch Raͤnke zwingen, 
Dieß, Koniginn ‚ allein befreyt urs vom Verdacht, 
Daß im Rebellen man den König umgebracht. 


Edmund, Lankaſter muß im Zodesurtheil flehen 
Denn überlebten die, fo wärs um und gefchehen. 
Die Zreunde meines Glücks find ſchon von mir belehrt? 


So bald man im Palaft den Beinften Aufruhr hoͤrt, 
Sind fie bewaffnet hier: der Zugang ift bewachet 


Und jedes Thor gefperst: der einzge Rordfolk machet | 


Mir Unruh, der Soldat iſt ihm geneigt, und er, 


Weiß er den Prinzen hier, eilt ſicher gleich hieher. 
Doch iſt der Graf von Kent, ſein Bruder hingerichtet, 


So wird dem Prinzen leicht von uns was vorgedichtet, 


Daß er die Freyheit, ‚tom zu ftrafen, und ertheilt, 
Da er nach allem Schein des Bruders Boheit theilt⸗⸗⸗ 
Allein was zaudern wir? — Den Anſchlag auszu⸗ 


fuͤhren, 


Darf man den angenblc nicht ungen verlieren | 


— — — 
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"Berderben ; ae Tod, entflammet ‚ ruͤſtet 
mich! — | 

Die Opfer ſtehn beteitas > Dein Beyſpiel ei Bid, 
Geliebte Königin 


—— nd ———— — 





(OH 6) 
Iſabelle. Def unfetge Triebe! — 
In welches Labyrinth reißt wich die Wuth der Liebe! 


Ende des dritten Außzoo. 
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Bierter, Aufzug 





Sehen Auftritt. 
Edmund. Lankaſter. 


J Komund, So lebt mein Bruder noch? o Gott, 
| | ber König lebt! 
Komm und wmarme mich: — Mein ganzes Herje 
| | bebt 
Vor Freuden⸗ es. 
CLankaſter. Ja, er lebt; er athmet, heißt dieß 
leben, 
Von Qualen abgezehrt, von Finſterniß umgeben! 
Ich ſah ihn, aber kaum auf einen Augenblick. | 
Edmund · Der Ungluͤckſelige! wie traͤgt er fir ' 
Geſchick? | 
Lankaſter. Als Koͤnig. Er vergab großmätkig | 
dem Merrätber, 
Und da ſchien ich mir felbft der groͤßte Miſſethaͤter. 
Ich wärf mich vor ihm hin: „Du biſts, Lankaften, 
7du?7“ 
Epyrach er mit ſchwacher Stimm': und Ro ſprach 
A ih a | 
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„ „ie Gott will! tief et aus, und füßte mich vol 
Thr inen : 


| Nach ſeinem einge ſchien er angſtlich ſi ch zu ſehnen; 


Er fragt’ auch daun nach dir und nach ber Koniginn. 
Edmund. D, Fremd, was ſaͤumeſt du? Komm, 
fuͤhr mich zu ihm hin! | 


Kantafter, ‚Nein, Edmund, willſt dus nicht den 


Greis ermordet ſehen. ¶ 


Ich ſah ihn; mit Gefahr des Lebens iſts geſchehen! 
Tilneyen kauft' ich erſt ſein ganz Geheimniß ab, 
Damit er, ihr gu ſehn, mir feine Kleider gab. 
Er ließ von Mortinter ſich zu dem Amite dinge, 


O Gott, welch eine Koſt! ein wenig trocken Brod 


„og ee or 
Fre 


Und Maler! 
Edmund. Unerhoͤrt! und noch flieht ihn der Tod? 


Lankalter. Ein unterird'ſcher Gang, unmoͤglich 


aus zuſpuͤren, 


gezuͤckt, 


| und naht ein Fremder ſich, ſo iſt er gleich zerſtuͤckt. 


E 2 


Fuhrt in den Kerker hin durch viel verſchloßne Thuͤren. 
An jeder haͤlt ein Sklav das Schwert zum Streich 


— 


— 


Dem Konig insgeheim die duͤrftge Koſt zu bringen⸗⸗ | | 


Ich lauft itzt Tilney sAmmt/ und in ſein Kleid veſtecet, 
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— 
Ward ich beym dunkeln Schein der Lampe nicht ent⸗ 
decket: : 


| Der Himmel ſchuͤtzte mich; doch du ſiehſt die Gefahr, 
Der ich hier ausgeſetzt, ſo wie der Koͤnig, war. 
Edmund. Auf, laß dem Prinzen uns die Nach 
richt ſchnell ertheilen! 
Lankatter, Nein, Edmund laß dich nicht den 
| Eifer übereilene=e: .- 


Edmund. Der Kerker iſt indeß des armen Könige 
"Gr 


Lankaſter. Vielleicht erhaͤlt ihn noch die Hof " 
| nung, die ich gab! 


er fol ist Im Tumult uns und den Khnig ſchuͤtzen, 
| Daum das ganze Schloß des Buhlerd Maffen blien ? 


Der Ausgang ſchien mir ſchon gedoppelt ſcharf be⸗ 
wacht,— 


"Und bey Tyrannen giebt der kleinſte Schein werdaeh. 
Edmund. Iſt Nordfolk noch nicht da? 
| Lankaſter. . Noch nicht: 
BE - Wär” er zuräde! 
Doch ſchickt' ich Beaumont fort : mirjedem Augenblide J 
Erwart' ich ihn. Man giebt von allem ihm Bericht, 
Und er, fo bald er kommt, koͤmmt ohne Hülfenicht =»; 


Do, ſprich, was macht der Prinz? ach! haft du 
ihn been, , 





on 0 - 








Was bier die Schmeicheley fuͤr ſchwarze Boheit 


naͤhret? 


Sieht er des ieblinge Stolz, die Wuth der Koͤniginn 2 


Edmund. Er ſah fi e lange ſchon, doch ſie bela⸗ 
gern ihn, 


Und treiben Bolten auf, die ihm die Yugen füllen, 


. hüllen, 


Lankaſter, ihre ei und Tuͤcken kenneſt du! — 
Man ließ mich ihn nicht ſehn, allein ich drang hinzu. 


Im Anfang wich er fcheu vor meinem Kuß zuruͤcke; 


Der Gram verbunfelte die liebesvollen Blicke, 
Mit der der junge Held fonft feine Freunde grüßt; - 


SDoocch ich erſtickte jetzt die Frucht von ihrer Liſt. 
Ein Wort voll Zärtlichkeit erweicht' ihn bald zu Zaͤhren. 


Gr fluchte dem Verdacht, den er gewagt zu nähren, 


Und bath mid) reuig , ihm den Urgwohn zu verzeihn; 


Ich warnt’ ihn und — es trat die Abniginn herein. 


Ganz übermannt von Zorn, wagt ichs, fie anzuflagen 


Und in bie tieffte Nacht den Glanz der Wahrheit _ 


Und ihre Schaͤndlichkeit ihr in’d Geſicht' zu fagen 


Sie ſchaͤumte, wuͤtete — vielleicht gieng ich zu weit: 


Allein, du weißt, wie ſchwer man meinem Zorngebeut, 


Wann ich die Redlichkeit und Tugend leiden ſehe, 
E3 


u 8 
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und dort des Laſters Gluͤck: dann klag' ich nicht, Ich 
| ſchmaͤhe. 
| Kankaſter, O Freund, zu fruͤh! Was Hilf bie 
| Kuͤhnheit ohne Macht ? u 
Mies bald ernenern fie beym Privzen den Verdacht! 
Durch jede ſchlaue Kunſt, mit der der Guͤnſtliug 
heuchelt, 
Durch Lieb' und Reitz, mit der ber Mutter Schoͤn⸗ 
| bheit ſchmeichelt, 
Veſdrdern ſie fee leicht den mächtigen Ruin, 
Edmund. Ach leider! allzuſehr liebt er die Kd⸗ 
niginn. 
Sein 2 noch weich, wie Wachs, entfernt von 
allen Tüden, 
x Laͤßt beides, Lieb und Haß, von ihnen in ſich druͤcken. Ts 
2PDoch komm entdecke gleich dem Prinzen ungefcheut 
‚Die Bosheit Mortimers und ſeines Vaters Leid, | 
a ihm Das Schreckenbild des Elends und ber | 
| Schande, 
Die Hoheit tiefgebrüdtt in Staub, befhwert buch 
Bande; 3 | 
Des Laſters ſi chern Sieg, dem man nicht zeitig wehrt, 
Und eines Prinzen Pflicht, wenn er die Tugend ehrt. 
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Lankaſter. Wie aber, wird der Prinz auch mei⸗ 
ner Nachricht glauben 9 ? 
Wird mir dad Vorurtheil nicht ſein Vertrauen rauben? 
Wird er se 


Edmund. Nein, zweifle nicht; ; noch liebt er dich 


| und mich, 
’ & kennet unſre Treu, und widerſetzt er ſich, 


Bricht er mit kuͤhner Hand nicht feines Vaters Ketten, 


So laß und mit Gewalt den Leidenden erretten. 
⁊ ankaſter. Nur itzt noch nicht Gewalt, bis Nordfoll 


bey und iſt ==> (es Km der Prinz.) 
Der Prinz 5 


ed 


Zweyter Auftritt 
Die Vorigen. Eduard, 
Cankaſter. O Eduard⸗⸗⸗ 
Eduard. Lankaſter! — Sey 
gegruͤßt. 
Wie lnge, feit ich dich nicht fah! — 


Lankaſter. Ja, Prinz; in⸗ 


| deſſen 
Erwarbſt du Ruhm und Sieg! 
€a. 


4 


{I} 
\ 
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| ‚Eduard, O laß es ich ver | 
| 4 gefien! ..; 
Su Edmund) Doch Edmund «:=: "(Zu Lankaflernsı . 
Freund, verzeih, ein einzig Wort mit ihm! 
(Bu Edmund: ) Tief ſchmerzet mich noch itzt dein vor'⸗ 
ger Ungeftüm, | 
‚Du bit mein Oheim: Nie vergaß ich auch. die 
Pflichten, ' 
die mich bie Ehrfurcht lebrt, getreu dir zu entrichten 
Doch laß’, ich ruhig auch nicht meine Mutter ſchmaͤhn. 
Edmund. Und ich kann ohne Zorn night Lafter - 
” herrfchen ſehn. 
Eduard, G'nug! Schonft du ihrer nicht, fo ſchone 
| " meines Herzens! »=r (Zu Lanlaſtern:) 


Du, Freund, wo warſt du? — 


Lankaſter, 3023 a Wohnungen beä 

| Schmerzens | 
Wo keine Sonne ſtrahlt und keine Freude lacht, 
Umhuͤllt vom dicken Dampf, beherrſcht von tiefer Nacht 


i Cab id, — fo viel ich ſah, — den niedre Feſſeln 


druͤcken 


Der Najellit und Hale auch noch imfeiben ſchmuͤcken; 


Im Kerker ſah ich ihn, wo eine Lampe ſchwach 
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| Und zitternd durch den Rauch verdickter Duͤnſte brach, 
Hier lag er hingedruͤckt von feiner Banden. Schwere, 
Dem ftarren Aug’ entfiel die wehmuthsvolle Zaͤhre, 
Die zitternd niederfloß. Er ſeufzte: „Gott;wie hart! ! va 
Eduard. Und wer ?. 
Edmund. Dein Batersıs 
| Eduard, Wer? | | 
Kankafter, Der Konig 
| | Eduard, 
Den linergeinde Butt ſchon laͤngſt zu tbdeen trachtet, 
And der, ala ein Rebell, im tiefften Kerker fchmachter ! 
Eduard, Man will mich tänfchen ==» 
qidmund, (dei es gehöret.) Nein; dich 
täufchet Morthner „ 
Nic wir: trau’ unfern Leib ! wir fühlen, doch nicht er, 
Lankaſter. Ja, theurer Prinz; o tray der un⸗ 
verſtellten Thraͤne! 
Mit Schaudern denk' ich noch die trauervolle Scene. 
Als er mich ſah, Hub er ſein Haupt, von Krankheit ſchwer, 
Und warf den matten Arm um meinen Nacken her, 
Und druͤckte mich, als er mein weinend Aug’ erblicket, 


Voll Junbrunſt an Ki Druft, und Wang’ an Wang’ 
gedruͤcket, 4. | 


€ 5 
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Floß angenehm vermifcht in Thränen unfer Schmerz ! 
Konard, Ich zittreses 0! wie fehr verwundeſt 
\ 0. Du mein Herz! 
Und waͤr's 8 Edichtung 22 | - 
| Edmund, ein; laß dich die Wahr⸗ 
2.000 ‚beit rühren | | 
Und zweifelft du daran , fo laß dich überführen. 
Lanbkaſter. Er ‚fragte ſehnſuchtsvoll: wo iſt 
mein theurer Sohn? — 
„Der Himmel, rief er, ſey fein Schuß und > grojer 
| Lohn! — 
„Er geb’ ihm Muth und Gluͤck und lehr' ihn Durch 
. mein Leiden , 
.. Den ächten, wahren Freund vom Schmeichler uns 
terfcheiden! — 
u Gerechtigkeit und Treu fey ſtets in feiner Hand, 

„Und feiner Sorgen Ziel fein Volk und Vaterland!" 
Er bethete zulegt fo gar für feine Feinde : | 
„Eie find, ſprach er, noch ſtets, als Unterthanen: 

' Sreunde "=== - | | 
Edmund (zu Eduarden.) Du weineft? ach verbirg 
| die edlen Zähren nicht! 
Eir zieren, mehr als Trotz, ein maͤnnliches Geſicht, | 
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Wenn fie ans Menſchenlieb und edlem Mitleid 

; flieſſen. — I 
Doch hier iſt's nicht genug, nur Thraͤnen zu vergieſſen. 
Auf, waffne dich und und, folg’ und; und ſteh und de 
Und mache, — deine licht —itzt deinen Water frey. 
Ennlafter, Doch greif’ erſt Mortimern! ſonſt | 
wär’ und nicht gerathen; 
Das Opfer blutete, noch ehe wir und nahten, - 
Eduard. Ihr taͤuſcht mich! Edmund ach! — Ihr 
taͤuſcht mich gauz gewiß! 
Mein Vater, den ſo fruͤh das Schikſal uns entriß, 
Der mich ſo ſehr geliebt, den ich ſo oft beiseine ! — 
Nein, nein! es ſchlafen laͤngſt die Heiligen Gebeine; 
Wo wicht, fo nährt ihn doch ein weit entfernter Dit) es 
Der Kbritginn entfloh er ja zu Kennehworth? 
Und fie, Die mir fo oft kin Schickſal hilft betrauern, 5 
Wuͤßt ihn, und fand’ ihn nicht, verfperst in biefen 
. Mauern, - Ä 
Da Mortimer ihr Sreund, Rath und Bertrauter ift ? 
Sie weiß ich weiß es auch, wen dieſe Gruft umſchließt. 
‚Eomund, Sie weiß eb, doch nicht du! Wie 
| | Yange foll die Tugend . 
Ein Raub bes Lafters feyn? — Prinz; deiner tapfern | 


Ingend 
m 





u. 





ENT. 
26 Erward der Dritte, 
— — — — — — 
Fehlt die Erfahrung noch; leichtglaͤubig laͤſſeſt du 
| Den Schmeichler ‚ wie den Freund, zu deinem Ser 
=. zen zu: 
Dieß ben unfhalbig, dut, von Mißtraun unbefledet, 


Glaubt jeder Maske leicht, womit die Schuld ſich 


decket; 


2.7 


Es glaubt: dem. Mortimer, ed glaubt der Königinn,. 


Eduard. Vergiß nicht, daß ich Sohn von Iſa⸗ 


— bellen bin! 
CLankaſter. Die Allmacht ſtrafe mich, wo wir 
dich hintergehen , “ 


Wo ib den König nicht mit Augen felbft gefehen ! — 


Du kennſt Lankaftern, Prinz, er fürchtet feinen Gott, 


giebt feinen König treu, und fcheuet nicht den Ted. - 


Sprich ‚warum ſolt ich dir von deines Vaters Leben 


Den faͤlſchlichen Bericht, den du darfſt pruͤfen, geben? 


Eduard. und warum Mortimer ? was huͤlf ihm 


dieſe Liſt? 
Edmund. Weil er den König haft, und ein 
Verraͤther ift, . | 


J Wei die Gerechtigkeit als danm nicht ſchweigen möchte, | 


% Menn hier dein Vater felbft fein Leiden vor dir braͤchte: 


Weil er den Staat beraubt, und durch ſchandbaren 
Rath 


- u. “r . . a7 
* 5 er ° 
. J . 
. 
9J 
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Die Redlichſten vcf ‚ dan unterdrůcet hat; 
Weil er⸗ 
ædurd. Halt ein! ihn muß die engen auch 
kennen: | 
Sollt' ihre Klugheit ihm ſo viele Macht vergbnnen? 
Gie ſaͤh' die Bosheit ein, und ſie verſchwieg⸗ ſie mir? 
Dieß alaub’ ich nimmermehr, und glaubt’ ich alles dir. 
Lanbaſter. Edmund, komm fort, genug! itzt 
ſttirbt vielleicht der König! 
Hier gilt nur Schmeicheley, und Redlichkeit gilt w ig. 
Verliere nicht mit mir die Zeit durch bloß Geſchwaͤ tz; 
Es ſey und unfre Pflicht das heiligſte Geſetz! | 
‚Shiß’ ihn nebſi m mir getroſt vor jenen Morderpfeiken, | 
Und Taf und die Gefahr, doch auch) bie Ehre, theilen, 
u Edmund. Lankaſter, welch ein Ruhm, bes Uns | 
cchuld Retter ſeyn, 
Wan Bosheit und Gewalt ihr dns Verderben draͤun!⸗2 | 
Gedenk an und, o Bring! dann wird es dich gereuen! 
Wann deinen Fehler dir bein Vater foll verzeihen! 
"Auen verfolget uns ein ungerechtes Gluͤck, 
Alsdann räch’ unſern Tod, beweine dein Geſchick, 
Und herrſche gluͤcklicher, als der, mit dem wir ſterben! 


"lieh Mortlmem, in ihm entfliehe dem Berderben! — 
Sr gehen hd) 


. | j F 
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Dritter Auftritt. -. 
‚Edward (allein) 
Gott! ch bin auſſer mir! Ah, was hab' ich gehört? 
| Iſrs Wahrheit ? iſt's Betrug? Mer zeigt. es mir? 
wer lehrt | 
Aus dieſem Labyrinth mich einen Ausgang finden ’ 
| Wo Wahrheit und Betrug auf gleichen Schein ſich 
gründen! an | 
"Die Mutter — Mortimer — Nein, alles weich 
| oo fürfleer 
Doch Edmund und ſein Freund, betrogen ſ e nich. 
u 
Befleckt je ein Verdacht ihr unbeſcholtnes Leben 7 
"Ber hat: mir fr dieſe Macht, wer mir den Thron ge⸗ 
| geben? :us 
| kanlaſter ſotach ihn ſelbſt! - — Gott⸗⸗⸗ aber Dion 
| timer, | 
Segr er den Morgen nicht mir alles ſchon vorher? — 
Und Edmund⸗22 ah! ich ſoll nicht fremder Nach⸗ 
| richt trauen, | 
Nicht felber ihm, nicht mir; nein, gehn und fe 
durchſchauen: 
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So ſey's⸗2⸗ Gabele erfcbeint.) Die Königinn ! 9 | 
. . Vorficht, gieb mir ein, . | 


" Wes Rath ich hören fol, nicht ungerecht zu ſeyn? 


Vierter Auftritt. 
Eduard. Iſebele. 


Iſabelle. So! waren hie ben dir die Beeste , 
die Rebellen a 
Verklagten Mortimern, und mit ihm Iſahellen, 
Erdffneten das Grab, beteiteten den Tod, | 
Den fie und — und vielleicht auch dir ſchon Längft 
gedroht ® ;; oo . 
Dir, dir, mein Sohn, op! bißverisundetmeine@seelel 
Du biſts allein, um den ich mich ſo aͤngſtlich quaͤle, 
Du einzger ueberreſt von’ meinem Ehgemal — 
Fuͤr dich ftürb’ Mortimer, wie ich, wohl hümbertmal, 
In dir lebt Eduard, in dir mein ganzes Gluͤcke! 
Eduard (ganz tieffinnig.) O Mutter! rufe nicht des 
Ä Vaters Leid zuruͤcke! 
PR in mein zärtlich Herz von ihm, ‚ganz von ihm | 
voll! — 
Sf, vathe, lehre mich, wie ih ihm wetten RE 


- 


on | 
80 I Eduard ber Dritte 


BESSER SEGEN * 
Iſabelle (beſtuͤrzt.) Wen? deinen Vater ? — 
Sohn! Dein Mitleid iſt vergebens: 


— ———— — 





Hat gleich vernehmen wir das Eude feines Lebens! 
Eduard. Er ſtarb! im Kerker? wie? — wer iſt 


die Moͤrderhand? 


Inbelle. Du irreſt, Prinz. Man macht von 


Kornwall uns befannt t 


| Ein abrper ty bajelbft dor kutzem angeſchwommen 


An allem habe man den Kdnig wahrgenommen 


Up der unglackliche! Man fügt die Nachricht bey, 


Daß in ber Naͤh' ein Schiff durch Sturm. geſchei⸗ 
| tert ſey. ⸗ 


Wenrmuchlich flog et da den Undauf ſeiner Britten, 
Bon deren Zorn er mehr, ald er verdient, erlitten? 


' Mein Sort ! blieb er bey und ⸗ 


Eduard. So fält die Haffnung | 


bin > 
‚m der ich hier getaͤuſcht von meinen r Zreunder 
bin? — 





⸗ Das Eli wat allzugroß ? faum ohne’ ch e des | 


— 


gehren. — 
Gernmn weint' ich auf fein Grab noch treuer zieht 
Zähren, — 
Nabelle. Sein Koͤrper, ich befahl's, wird zu 
"|. hergefühtt , 


| 


| 


1 
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Er koͤniglich verſenkt, ſein Grabmal ſtolz geziert. 
Ich ſelbſt wil dffentlich bey feiner Leich erfcheinen ; 


. Mein Yuge fol daſelbſt, wie meine Seele weinen. | 


Ein feyerlicher Tag fen jährlich ihm: geweiht | — 


Eduard. Dufahft, Lankaſter, ihn? du ſchwurſt 


mir einen Eid? 
Und Eomund ? ? — Labyrinth! I je weiter ich nur gehe, 
Um befto ſchwerer ich den Ausgang vor mir ſehe. — 


Lankaſter! — Edmund! — Du, mein Vater! — 


| j Königin, | | 
HUF, fage mir! von wen? wie ich verrathen bin? 
Iſabelle. | untuhig.) Von wem? Du fragſt von 
= wen? — Wer iſt bey dir geweſen? — 
Willſt du hier den Beweis mit eignen Augen leſen? 7 — 


fies! Zilney gab mir dieß. — Iſt dir die Hand bes 
| Tannt? (Zieht einen Brief hrtvor.) 


Eduard. (fieht ihn at.) e o deucht mir — diefer Zug 


ift von Edmundens Hand! — (Er liest.) 


„An den Gefangenen im Kerker des Schloß 


ſes bey Briftol. 


„ ‚Du fo auch wer du fenft! der Ruf hat und | 


geſagt, w 
u „Det du ed kuͤhn in ber Provinz gewagt, 
Erf Then. 8 


— — 
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„Dich König Eduard zu nennen. 
Wir möchten dir wohl deine Freyheit gbunen. — 
„Noch einmal ſpiel die Rote! ſpiel fie gut! | 
er Mir unterſtuͤtzen deinen Muth. 
Die Konigiun und Mortimer muß fterben ! 
„Ob Edmund noch dem Throneserben 
Br ‚Das junge Leben läßt, Kbrmmt dann 
- „Auf Zeit und fein Betragen an. 
„Noch achtet man des Knaben wenig: — 
„Genug! du fagft, bu ſeyſt der König, | 
„So bald man dich aus deinem Kerker zieht, 
DAB, wann der Pbobel dich in beinem Elend ſieht, 
„Das Mitleid ihn zur Rache mög’ erhitzen: so 
„Man wird dich ficher fehügen , | 
m Und Hunderttaufend Pfund find dein! — 
„ „Roc heute wird man-dich befreyn. | | 
w Edmund Graf von Bent. 
Graf von Nordfolk. | 
Lankaſter. | 
Eduard. außt den Brief vor Schrecken fallen.) 
ach! welch ein Donnerſchlag ſtuͤrzt meine Hoffnung 


nieder! | 
Ein Sal des Troſtes glänzt und er verſchwinder 
wieder — > 


- on. 
2 \ | =“ 
£ . L ‘ a. , \ 
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Mein beſter Vater todt ? und ihr Verraͤther, de 2 
£ meine Sreunde 7 Gott! wen trau ich ferner 
Iſabelle. Dr, J 


vr, „ deiner Sutter, Srrih haſt du von erſten 
| Jahren 


der Kindheit ‚ weine Lieb⸗ und Treu niche gung - 

— erfahren ? 2 | 
In meinen Armen ſchuͤtz ich deinen Thron und dich: | 
Und zielt die Wuth nach dir + 16 treffe fie erft mich! 


Ich will dir Darer, Rath, und Freund, und Oheim 
werden: 


ulllein vertilg’ mit mir erſt dieſes Gift der Erden. 

Zhr Undank! Ihre Wuth ss | 

| Eduard, Ihr Meineid, ſ ſchwarz wie 

Ma 

P miedre Schmeicheley, der ſchaͤndliche Verbadit. 

Die Bosheit in das Kleid der dreundſchaft eingehuͤllet, 

u Der faligen Hoffnung Dunſt, womit fie wich er⸗ u 
füler » s = | = 


= Häbelte, Was giebt dir, Eduard, dieß für ı ein 
Urtheil ein? — 


Eduard. (nah einet Heinen Paafe.) Nicht auch ſo 
undankbar, ſo falſch wie fie zu ſeyn. 


nn 52 
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Sie mögen unter fi) das Gluͤck der Herrſchaft 
theilen; 


Des Himmels Strafe wird fie bald genug ereilen. 
Iſabelle. Mein Prinz, der Himmel ſelbſt, der 

| Aber dich gewacht, 

Gab dir das Richterfchwert ; zu ſtrafen, Mecht und 

Macht: 

Die wpficht der Könige ift, Bosheit zu beſtrafen. — 
Soll die Gerechtigkeit auf deinem Throne ſchlafen, 
So ſage nie, daß du des Thrones wuͤrdig biſt! 

Eduard. Doch denke, Koͤnigiun, wer Edmund, 
Nordfolk iſt! 
Sonft Breunde — ist nicht mehr!’ doch immer 
| Blutöverwandte , 
us! deren Liebe nie mein Herz als ist verfannte! — 
Siabelle, Und Sohn! um deſto mehr der ſchaͤrf⸗ 
| ſten Strafe wert, 
Je mehr fie Pflicht und Blut das Gegenrheil gelehrt! 
Griff ihre Räuberfauft nad) mir vertrauten Kronen; 


| Dann wuͤrd sch felber nicht Gemal, nicht Water 
ſchonen. 


“ Eouard, Wie? Kronen, Königiun, um einen 
Dater? nein; 


Sich jenen mir zuruͤck, ſein Sklave will ich feyn. 


— 


X 


BE u & | ⸗ 


— Ru ‘ \ 1. y } 


/ 
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Und was war Edmund mir? was Nordfolk ? was | 

| Lankaſter? ‘ | 

a , Fidel. Biſt du der Tugend Freund, ſo fra, 
J u feit du das Laſter, 


Und fragſt nicht wer fie € find; dieß ſchmuͤckt, erhebt 


den Thron ; ; 
uUnd Rom iſt niemals Rom, ſtraft Brutus ni 
| ben Som, 
Eduard. Doch ich will ihnen gern die Herrſchaft. 
| überlaffen, 


Iſabelle. Soll dich Britannien verachten, ſchma⸗ | 
‚ ben, haften? — 
ge Thron, ein fren Gefchent, dad dir der Brite 
‚giebt, J 
Weil er in bir, mein Prinz, bes Reiches Hoffnung 
— liebt, 
Den Thron, den kannſt du nicht, den barfit d du 
Ä nich vergeben. | 
Eduard. So nehm’ ihn, wer: da will, und ko⸗ 
ſtet es mein Leben, : 
& mag ic nicht ben n Thron, wenn anverwanbted 
Be 


Ihn aſt begieſſen ou. 
Iſabelle. (ſroͤttiſch) Ha! welch ein Edelmuth! 


Auf Koſten meines Bluts willſt du den Thron | ver⸗ 
lieren? — — 


ö 3 


i ee —— 
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D rührt dich nicht dein Gluͤck, fo laß dich nieines 
ruͤhren! 


J Lies, fig es noch einmal! Ich; deine Mutter, 4 | 


Soll erſt getbdtet ſeyn; dann kommt die Reih an di 
Waͤhl! Tod, nnd Leben liegt vor dir: wag es, und 
J ſchone — 

Und bir ermordeſt mich, verliereſt beine Krone, 


Vielleicht dein Leben ſelbſt +» + D großmuths voller 
Sohn! 


J um einen falſchen Freund, die ter. und den 


Thron? 


O grotmuthsvoler Freund! fuͤr deines kebens Feinde, 


Deſn treuen Mortimer, den beſten beiner Freunde 20 
En ſtolz auf dieſen Sieg! das Einz'ge fleh' ich dich, 


Damit du ſie verſchonſt, fo todte — toͤdte mich es: | 


Du jiterfi? 


Eduard. Ach! halt ein, mir uoch mehr Gin zu 
geben. 


— 


Ein Dolch iſt jedes Wort, und raubet mir ein Leben, : 


Gott! Gott! was ſoll ih thun? — Die ganze Se’ 
in mir 


[ir — mann, Koniginn! — ſieh mich in 
| vor det 


Vergieb ber air: laß Shrinen dich erwelchen 


— —— — ln een 


u 


N: 
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Gewaͤhr von deiner Huid mir nur dieß einz’ ge Zeichen, 
Untr übergieb mir nicht das; traurige Gerichti — 
Ya; — toͤdte du fie ſelbſt: nur fage mir es nicht ! 








— — — — — 


Ihr Name hrennet mich wie Feuer in dem Herzen, 


— 
x 


And ist ſchon tddtet mich faſt das Gefuͤhl der Schmer⸗ 


zen. — | 

eher dich! ſtrafe fie! Kannſt du fie nicht befreyn, 

So laß nur deinen Sohn nicht ihren Henker feyn » = s 

Du weinft? — ach möchte dich mein Schmerz, ihr 

Ungluͤck raͤhren! 

Iſabelle. (ſeitw.) Wenn Mortimer nicht nme, 

fo werden wir verlieren « » = 

G8 ihm: ) Dein Mitleid, Sohn durchdringt mein 
muͤtterliches Herz, 

Ihr Ungluͤck ruͤhret mich, noch mehr dein eigner 
Schmerz: | 


Allein, wie ſoll man da, der Pflicht zu ſtrafen wehren, 1FX | 


Wo es Gerechtigkeit und Sicherheit begehren? ? 
Dir Eduard, nur dir gab fie der Rache Schwert, 


, “ 
Und wer ed dir entreißt, der ift des Todes werth! = == 
- Hier unterfchreibe nur dieß Blatt! !— (Siegiebtihmbin 


tend ein Blatt Papier mit dem Namen.) So iſt s geſchehen: *. 
Erſt der Gefangene ⸗⸗ 


Eduard. Din, den win ich erſt ſehen: | 
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Sanfte er Auftritt. 
Diie Vorigen. Mortimer. 


| mortimer. Aufruhr! Rebellion! Mord! Uns 
tergang und Tod! 


— Prinz, eile, ſtrafe ‚ gieb ohn' Aufſchub dein Gebot; 
Das die Rebellen ſtuͤrzt. Der Tod iſt dir geſchworen; 
Noch einen Augeublick, ach! fo find wir verloren! 
Lankaſter ſtuͤrzt voll Wuth nach dem Gefangnen hin : 

' Edmund ſchreyt Durch die Burg: „es ſterb' die Kdniginn 
nd es Ich’ Ebuard, body Eduard der Zweite! 
„Im Kerker lebt er noch, und ſchnell wird er die Beute 

„Der Mordſucht ſeines Sohns“ — Graf Nordfoll 
| iſt auch nah, 
Eh wir das Urtheil noch vollziehn, ſo iſt er da: 
Mit ihm wird aus der Stadt ein Heer Verraͤther 
kommen, 


- Und ſchon hat man den Staub vom Therme wahr⸗ 
genommen. » = 


Vrinz! deinen Namen! — — 
Eduard. (nimmt die Feder, die ihm Mortimer reiche, 


‚ und will dad Blatt unterfchreiben, er läßt ſie aber der 
Send wieder entfallen , Mortimer hebt fie auf.) 


—4 


R 4 


| 


+ 
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2 = Die Noth iſt dringend ss 
= ‚ Köuard, Nein, 
Die Hand verſagt den Dienft = = i 

Wortimer. Bring; ſchreibe 
J Eduard. Es kann 

J— wiicht ſeyn! 
Iſabelle. Es Tann nicht ſeyn? — DO Sohn! 

j fo bin ich denn verloren ? 

Grepitig übergiebft du die, die Dich geboren, 


Den Greund der dich geliebt, dein Volk, bein Ber | 
no terland, 


-Den Thron und felber did) in deiner Seinde Hand 2 — 
Es ſey! ich will dich nicht mit Bitten mehr beſchweren: : 
Doch wann du flehen wirft, fo werd’ ich auch nicht 
hören = == (Zum Mortimer. ): 
Komm Sreund, vielleicht gelingt zur Bertung ein 

WVerſuch! 
Wer meinen Math verſchmaͤht, der fühle meinen 

Sud — 
Wortimer. Ich folge — ⸗ 

Eduard. Königinn! du wii? — 

Wohlen, ſo reiche 
Mir das unſel ge Blatt s == (@r nimmt esund ſchreibt.) 
Gott! ſo viel Donnerſtreiche, | 
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Als Namen! — Da, Gier nimm! — laß mich es 
nicht mehr ſehn! 


Ich aterſchicb den Blu, ben du⸗⸗⸗ Es iſt geſchehn! | 
(Seht) 


Sechster Auftritt. 
Iſabelle. Mortimer. 


Iſabelle. Da, Wuͤtrich, kannſt du nun derin ° 


| ſchuld Opfer fchlachten : 
Vieleicht lern’ ich dich noch, gelingt es dir, von. 
Du 7.170 | 
_ Mortimer, Itzt biſt du, Kodniginn, ganz une 
ner Liebe werthl - Ä 
En dieſes ſchutzet uns, wann fie das Wolf en 
Eie ſind ſchon feſt, ihr Blut wird wer vielleicht ſchon 
flieſſen, u 
m bu ſollſt bald mit mir des Mordes Frucht ge 
nieſſen. 


| “Ende des vierten Aufzugs. 
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| Fuͤnfter Yu fzug. 
Rz — nr u | 
Er ſter Auftritt, Ä 
| | Eduard (allein) u oo 
mio! umſonſt ſuch Ich den Srieden o ber mich - 
| flieht; 


6 mid) verzehrt die Angſt, dieint der Seele gläßet 

zas that, was ſchrieb ich itzt? — Ein Todesum 
theil! — weſſen? 

Oman, Lankaſters! Ah, noch mehr bas Urteil 
befien , 5 

eß Su ich nicht geprüft, dem ich ſelbſt nicht ge 
fehn ? 

oft, richteſt du auch ſo; wie wird es mir ergehn! — 

zie, wenn der Schuldige » : + Bedanfevolier Grauen! 


zenn er mein Vater wär? Sollt' ich nur Worten 
trauen? — 


zie, wenn bie Mutter felbft von ihrem Mortimer, 
er ſeinen Sol; ſo oft.verrierh, betrogen wir ? — — 
h! die Sezaubruns weicht, es ſteigt der Las her⸗ J 


nieder ! 2 
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Did) ſeh ich Edmund ganz in deiner Unſchuld wieder! 
Ich bin verrathen⸗ 222 ſtill! Was hoͤr ich! Welch 

Geſchrey! 1. | 

gee nicht Konfafters Stimm’? — 9 Borficht! 
fteh’ mir bey! | | 

Vielelcht entreiß' ich noch die Tugend dem Verderben, 

| Un iſt s zu rät, o Gott! fo gieb mir Muth zu fer: 

ben! — | (Gedt ab 


Zweyter Auftritt. 
Se—awaid. Monolt. | 


:e 


Nordfolk. So kam ich darum an, damit ich 
grauenvoll | 


aween Veider ſterben ſehn, und ſie nicht retten 
| fol? === 

Und Yih Sanfafter auch, mir dem mein Herz #6 
ittheilte? — | 
Weh mir, daß ich ſo lang Euch beyzuſtehn ver⸗ 
weilte!⸗2⸗ 

O Freund! du ſaheſt ſi ie, die Scene voller Tod, Fa 

Vom koͤniglichen Flut , vom Bruderblute roth! 

Noch ſah ich Edmunds Geiſt auf ſeinen Lippen ſchwe⸗ 
‘ben —2 F 

Wo warſt du ew ge Macht, die du der dieſten Erben 


E 








——— — GB ⸗ 





Mit deinen m Slügeln deckſt? Warum ſchlieft ihr in 


Ruh? 


eu, ig und Donner, ſchrie ja laut die Un- 
ſchuld zut. 


Seewald. O Nordfolk! laß uns nicht. der Vor⸗ 


ſicht Wege firafen! / 


Die Rache Gottes kann und wird nicht ewig ſchla⸗ 


fen⸗ 


Doch, Graf, ‚ wie Hommt' 8, dap man n e nicht geret⸗ 


tet hat? — 
mordiolt. So bald mir Edmund ſchrieb, ent⸗ 
| . floh ich gleich der Stadt. 
Es folgten Sreunde mir, nebft einigen Soldaten: 


ms dieß war zweifelsfrey ſchon Mortimern vers 


rathen. 


Es war die Burg beſetzt, der Zugang ſchon gepernt, 


Doch wir erdffneten ihn durch Gewalt und Schwert: : 
Zween Ritter mir getreu, und tapfer in dem ‚Streite, 


Zween Ritter fielen felbft getddtet. mir zur Seite. IJ 
Bald kaͤmpfte Mortimer, bald wollt’ er und entfliehn, 


Mein Schwert verſchont ihn noch; mit gleis erhielt 
E ih ihn. 


brechen | 


Pa 





ur 
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Im ft bald dad Geſetz ein ſchrecklich Urtheil ſprechen, | 
And Dur e eim Henkerſchwert bi er ſelbſt fein Ders 


I 
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Der Tod bee Kampfes wär für ihn zu edel; nein , 
Die Todesart kann nie fuͤr ihn zu ſchaͤndlich feyn. = = + 


2. Ich ließ das ganzeSchloß mie meiner Macht umringen, 


Und ber Verraͤther viel in tiefſten Kerker bringen: 


Wen glaubſt du, rheurer Grels, den ich hier erben 


fand 7 — 
Den König ! raftlos reicht’ er mit die ſchwache Hand, 


Mit Inbrunſt druͤckt' er fie. und ſeufzt'! Ich ſchwieg 
und weinte: 


Er hob f ch, da er noch die letzte Kraft bereinte, 
Und faltete die Hand, und bethete und — ſtarb. 


Seewald. O Schmerz! war dieß das Gluͤck, das 
a ihm der Thron erwarb? -. 


Dringt, eitle Sterbliche, nach dieſen ſtolzen Shen, 


u Hier Ebnner ihr ein Bild der ird ſchen Groͤſe ſehen! 


Nordiol—. Von dieſem Schreckensort floh ich be⸗ 
| taͤubt zuruͤkck 
Ermunden ſuchte dat mein thraͤuenvoller Blick, 
als im Voruͤbergehn ich an den untern Stufen, 
Bey meinem Namen ich mich rochelnd horte rufen, — 
Ach, Edmund war es ſelbſt mein zweyter Bruder, Er 
Der beſte, weiſeſte! Sein Blut floß um ihn ber. | 
Des Arztes Sorgfalt hab’ ich ihn zwar übergeben; 
Doch wird er ganz gewiß den Abend nicht eileben· 
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Dem jungen Eouard wänfge er. noch zn verzehn, 


Und bath mich ſtammelnd, ihm an Vaterftatt zu ſeyn. 
Achler cutſchuldigt ihn !ich folldie That nicht rächen? 
5 Allein, das Bluturtheil verraͤth uns ſein Verbrechen. = 

Die Thäter zeigten mir 8, und fhägten fich damit. 


Seewald. Nein, Nordfolk, glaub”, ed war ein 
W aͤbereilter Schritt! 


Ich kenn' ihn, wie du mich: 2 er wat gewiß betrogen, - 


Zur Tugend. hab. ich ihn in. meinem Schooß erzogen ; | i . 


Er liebt Gerechtigkeit, Gott und Religion, 
Und durch Betrug und Mord erkauft er nie den Thron. 


— lieb’ ihn, wie mein eigen; | 
uUnd iſt er ohne Schuld, ſo wird es ſich bald zeigen: 
O lebte wenigſtens Lankaſter! aber er | 
k* Und Edmund waren die, auf welche Mortiiner 
= Und feine Rotte gleich die erfte Wuth gerichtet? ! 
Seewald. Dank ſeys dem Ewigen, der ihren 
_. Rath vernichtet! 

Um; jungen König toar’d, es war um Thron gefihehn- IT 


3 (Er wird das Blatt gewahr, das die Königin zu Ende des 
R. dvierten Aufzugs dem Bringen gegeben, und welches er. 
fallen laſſen.) 


‚er pobt ed anf.) ap ont — 





wordſolk. Ih hof ic minfh‘ eb md. 36 


Doch welch beſchrieb'nes Blatt erblick id hie I 


N 
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— Read er es gelefen.) Ah! kann ein Sterblicher bie 
\ Bos heit hoͤher treiben ? — 


Sieh, was den Prinzen trieb, das Bluturtheil zu 


ſchreiben! (Er giebt es dem Nordfolt) 


Lies die Verraͤtherey, ſchwarz wie die ewge Nacht; 
Die. Hölle hat fie ſelbſt, kein Menſch hat fie erdacht. 


Vordfolk. her es gelefen.) Ha,. der. Berrärker 
BE . Pfeil gieng auch nad) meinem leben. 


Seewald, Auch Dank ber Vorſicht! Dank! die 
ER es nicht zugegeben! | 
Zum mindften iftder Sieg der Bosheit halb entwandt. 
| Nordfolk. Die Diener ihres Zorns fi nd aß: in \ 
je meiner Hand; 

Nur das verfluchte Paar, die ſich ſo ſchaͤndlich lieben, 
Sucht athemlos die Flucht, von Angſt umher getrieben, 
Umfonft! fie follen nicht gerechter Rach entfliehn: 3. 
So bald ich nur befehl‘, ergreift man fie und ihn. — 


Dem Prinzen muß man auch nicht ſeinen Ienthun 
gönnen ; 


Er muß den Pater noch, den man ermordet ‚. kennen: 


Senf blieb des Juͤnglings Bruſt ber Zweifel immer⸗ F 
"bar ⸗ | 


Ob der Gefangene fein wahrer Vater war ? 
Den Koͤrper laß ich felbft hier in fein Zimmer tragen. 
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Diegte * ihn fernerhin der Schmeichler Rath entſagent 
Durch unverſtelltes Leid zeig’ er und allen an, 
Wie ehr die That ihn ſchmerzt, die man ihm abgewann. u 
Seewald. Der ungluͤckſel ge Prinz! Michj jam⸗ | 
mert ſein Geſchicke: 
—* der Weisheit Schaf iſt ſtets ein br - 
u Gluͤcke ⸗⸗ 
Es —2* die adrigim I Geh Nordfolk, 0ß ig 
” fm, 
Ob ihr Gewiſſen noch fich wagt zu widerſtehn. u. 


Wiordfolt gebt aufder einen Seite ab: Seemardtritraufdie 
Eeite, daß ihn die Koͤniginn nicht gleich gewaht wird / 


Dritter Auftritt. u 
Iſobele. Seewald. 


Iſabelle. Wo eile, flieh ich hin in dieſen abet | 
| | Sonn? | | 
Ich hoͤre nichts, als Fluch; ich ſehe nichts als Zhränen! | 


Das Screden ſucht mich auf, mich j jagt die Angft 
umher: 


— 


Verrucht, abſcheulge That! Verfluchter Mortimer! . 
In mir entflammteft bu ein unversehrlich Feuer! — = 


O Abgrund dffne dich, verſchling ein Ungeheuer Fa 
k Kıfter Tpeil, 6 


* 3 


L ) 
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| Das Ebebtuch, und Raub, und Mord, und Blnt 


befleckt! 
Ihr Mauern dieſer Burg, ſtuͤrzt uͤber mich, bedech/ | 


Bedeckt die Buhlerinn ! Verzweiflung, Tod und Rache! 
| Weh mir, wo flieh ich bin! Wer führt der Mörder 


nn Sache? — 


| ummſenſ: ſie folgen mir bis zu dem Abgrund nach! | 


Ach Ehgemahl! ach Sohn! Ranfafter ! Edmund, ach l⸗⸗ 

(Sie wird den Erzbifchof gewahr.) 

Wen eh ich! — biſt du's, Greis ? koͤmmſt du mich 

zu verdammen? | 

an! icht bin (on verbammt, ich fühle ſchon die Flam⸗ 
men 


Der furchtbarn Ewigkeit! weißt du nicht wer ich bin _ 


Mas will ein Heiliger bey einer Mörderinn? 

Sleuch ! fort von mir! Zuruͤck! weg, weg mit dem 
Geſichte! 

Mir predigt jeder Blick die ſchaͤndliche Geſchichte 

Don meiner Miſſethat ! Fort! wirf fie mir nicht ver! 


Der Sterbenden Gefchrey fuͤllt mein erſchrocknes Ohr, A, 


Und mein zerfleiſchtes Herz kaͤmpft ſchon mit ew gen 
| Qualen, 


Bent ich meine Schuld, Die Blutſchuld ſoll bezahlen! | 


N 
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Seewald. Dieß iſt des Laſters Lohn, ſchandbarer | 
Wolluſt Frucht: 


Das ewge Strafgericht hat dich nun heimgeſucht! u 


Wie oft, ach! fleht ich dich, einmal zuruͤckzukehren; 
Allein du wollteſt nur Syrenenſtimmen horen. | 
Dem Buhler folgteft du; flohſt deinen Ehgemahl. 
Und ſahſt geruhig zu, wie er den Thron ihm ſtahl; 
Verfuͤhrteſt deinen Sohn, der kuͤhn nach Ruhme jagte, 


DaßerieriZugend, Lieb’ und Menſchlichkeit entfagterss Bu 


Ilabelle. Du leugſt, betrogner Greis; nie, nie: 
entfagt er ihr, . 
Sein Herz ſein Leben pries, wie du, die Tugend mirzʒ 


Doch ich, verfluchtes Weib, entriß den jungen Handen « 


Die Schandthat: ach! wo wird ſich meine Qual einſt 
enden? *2 


Haft du noch einen 1 Zrofl für eine Königinn 2 
Was? — Eine Mörderinn und Ehebrecherinn W 


Sr fe, der Menſchheit Schimpf, ‚fr mich! fürdfes - 


bellen? 

ünfnf, umfonf Nur Fluch! Auf, bonn're mich | 
N zur Hoͤllen! 

Und reißt bie Miſſethat nicht Heilige, wie dich, 

Were, ed mich, aus Milei todte wich =’ - 


a & 2a 
26210 
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— —— 
Seewald. Gott! — 
Iſabelle. Wagſt du es mit mir? von Ihe | 
mit.mir zu fpreben? 
auf, laß ihn meine Schuld durch ſeine Blitze raͤchen! 
Hoͤrſt du nicht dad Geſchrey, das von der Erde fleigt, 
Das ängftlich wider mich von meiner Schande zeugt, 
Und Rache, Rache! ! ruft? Ach! ſollt er es nicht hören? | 
So laß mich feinen Grimm zu Staub, zu Michts 
verzehren! 
\ Wi⸗ mächtig brennt fein Zorn! o ſchreckenvoll Gericht! | 
. Und dennoch gleichet ed noch meiner Schandthat nicht: 
un: wer verbirgt mich! Werts: | 
Seewald. al’ reuig vor ihm miede! 
Durch Buſſe findet man nur feine Gnade wieder. 
Iſabelle. Geh! geh Einfaͤltiger, mit deinen 
frommen Rath! 

Du keunſt bie Grdfe nicht von meiner Miſſethat. 
Ich will, ich kann es dich, mit Schrecken dich es lehren: 
Dann, dann verſuch s einmal. — wags mic) noch zu 

| befehren! 
Mir iſt der Himmel feind: ich bin der Erde Saft, 
’ Sebbtd durch mein Herz verdammt, iſt mir ber Tag 
j vechaßt: 


mE 











| 









Bu Ednard ber Dritte 2000 


Ry 











'Da ſcheint fein Friede mehr in die verruchte Seele! 
2 finfter, traurig, ſchwarz, db wie des Grabes 
| , Se 
Des Grabes Hohle? Nein, bier iſt noch Troſt; 
die Ruh, 
Ach ſbef! ach ſchaffe fie! Sey du mein Wetter, du Yo 
Ber wehrt mrö ss | 
Seewald. Koniginn! Du fuͤhlft genug 
| der. Leiden; | 
D ſuch den ſchrecklichen Gedanken zu vermeiden! 
| Glaubſt du, daß dieſer Tod des Daſeyns Scene fchließt? 
Daß nicht ein Auftritt noch jenfeit des Grabesift® 
Iſabelle. Ja, haͤufe meine Qual! Laß alles Gift 
mich trinken! 
Laß tiefer, tiefer noch mid) in den Abgrund. finten ! 
Vergebens dffu ich mir das ſchauervolle Grab, 
Das ſchrecklichſte Gefuͤhl ſtuͤrzt ſich mit mir hinab! 
Von blaſſen Geiſtern ſeh ich mich verfolgt, umgeben; 
Ach! roͤchelnd fodern fie von mir zuruͤck ihr Leben! - 
Salt, Hügel,über mich !. verbergt mich felbft vor mir e⸗⸗ 
Grit, ich befchwöre Dich! = == 
Seewald. Nein, buͤſſe willg We | 
} 3. 


. 
1} - \ 
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Fall itzt dem Ewigen mit Thraͤnen in die Arme, | 
a dich fleh· ic) zu ihm, daß er ſich dein erbarme; ⸗ 

(Seht ab.) | 

Abe Nenn’ ihn, den Erogen nicht, ah! der 

Geodank' iſt Pen! 

‚Sein Kam iſt ſchrecklich! — mir ?- Tann wir ein 

ı Netter nf 35 “ww tömmt Mortimet. 

wa Mortimer ⸗ | | 














x 


Vierter. Auftritt, | J 


Jſabelle Mortimer. 


Habelle, Entfleuch! ! Hinweg du Ungefeuer! 
Hinweg du Mörder ! flieh ! dein Blick ift tddtend Feuer! 
Weg! an dir ftrdmt das Blut von meinem Ehgemahl, 
Ermorde nur auch mich; noch raucht der blutge Stahl! J 
Erwmorde mic! ſenſt flieht — | 
Zu Mortimer. Ich flehn? ich kann nicht 
u ‚fliehen — ¶⸗ | 
Wie gerne wollt: ich mich der Feinde Wuth entziehen! 
Verfolgt, bekaͤmpft, umringt, von aller Huͤlf entbloͤßt, 
Erwart ich hier den Dolch der meine Bruſt burchſtdßt! 
Da lauern ſie auf mich an den verſchloßnen Thuͤren: — 
Kount ich mein Leben nicht im Streite noch verlieren ! 
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— —⸗ 
Umſonſt! uuthaͤtig ſtuͤrmt ihr gluch mich nur zuruͤck 
Und taufend Düalen droht mir jedes Sklaven Blick! 
Verdammtes Sqhidle: Ha, der Klugheit ſo zu | 
— ‚lohnen 7. 
Du sie nie Beil und Strick, und du verſprachſt 
mir Kronen! i 
Fabel, | Ach! warum traf ſein Blitz nicht dich 
und mich zuvor? 
So ſtieg zum n Himmel nicht der Rache Stimm emport 
So waͤren wenigſtens wir nicht zu Moͤrdern worden⸗ 
Ha, dieſes fehlte noch zur Schandthat, zu ermorden, 
Sat zu ermorben — wen? den frommen Ehgemabl, 
Den tugendhaftengreund E23 Verfluchtet ! ı welche Dual | 
E Haſt du auf mich gehäuft! — ah! die, die wir ers 
| el | chlagen, | | 
Die werden flehentlich uns itzt vor Gott verklagen = : s 
Cutſetzlicher Gedanf! erzittre Boſewicht! 
Mortimer. Wie? Iſabell auch du! nd du be⸗ 
Ä 0 klagſt mich nicht? 
Und da ich —* flieh,, um Rath und Schuß zu ſuchen, 
Hoͤrt ſich dein Mortimer, dein Freund soh bir vers 
| fluchen? | 
4 
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— — — — r — — 
Iſabelle. Fluch, Fluch gebuͤhret dir! ich dich be⸗ 

| klagen? dich ? 

Dir Rathund Schaf verleihn ? — du Abfchen, tennft | 
| du mich? 
Ich, die du wider Pflicht und Ehre frech empoͤrteſt? 
Ich, die du Ehebruch und Stolz und Mordthat lehrteſt? 
Ich, die du von dem Weg' der Tugend abgefuͤhrt, 
Mich ſtets verhaͤrteteſt, wenn ſie mich ja geruͤhrt, 
Ic PR dich ſchuͤtzen ? Dich? Dich Moͤrder, dich Ver⸗ 





| raͤther ? | 
Mortimer. Und warum branuteſt du für dieſen 
Miſſethaͤter? 
obell. Schweig, Schaͤndlicher, zeig mir nicht 
meine Raſerey7 


Du reichteſt mir ben Kelch: der Taumel tft vorbey. ss 
eg mit den Augen! weg! ich kenne ſie: voll Tuͤcke 
Giert Raub und Blusbegier in jedem ihrer Blicke: i 
eg! oder. gieb mir rd Ruhm, Tugend, Friede, Gluͤck 
Den Sohn, den Ehgemahl, den Freund, mich ſelbſt | 

E12 | 

Mortimer; He! ſchlug das Schickſal nice d den 

groſen Auſchlag nieder, 
u e Fame du gewiß “ mir a alles wieder, 


+8 J 
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— 
Ei Geh! Niedertraͤchtiger, verbirg dich, 
| flieh vor mir; 


Eonſt raͤcht die Buhlerinn noch deinen Sr au 


dir! 222 | 
Ya, triumphire noch in beiner Llebe Thaten, 
Wie ſchaͤndlich baſt du mir, wie grauſam dir gerathen! 


Wag's, thu aus dieſem Saal’ nur einen einzgen 


Schritt, 


"Be dein verruchter Fuß wicht ut wid Reihen 


- — — —— — — — - 


tritt. 
Und ich, elendes Weib! zog ihm, dem beſten Fuͤrſten 
Ein Migeheuer vor, das mich nach Blute duͤrſten 
Und meinem Herzen ſelbſt mich widerſtehn gelehrt! | 
Sprich. Ungeheuer, ſprich, forich ſelbſi, was bif 
du werth ? — 
Mortimer. faufgebragt.) Auf Englands Thron 
ja ja, auf Euglands Thron zu ſiten, 
Und wie ein Donnergott auf dich herab zu blitzen, 
a dich und deinen Sohn, auf Nordfolk, auf die 
Welt 2 2 2 | u 
abet, Berfluchter ha, was iſt, das mich zue 
ruͤce hält! — 

us 
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i — — ⸗ 

I Wo biſt du, Eduard! Sohn, auf! und und -zurds 
| den — Ä 

Dem Vater, mir und‘ Dir wagt er nech Hohn zu ſpre⸗ 

chen? 
Sort, Degandde— fort!⸗ wo biſt du, ad! 
mein Sohn! | 


(Sie läuft nad; Eduards Zimmer, als ben Hintern Theil 

ber Bühne ; welcher ſich Öffnet, und des Könige Leich⸗ 

7. nam zeiget: als Mortimer ihn gemahr wird, entſett 
er ſich und geht davon.) 


Entfegen! — Ja, er iſts — ja, er verfolgt mid 

. | ſchon: — | 
Er winkt — Er fimmt — er hmm — wie fun 

| | keln ſeine Blicke — 

Geiſt meines Eduards! — er flieht — er Komme zu⸗ 

| | ruͤcke — | 

Er ſhutelt das vom Blut rothtriefende Gewand — 

Mit bittern Lächeln hebt er bie verwellte Hand — - 
ger wei er ängftlich hin auf die gefchlagnen Wuns 

den — | 

et droht er mir die Qual, die er durch mich em⸗ | 

| J pfunden — 

Er ſitzt — mit feinem Blut ſchreibt er, von Zorn 

J ..entflammt , 
































Eas Urtpeil,welches mich zur ew gen Glut verdammt !- | 


Ber ſchuͤtzt! wer rettet mich! — wohin flieht Iſa⸗ 
| belle! —. 


Wo biſt du, Mortimer! ! Du fliehft Befkärgt zur oöter !- J | 


3% folge bir 22:5 


anfter Auftritt. 


= (Indem die Königinn entfehen will, koͤmmt) Eduard; 
Seewald und Nordfolk. (Sie fährt zurüc, und ver⸗ 
faͤllt in eine tieffinnige Stellung. ) 
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ea Sp warft du, Edmund, duch vorbey? , 


u Mein beſter, liebfter Freund, mir auch im Tode treu! 
| und du a umarmſt mich noch? bu bitteſt für mein Ber 
| bunt... 


Nein, da dar mir vergiebſt darf ich mir nie vergeben,“ 


Da ih dein Urtheil fhrieb,, da kaͤmpfteſt du für mich? 
Rum, "und see dies Herz, o Sreund, noch Tiebt 
es dich! 
en — Nordfolk. Mein 
Sohn! genug der Zaͤhren! 


Seewald. Ach! Eduard ‚ mein Prinzt rs 


: Eduard. Nein Tange nicht genug, meıfh u ievom 


Blut auch wären! = 


Ä 
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Bes mit dem Namen, Sohn! Ich bin der Zaͤrtlichkeſt 
| Nicht werih: Fluch iſt für. mich, für mid) ein ewig 
— Reid = ss (€ wich bie Mutter geiwaßr.) 
Wen feh ih? | 
Iſabelle. lals ob ſie aus dem Schlummer erwachte.) 
wu Eduard! ldmmſt du, willſt du ihn ei“ 


cben? 
bercen! ! | 


Cs raucht fein edles Blut an der verfluchten Hand! 
Raͤch' ihn! bier it mein Herz: raͤch“ es, dein Vater⸗ 
land, | 
micht den geraubten Thron! raͤch alle beine Sremmdel 
. Mur ich und Mortimer find beiner Tugend Feinde: 
Beftraf’ und! räche dich = = = j 
Eduard, Schrieb ich das Urtheil nicht? 
Iſabelle. Nein, ich entriß es dir; du ſchriebſt 
| \ aus frommer Pflicht: 
Ich bin die Thaͤterinn, die Geiſſel deines Lebens, 
Der Deinen Moͤrderinn — du flehteſt mich verge⸗ 
bens: : 
Da war . Nein Mitleid mehr im felfenharter Bruß; 
Die Woluft war mein Gott, und Tddten meine Luft! 
— | \ 


t 
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Und wenn der Rache Schwert dich einſt lommt heimzu⸗ 
ſuchen W 

So wird die Welt nicht dich, nein, ſie wird mich 
| | verfluchen! = 5 ek 
Sa, das Entfegen. laͤßt mich in die. Zukunft fehn: 
‚Schon in der Blüte wird bein Saam’ einft Unter 

gehn, 

Der. Hunger und die Peſt wird Albion verheeren, 
Und buͤrgerlicher Krieg mit Blut die Felder naͤh⸗ 
WB ven! . 

Seewald. Gern fey von und der Fluch ! 

| Vordfolk. Geh Unger 
heuer 258 
Eduard, Ach! 
Iſabelle. Det blaſſe veichnam hör! bir es} 
er feufzt die nach! | 

Er zeit auf mich! auf mich! Sie zeigt dem Prinzen dem 
Körper.) Da, laß dir feine Plagen, 
Womit ich ihm verfolgt, laß dir fie alle fagen! — 
‚Eduard, Weh mis! was ſeh ich? Gott} weich, 

| ein entſtellt Geficht! 
Ber iſt der Abıpen ? — fprecht! = — (eErtritt naher) 








Wie iſt mr — irr ih vicht t 
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Dies iſt mein Vater! — — ja — er iſt's! ich bin ver⸗ 
"Toren. \ 
O unglackſelger T Tag! p wär ich nie geboren! oo. 
D traurige Vernunft, zu ſpaͤt erleuchtſt du mich! 
| Iſabelle. ‚Ha! kennſt dir ihn? er Selbſt! — 
Sohn, auf und raͤche dich! 
& Bat, er fodert Blut; mein Blut, auf! laß 
es flieffen! es =. 
Er ie, den nur ein Mord dem Kerker erſt entriſſen, 
Er, der Gefangne ſelbſt⸗⸗5 
Eduard. Was She. ich? welchen Lohn 
Verdiente meine That! — Ein Mörder ? — ich, fein 
| Sohn! — — (er wirft fih vor dem Körper.nieder.) 
Mein Vater! laß mich noch dich einmal Vater nennen, 
Erwach⸗! erbarme dich, mir einen Blick zu ‚gönnen 
. Nur einen Blick des Troſts, hbr deinen Mörder an, 
Erwache! thu an. ihm ‚was er an bir gerhan! — 
Ich Ungluͤckſeliger! — du ſchmachteteſt in Ketten, 
Und ich ermorde dich, da’ ich dich konnte retten? 
Erwach, erbarme dich — Umſonſt! umfonft ! mein 
u |  Blehn J 
Bat nicht dein Vaterherzl — Du fchmeigft ? — 
willſt mich nicht fen? — 





— 
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Fa, fchließ auf ewig nur die theuren Augenlieder, | 
Du ſaͤbſt nicht deinen Sohn, nein, deinen Morder | 
‚wieder — ⸗ wer 
ga! wie fein. ebles Blut aubjener Wunde feige! s ⸗222 
Und ich vergoß dieß Blut, ein Blut, das mich er 
| — zeugt! En — 
ermaledeyter ech! Unſe iges Geſchicke! ⸗⸗ 
Mel trauriges Gewoͤlk verfiußer meine: Slide! 
Ein tiefer, duͤſtrer Sram ⸗⸗ | 
Seewald. Prinz! vi? bie Hände m mir! J 
Gie heben ihn auf.) 
Eduard. Za, Vater, ja ich komm', mit Schau⸗ 
dern folg ich die! 


‚(Der Prinz greift nad) dem Degen: Seewald und Nordfoit 


entreiſſen ihm denſelben. ) 
Seewald. Was thuſt du, Prinz! halt ein ⸗ 
Eduard. Wer = 
macht euch fo verwegen ! 
Meineidge, weg! zuruͤck! — Gebt her! wo iſt mein 
Degen? ss a 

Lankaſter! Edmundi ach! | 

(Der Prinz faͤllt dem Grafen von Nordfolt in die Arme.) 
Seewald. Betrogner Prinz} | 


[A 
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Iſbeue. ie des Peigen Ohnmacht gewahr wird.) 


Mord! Mord! 


me find ich Wertung , Mord! — (Gie läuft Davon. I. 
| Seewald, Komm, und verlaß | 
J den Ort — 
| gie höre, ewiger, iſt dein geheim Gerichte! 
Du machft früh oder ſpaͤt der Freoler Rath zunichte. 


— 


Ende des Trauerſpiels. 


r 








| ° ein, a 
Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen. 





IVVENAL 
-_ - qui nimios Optabat honötes, 
Et nimias pofcebat opes, numerofa barabat. 
 Excelfae tutris tabulata , vnde altior effet 
Caſus, & impulfae praeceps immane ruitige, 


erner Che, . u 


t 


Perſonen. 


4 


Richard der Dritte, Proteftor von England, der 
ſich durch feine Raͤnke auf den koͤniglichen 
Thron erhoben. | 
Eduard, aͤlteſter Prinz Eduard des Vierten , der, 
unter dem Namen Eduard des Fuͤuften, 
zween Monate König geweſen, von feinem | 
Oheim und Vormund Richard aber berabe 
geſtoſen worden. u 
Richard, Herzog von Vorl, ‚Bruder des Vorherge⸗ 
u henden : ein Prinz von fieben Jahren, 
von Richmond, Graf Heinrich Tutor, Bräutigam 
der Prinzeffin Elifaberh, | 
Stanley, ein Minifter, 
Catesby, Vertrauter Richards. 
Eliſabeth, verwittwete Kdniginn, Mutter der jun 
gen Prinzen. . 
lifabeth, aͤlteſte Prinzeſſi n der borigen, 
j Tyrel, ein Eriminel-Offlcier, der mit über bene 
mer gefeßt iſt. | 


Der Schauplatz iſt im Tower in London. 


* 








Erſter . Auftritt, 
Richard, Catesby. 
Cate sby, 


| O König, welch" ein Gram umwoͤllet dein Befiätt | . 
Kaum, daß ber junge Tag bie Sinfterniß durchbricht, 
So ſeh ich dich voll Grimm ſchon v dem Tower 
eilen: — 


| Soll Ealetbo⸗ dein greund, nicht deine Sorgen 2— 
| In ? 


Richard. | 9, eine Kleinigkeit! Zwar muß ich - 
dir gefleben, | 


' Nichts Schreckenvollers hab’ ich lebenslang eier 
Catesby. Und was? 
Richard. Ein Traum — 
Catesby. Ein Traum 1 
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⸗ 











Richard. Nichts mehr. Solch ein 
Geſicht ..s | 
Du. renneſt meinen Muth: doch hoͤre die Geſchicht! — 


Es ſchlief die Welt; nur mich floh noch des Schlafes | 
Sriede,. | 


6 wand mich voller Angſt auf meinen Lager müde: | 
Da drang ein wild Geheul in mein erſchrocken Ohr, 
Und ſchnell flieg um mich her ein Geiſterheer empor. 
Sie drohten ſchrecklich mir mit aufgehobnen Haͤnden: 
Ein blutiges Gewand floß ihnen von ben Lenden; 
Es waren alle die, die nicht mein Schwert verſchont, 
Und deren frühes Grab mit Kronen mich belohnt, 


„Ich fahe Heinrichen, und feinen Sohn, und Annen. 


Durch Fläche wollt’ ich fie von meinem Lager bannen: 
Umfonft? fie naͤherten ſich drohend immer mehr , 
Und hinter ihnen ftund auch Vaughan, Grey, Rivers. 
Aus ihren Wunden ſah ich Ströme Blutes wallen; 
Indeß lieg Heinrich mir die Wort’ ind Ohr erfchallen: 


. „Steig auf den Thron: vom Thron den naͤchſten 
Schritt in's Grab: | 


„Was dich auf j jenen hebt, zieht dich in dieß her⸗ | 


ab, “4 — 
Er ſagt's. Sie winkten all', und ihre Blicke brannten, 


\ 5 
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- — 
ndem ſie mit Sn mir Richmonds Namen nann⸗ 
ten; 
Sie nannten in dreymal, und drohten noch brepmal, = 
Und dann verſchwanden ſie: und Stacheln ohne Zahl 
Ließ dieß verfluchte Bild in meiner Bruſt zuruͤcke. 
Zu Zahren dehnten ſich die kurzen Augenblicke 
Der Nacht⸗ ⸗ willkommner Tag! fo freudig ſcheint 
daB dicht 
Demi in der Finſterniß verlebten Mörder nichte 
Da lief ich felbft in Tom'r, ſah nach den Konigsknaben, 
- Die der gerechten Wuth wir noch zu opfern haben; 


Bon meinem Traum geſcheucht fiel mir Erſchrockaen 
ein , 








Als eur ein falſcher Freund vom Kerker ſie befrennı Br 


Allein noch fand ich ſie zu meinen Fuͤſſen beben, u 
Vom kalten Schredien bleich bath jeder um fein Leben: - 
No nicht zertrat ich fie; allein der Augenblick, 
Der dieß ihr Blut verlangt, entſcheidet ihr Geſchick. 
Catesby. Dein Traum iſt ſchrecklich, Herr; doch 
du kannſt ihn verlachen, 
em Spiel der Phantafi ie Tann dir Bein Schrecken 
muachen; | 


9 


1 dicen der Deine . 
Herr beined Gluͤcks; wer ifts, der ihm den Umſturz 
droht , 


Er wag es nur, du winfft, umd felbft dein Wink in 
Tod! | 











| Die e Yeingen, die bielleicht noch einen Anhang faͤnden 


| Durch einen Schein des Rechts, ſind, Herr, in dei⸗ 
| nen Händen ; u 

Die Grofen deines Reiche find alle-dir geweiht , 
Was fehle die für ein Haupt zu deiner Sicherheit? 


Richard, Der Prinzen Mutter noch, famt ihren 


Prinzefiinnen, — 


Dann dwht mir weiter nichts, laͤßt dieſe ſi ch gewinnen. | 


Aus ihrer Freyſtadt ruft ein Brief ſie her zu wir — 
Der Söhne Leben ift der Preid, 
Catesby. Diß bringt fie dir 
‚Venif. 
Richard. Wie will ich daun der falſchen Traͤume 
| ſpotten! 
Getilgt find auf einmal des Aufruhrs ganze Rotten. — 
Sieh meinen groſen Plan, und freue dich mit mir » = » 
Du weißt e8, Catesby, mein Gluͤck dringt bis gu dir! 
Catesby. Kann deine Staatskunſt, Herr, zu bie 
herm Gipfel ſteigen ? 


q 
{ 


— 


— ——— — —— 


Richarde Ja mehr als je, mußt' ich ige meine 
Ä Klugheit zeigen. 








Bernimm, mit welcher gif ich aus der Mutter Hand 


Den jungen Ebugrd mit feinem Bruder wand. 
Er war ſchon Kdnig ; ich, Proteltor: jedes glaubte, 


Daß ich zum Heil des Staatö der Königinn ihn raubte. | 
Die Freude währte kurzʒ. Statt der gehofften Macht, 


Mard Ednard and York im Tom’r von mir gebracht, 
Da ließ ich unter’ 5 Volk den fchlanen Auf verfireuen,, 


Ste konnten ſich mit Recht nicht dieſes Throns erfreuen: | 


Ihr Vater ſey von der, die mich und Ihn gebahr, 
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J 


Durch Ehebruch erzeugt. Ich ſtellte Zeugen dar, F 


Und zwang das Parlament, das Erbrecht. nicht zu 


hören, | 


Und meined Bruders Stamm für ehrlos zu erflären. 


Catesby. Die hoͤchſte Politik gab dir den An⸗ 


ſchlag ein! 
Du mußt bewundert, Herr, du mußt gefuͤrchtet ſeyn. 


Richard. Doch koſtet mich’ genug, mich auf den 


Thron zu fchwingen : 


des zit, durch Blut und Tod mußt' ich die Macht 
erringen, 


4 
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Ich war gefürchtet, ja; allein der Prinz geliebt, > » . 
Du kennſt das Wolf, wie gern ed Kindern fich ergiebt! 
Es ſchwies bey meiner Wahl: und ich mußt’ aus dem 
Haufen 
Des Pobels bier und da mir eine Stimm?’ erkaufen, 
Die, Richard lebe! ſchrie. — Genug! ich ward 
erkannt ss 3- 
(atesby. nd biſt itzt König, Herr, Monarch 
von Engelland! 
Dein maͤchtger Zepter iſt bereit, die zu zerſchlagen, 
Die deinem Willen ſich zu widerſetzen wagen. 


Richard, Doc kennſt du, Gatesby , noch nicht 


ganz bie Gefahr, 
| Die meiner Krone droht, und bie nie grdfer war; 
Kaum hat man diefe mir im Umfang erft verrathen: 
Doch fie bereitet mir den Weg zu gröfern Thaten. 


Du weißt ed, Richmond naht fich it mit einem Heer, 


Vor wenig Tagen kam ber Graf ſchon uͤher's Meer: 


er, der Berwegne, kommt, von Herrſchſucht anges | 


trieben: 


Wie ſoll fein ſchwaches Heer vor meiner Macht ver⸗ 
| ibn! 


B- Armfelig Ebyren in Mind’ — Alein die Koniginn, 


- " 


— 
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Der Prinzen Mutter will, wie ib berichtet bin, 
Ihm die Elifabeth, der Töchter erfle ‚ geben ; 
Dru fiehſt, vaub ich fogleich den Prinzen ist das Leben, 
Dat fie Dadurch zum Thron’ ein Recht dem Grafen | 
‚giebt, 
Und fi zum erftenmal York und Ranfafter liebt : 
Dann fan. der Dritten Haß fehr leicht in Aufruhr 
| gähren, | 
Und Biefen Thron, d den ich mir kaum erbaut, zerſtdren ; 
| Latesby. Peg Gott! Geſahr geug. 
| Richard. Ich forgte 
ſchon dafuͤr, 
Daß ich ihr trotzen kann, gelingt der Anſchlag mir. 
Du weißt, die Königinn, mein Weib verlor ihr Leben 
Vor wenig Tagen? — Wohl; ich hatt’ ihr Gift ges 
geben. 
Vielleicht that ich es nicht: die Arme liebte mich. 
Doch wo ed Kronen gilt, iſt Mitleid lächerlich « > » u 
O, laͤßt die Mutter nur der Prinzen ſich verfuͤhren. I 
Wie will ich Über fie gelrdnet triumphiren! | 
Die Rechte bier’ ich dann der Braut des Nichmonds - 
| | dar, | 


— 
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Und. meine Linfe würgt das fchwache Brüderpaar. | 
Dann muß Elifabeth mich auf dem ‘Throne fchüßen , 


Und auf ber Prinzen Grab ruhn diefes Throned 
Stügen. 


Catesby. O Anſchlag deiner werth, groß, wie 
du ſelber biſt! | 


Unfehlbar fröne das Gluͤck die Tonigliche Rift. — 


Richard. Dieß hoff ich: ſollt' es ihr auch nicht 
= durchaus gelingen, 


So helfe die. Gewalt mir meinen Sieg erzwingen. — 
- Du, merke fleiſſig auf, wo ein Verräther wacht: | 
Ergreif ihn ohne Scheu beym mindeſten Vedagt: 
| Selbſt Stanley ⸗ » + Ä 
Eatesby. Herr, er koͤmmt = =» 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Lord Stanley, 
Stanley. Haſt du es 
ſchon vernommen, 


| Mein König ? eben if die. Aöniginn gekommen. 


Richard, Die Königin, fagft du? auch ihre 
Töchter? Hirt 
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| Stanley. Sie, und Eliſabeth: die andern folgen 
ihr. 
Richard. KEN mir ! Triumph und Sieg! nun in 
-mein Gluͤck vollkommen, | 


Ich haſſe ſie, allein itzt ſey ſie mir willkommen, 
Willkommen tauſendmal; Ha, Richmond, ſieh nun zu, 
Wem Englands Thron gehdet: wer fiegt, ichoder du - wi 
Was Sagt fie? 

Stanley, Wenig, Her; und was ſi ieja hehenhen, 
Sind Klagen, jedes Wort von Seufzern unterbrochen. 
Die Thraͤnen fichmeten in unverſiegnem Lauf; 

Sie rang die ſchwache Hand, und ſah gen Himmel 


auf es» 
“ Eateoby Wie ſichs für Weiber ſchickt — 


Stanley. Auch war 
von mancher Thraͤne 


Der Wochte Auge vol} = == Gott! welche ſanfte | 
Schöne ! | 
An ihrem Buſen lag die Mutter hingelehnt, 
Der ſich voll Unruh hob, und den, von ihr bethraͤnt. 
Aus frommer Zaͤrtlichkeit zu trocknen ſie nicht wagte. | | 
Sie drücke ihr fanft die Hand, warn fie voll De EZ 
Ä | muth llagie — 4* 


„I 


j 
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5 niderd. Und du, du warſt geräbre? — DD 


bift ein feiger Mann! 
Stanley. Nicht, wo dem Vaterland ich ruͤhmlich 
dienen kann. 
Caiesby. Und warum weinten fie ? 
Richard. Weil ſie die 
Macht vermiſſen, 


Mich ſo vom Thron zu ziehn, wie ich ſie weggeriſſen. 


Doch ihnen iſt vielleicht die Zeit der Thraͤnen nah; 
Noch iſt der Abend nicht von dieſem Tage dah⸗⸗ 
Bemerkte ſie das Volk? 

Stanley. Ja, Herr, des Volkes Menge 
Umgab den Wagen gleich in jauchzendem Gedraͤnge ‚ 
Mief ihr gluͤckwuͤnſchend zu mit aufgehobner Hand ALL 


Richard, Und fluchte mir vol Grimm? — fein 


Haß iſt mir bekannt: 


O hätt es nur ein Haupt!⸗—⸗⸗ 


Catesby. Herr, laß ben ‚Yöbel 
toben; 


Trotz ſeiner Saft bu dich auf Englands Thron erhoben. 
Bebt er por dir, genugz er ſey dir immer feind. 


—X Stanley, Ein groſer König iſt ſonſt auch ein 


Buͤrgerfreuud. 
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Richars. Wie? fragte fie na mir? 
Surtanley. Nein, nur 
a nach ihren Söhnen ! 
Bi war ih erſes Wort, verfolgt von tauſend 
Thraͤnen: 
Sie will die Prinzen fin, dieß fleht fie nur vom bir; 
Im Tower fodert fie ſelbſt ihre Wohnung, bier. 
Mit ihnen, rief ſie aus, foll man mich hier begraben. “ 
Richard. Vielleicht kann ſie dieß Gluͤck, wenn fie 
- ed fodert, haben, | 
Stanley. Als ich Befehl von dir zu holen, ‚ihr | 
' verfprah, 
Drang ſie voll Ungeduld mir mit der Tochter nach. 
Es wagte Cockingburn fie noch zuruͤck zu ziehenz“ 
Souſt ſaͤhſt du ſie gewiß hieher, in Tower fliehen. = 
Die mätterliche Furcht giebt ihr den Zweifel ein, 
_ Die Prinzen kdunten leicht fchon aufgeopfert fon? ? 
Richard. Sie wären ed vielleicht „ wär fie wicht 
boald gelommen ; 


Schon war das Schwert gezuͤckt, ſchon war mein Zorn i 
entglommen us”. | 


Wohlau! man geb⸗ ihr hier im Tower ein Gemach: 


Doch folg ihr überall ein treuer Diener nach! 


4* 


Wie? fagteft du mir nicht, Elifaberh fen ſchoͤn? 
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| Sie fol, Serfprich ed ihr ‚auch ihre Prinzen fehen ; 
Doch one mein Gebot darf diefed nie geſchehen. — - 





U U) 








| Gut! Taß ihr einen Theil von meinen Slammen ſehn: 

Vieleicht werd ich fie ſelbſt ver Ehre wuͤrdig ſchaͤtzen/ 

Als meine Königinn fie auf den Thron zu ſetzen. 
Stanley. Du, gen? ? 


Richard, Ja, id. Umfonft flach | 
| meine Gattiun nicht : | 


| Ihr Ted⸗ . > betraure ihn, wer kann: itzt war er 
Pflicht. 
Verdient Eliſabeth das Sic von meinem Herzen, 


9 fo verſcheuch ich bald den Wahn erträumte 

Schmerzen. | | 

Stanley, Doc iſt Elifaberh , iſt fie niche ein 

Ä | 0 Baflart ? 0 

' Richard, | Dafür erklaͤrr ich zwar ben Mater 
. ‚ Eduard: 

. Do michmond ſuchet ſich durch fie ein Recht zu 
ſchaffen: 

Dadurch entreiß ich ihm den Vorwand zu den Waffen 

Der Pdbel liebt zu ſehr den angebohrnen Wahn, 

= Und dieſem folg ich gern, wenn ich ihm folgen kannl 


! 


— 
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Eehn fie auf ei einem noch v von dieies Hauſes Zweigen 
Der Britten Diaden. fo wird ihr Frevel ſchweigen. 
Stanley. Allein die Prinzen = = s u 
— | Richard. Wie ? hab ich ihr 
Eeben nicht 
In meiner Hand? I Genug; wie bald verlbfcht ein 
RE 
Catesby. Ein Hauch ſchon toͤdtet ed. 
Stanley: efeitwärte.) Ach! | 
Richard. Sprich; 
was ſagt den Morge 
Der Ruf von Richmonds Heer? — iſt etwas zu bes | 
. forgen ? | 
Stanley, Mielleicht — ich weiß es nicht: doch es 
geht ein Gefchrey,.. =: 
Als ob kaum einen Tag fein Heer eutfernet fe. 
Catesby. Was ſagſt du? i 











Richard. Ruß es fein! cd mag. | 


BE ſich näher wagen „ 
3 will ed, wie ein Sturm die Wollen, vor mir 
jagen: 
Mit einer Hand voll Volk wagt er ſich ? Raſeren! 
Er uͤberzaͤhl mein Heer; ; und komme dann herbey. 
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Monhambenlard, Surrey, Nordfolt und Williams 
| Strange 








Sind (don auf Iprer ut: nur Weibern macht er bange 
Ich geh und zeig’ euch bald die Wirkang meiner Macht⸗ J— 


Gebt it auf die Kduigiun und ihre Prinzen Acht! 
(Geht ab. ) 


| Dritter Auftritt. 
| Catesby. Stanley. + 


Stanley: Mas fagft da, Freund ? 
Catesby. Was kann, um 
ſoll ich dazu fagen ? 
Ich kann die Königin nicht retten, — doch beklagen! 


‚Stanley. O Bosheit, der nichts gleicht! vers 
dammte Blutbegier! 


Bol Widerwillen bebt die ganze Seel’ in mir. 


So iſt das Todeöfpiel von ihm noch nicht befchloffen? | 


Nicht kdnigliches Blut genug von ihm vergoffen ? — 
Das angluͤcſelge Paar der armen Prinzen! — Gott! 
. Wann rächt bein ftarfer Arm einmal des Frevlers 
| Spott! 


Catesby. Und wie? du zitterft itzt erſt für der 
‚Prinzen sehen 7 





= — 
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© tböten ; s hieß dieß nicht ihn auf den Thron eis 
| | 77 7 Zn 
Noch eh er ihn beftieg, macht’ er ſchon diefen Plan, 
Den man bewundern muß, ob gleich nicht loben kann, 
‚Stanley ‚DO ſo bewundr' auch du Die ‚größten 
u . Sbfewichter, oo 
Der Räuber Politik, die gift erfaufter Richter, ‚ 
Der Schmeichler füffen Gift, der Mörder Heucheley, 
Und nenne Schaͤndlichkeit, Rechtſchaffenheit und Treu! | | 
Catesby. Was ſoll man thun, ſich ſelbſt der 
J Wuth zum Opfer geben? 
Ich forge für mein Gluͤck, ich forge für meın Leben: 
Dieß Bi mir Richard itzt. Er fig nicht meinem 
a Kath: oo 
Go: überlaß ich ibn denn’ feiner Miſſethat. 
Ich ſchmeichle ſeinem Stolz: vielleicht vo ich es 
J Bu wagen, u 
Bge er die Mohr mich, bie Wahrheit ihm zu 
fügen, 
"Stantey. 8 fine dich! Sch bin i in deine € Sale 
ee roth. 
So iſt dei Eigennug dein Ziel, Bunfch und Geborr 
Erſter Cheli. J 
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Du willſt, der Spinne gleich, dich in Gewebe huͤllen J 


Durch armer Unſchuld Raub die Bluͤtbegier zu ftillen ? 
Catesby. Seit wann ſchwillt Stanleys Herz von 


| edlerer Begier? — 
unit du nicht felbft die beiden Prinzen ihr, 

- Der Mutter, die ſchon da voll Ahndung für fie zagte, 
Eh Richard auf den Thron ſich zu erheben wagte7 


Stanley. O, du haſt Recht! Ya ja, ruf’ es mir 
laut ind Ohr! 


Mein Herz warf mir ſchon laͤngſt die Uebereilung vor: 


Doch von dem kalſchen Schein der Tugend hinter⸗ 


gangen, 


29 


Warden mein zu redlich Hei von Heuchlern leicht ge⸗ 


fangen. | 
Er, der den erften Prinz als Kdnig felbft erkannt, 
Den zum Protector ſelbſt das Parlement ernannt, 


Der fuͤr der Prinzen Gluͤck voll Innbrunſt (dien zu 


| glühen N 
Erflärt , man muͤſſe fie der. Krone werth erziehen; 
Er wies die Folgen und von einer weib'ſchen Zucht, 


Der Sitten Weichlichkeit, Furcht, Wolluſt, Eiferfucht, | 
bußt uns die Kbniginn in ſehr verhaßten Bildern, 


Und ihre gend Hein, die dehler groß zu ſchildern. 


— 
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Er ſchien ganz von dem. Gluͤ des Vaterlands beſeelt, 


- Ganz Patriot und gzeund wer höre ihn nicht ge“ 
| We 


Kin jeder, deffen Veuſt von gleichen Wunſchen brennte, 
Entriß dadurch ſich gern dem Weiberregimente. 


Dan nahm durch Schmeicheley, durch Liſt und durch 
Gewalt 


De Mutter ihre Sbhn, und man bereut es bald. 
Kaum hatte der Tyrann die Prinzen in den Händen, | | 
So fah man anf einmal die Hoffnung and entwenden. 
Man z0g das after vor, ſprach jeder Tugend Hohn:? 
Die ſetzte man in Ron’ e, und jened auf ben 
Throuu. | 

Catesby. Und wird fich Kichard nicht auf dieſem 
| TThrone u 11:7, 
Sranle, x moͤchte dieſen Thron in ſichrem Su 
beſitzen. | 

Dup fers des Watrichs dan jun zum Mord erhoben | 
en? — N 
Und der Rechtſchaffne fo ihr feinen Arm noch leihn? 
Mein Herz empdret ſich, Tyrannen mehr zu froͤhnen, 

Rind font ves Blutes ſatt, von fo viel heiſenehraͤnen. 
3 2 | | 


1 
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Eatesby. Raͤumt er ‚fein Eheberr nicht der Dein 
zeßinn ein? 


Stanley. Und darum mußte ſie vorher ermordet 
| ſeyn, 
Die Gattin, deren Reiz die ganze Melt entzüdte, 
Und ihn, wenn er gewollt, durch Zugenden beglädte? 
Die ihn durch Beinen Schritt jemals beleidigt hat, 
Als wann fie thränenvol ihn für die Unfchuld bat? 
Und wuͤrd' er dieſe Hand wohl der Prinzeßinn bieten, 
Wollt er nicht wider ſie nur ungeſtrafter wuͤten 7 »: j 
Allein noch iſt die Hand der Rache nicht verkürzt: 
Vielleicht iſt der nicht fern, der den Tprannen flürzt, 
| Vielleicht bewaffnet fi fie ihn fchon mit Donnerkeulen, 
Die fein meineidig Herz, eb wird ‚geglaubt, ereilen! ° 
 Catesby. Meynſt du Richmonden, Freund? * 
Ha, ſage nicht zu viel: 
michmord iſt ein Rebel; ; ihm diene, wer da will. 1 
Ein Unterthan darf fich zu richten nie erfühnen - 
Richard belohnet mich, und Diefem will ich dienen; Ä 


Und taucht er, Mordern gleich ‚ bie freche Hand. in 
Blut — 


Was man nicht aͤndern kann, heißtn man gezwungen 
gut. 










BE 
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Baum, ber Schatten giebt ‚ den, Freund, muß 
man fich fchonen , 


ſchwingt man f ch empor; ja, ſo erreicht man _ 
"Kronen. | 


fag’ ich im. Vertraum: Sey klug und huͤte dich | 
nicht Richmondens Freund, fonft Stanley — 
| fuͤrchte mich: J Geht * 


— 


Vierter Auftritt. 
Stanley clem), | 


biefer-n war mein Sreund? — wie! — RR ich 
recht gehöret ! 


möglich, daß ich ihm je mein Vertraun ge⸗ 
waͤhret? — 

velchen Abgrund hab’ ich mir felbft außgehöhlt! 

n mein-unfichrer Fuß noch einen Schritt verfehlt, 

tuͤrzt er. mich hinein: — Vielleicht wird er jetzt 
wagen, a 

dem Tyrannen mich meineidig zu verklagen — 

h! Ich wag’ es dach, ‘der Unfchuld beyzuftehn , 

will mit edlem Troß den Weg der Tugend gehn; 

33 
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on werben. 
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| - Und wenn ich beffnnngeloe dieß Gluͤck mie zu EM 









= Nicht ruͤhmlich leben lann, ſo will ich ruͤhmlich 
| | fee, 


Ende des erſten Aufjuge, 
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Sveyut aufge 





Erfter Auftritt. 
Rönigion Siifaberh, 


oͤniginn. So bin ich endlich hier; hier, wo die 
Unſchuld weint, | 

die vielleicht kein Stral von Hoffnung. mehr as | 
| ſcheint; 

wo ‚bie Tyraunev, der Tugend Schrey' n nicht 

hdret „ 

für die Blutbegier manch· armes Opfer nihret! 
an dem Schreckensort ſuch ich dad edle Paar, 
ich nicht für den Tow’ r, nein, für den. Thron 

| gebaut? ss 

$ für ben Thron — den Thron? nein, für bed 
Swen Raben! 5 

acht wird bald zum Raub ſein offner Schlund 
erwachen; 

eicht — ſchon ber Watrich. eh ich tam! 


0* 


| Sa 


! 
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Eliſabeth. Sey ruhis⸗ Koniginn! dich toͤdtet noch 


dein Gram. 
So lang bie Hoffnung lebt, darf nicht daß, Herz vers 
zagen. 
Sie leben; — wuͤrd ed und Stanley und KHafting 
to. Jagen? 
Sie leben, doch im ı Tom r, — wieſ' man uns nicht 
| hieher? “ 
Bögen, Als ob nicht jedermann hier Richards 
Sklave wär. N 


Der iſt der ſchrecklichſte der uns am meiſten heu helt, 
Und meine Kinder bat man mir ſo abgeſchmeichelt: | 
Dielleicht ’ ach raubte man mir mit Gewalt fie nie!, - 
And eh flog wenigſtens mein zärtlich Blut für fie. | 
Vielleicht ſchickt man und ber, im Tow'r uns zu 
0 verfhlieffen: J 

Bielsicht wil man mein Blut, vielleicht auch dein’ 


a vergieffen : 


Zyun, a ach! wer weiß was euch, euch meinen Thche 
| ‚tem droht!⸗22 


Warum wars daß er euch allhier zu ſehn gebet?. > 
- Barum gebot er es bey meiner Prinzen Leben? 
Muß man dem Böfewicht für Opfer, Opfer geben? ra. 


? 
Ss 
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Ach GOtt! wer er weiß, was euch noch meinen. Tdch⸗ 
20 tern droht! 


Euſbemn. Die Vorſi cht ſteht uns ‚bey, und wir‘ 
es ja der od, 


Glaubf du, „daß ich den Tod mit allen Schrecen | 
ſcheute, 


Weni ic vom Untergang die Bruͤder nur befrente ? 2 | 
- Nein, darzu denft mein Herz, glaub es, zu koͤniglich: ¶ 
Im Ungluͤck groß zu ſeyn, diß lehrteſt du auch mic). | | 
E Röniginn. Sch kenn’ dein edles Hay, weit über 
Ä _ beine Jugend, 
Ganz de deines Waters werth durch Grofmuth und durch 
Tugend! | 
- Hein Kind, mein wahrer Ruhm, o Tochter! glaube, 
J Zu nicht. 
Als ſey mir dein Verluſt von weniger Gewicht; 3 | | A 
Das Schickſal ig! mich dann ſo hart, als itzt, dar⸗ 
nieder; 
Dich, deine e Schweftern auch , lieb’ ich wie Beine 
. Ä Bruͤder: | 
In meine Liebe mifcht.. fi ch nichts Partheylichs ein, 
Und wer am erſten faͤllt, wird ſtets mein Liebſtes ſeyn. 


* J 
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"@iifsberh Vergiß o Königinn, den. quaͤlenden 
Gedanken! 


Vielleicht, daB. wir nun | bald der Vorficht Rettung 


danken. 
gichmond, mein Bräutigam, ja Richmond nähert fick ; 
Du weißt, er iſt dein Freund, du weißt, er liebet mich! 
Er wird voll ebler Glut uns zu erretten eilen, « 


Und deinem Jammer dann erwuͤnſchten Troft erteilen. 


Roͤniginn. Ach !wär er nun ſchon hier! ein einge 
ger Augenblick 
Raukt, mein? Kinder, euch Thron , Leben, Ehre, 
>. Glid!s»s 
lin » wo gehn wir hin, die Prinzen audzufpdren ? 
=. ſeh', wohin’ ich ſeh', nichts als verfchloßne 


Thuͤren. — 


Umher kin wie ber Tod, verräth kein Ah! nen 


Weh mir! 
Wer mm? 


Eliſabeth. E An! es bfimet fich bie hd! 5 


ns . 


— 


' n 


| w. meine Mutter! — a; cos Elifaberh — ur 


— —— 


Zweyter Auftritt. 


‚Die hiuterſten Thuͤren dffuen ſich: der junge König Eduard 
ab der junge Herzog von Hork naͤhern ſich 
Die Koniginn. Eliſabeth. 


Roͤniginn. Gott! meine Kinder! Ah! — 
F Sie ſinkt auf einen Lehnſtublt in Ohnmacht.) 


Eduard, «der erſtaunt einen Augenblick ſtill ſteht. 
Wie? — trau' ich meinen Blicken? — 


Du Koniginn, im Tow'r? — ben mir? — 2 tweiht 
Entzuͤcken! — 


 Porks (der auf die Mutter voller Freuden zulaͤuft. 


| bir? 
Eliſabeth. Mein Eduard! — mein VYork! 


Eduard und Rork (fallen der - Königinn’ zu Söfen, ein 


jeder nimmt eine Hand: — ‚bie Königin ſchlaͤgt die 
Augen euf. ) . | 

Königin. Welch 

Gluͤck gewaͤhrt Gott mir 

Eduard. Vor Freuden, Koniginn, ſterb' ich zu 

deinen Fuͤſſenn 
Bart, Die mütterlihe Hand — laß mich fie. 
vochmals kuſſen! — 
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Wie lange. hab⸗ ich ſie nicht an mein Herz gebrädtt 


Euſabeth Entzuͤcken! Wolluſt! — Ah! wie 

ſſehr find wir beglädt! — 

 Böniginn mac einer Pauſe) Gottlob! ein Thräs 

u ‚nenſtrom erleichtert meinem Herzen 

Den fehnellen Uebergang zur Sröhlichkeit von Schmer⸗ 
WB I en. — 

| Komm, Kinder: — u. Eduarden.) Liebſter Sohn, 

. komm' und umarme mich! — 











| U — | (Sie Füge Eduarden.) 
| Auch Bi; mein York, mein Kind Tumarı ich it? — 
| auch dich ? — 


Der ein ‚ge Augenblick bezahlt mir alle veiden. ¶ 
Ihr lebt, ihr lebet noch? o ſtuͤrb ich itzt vor Freuden, 
Wie wuͤrde mir der Tod ſuͤß und willkommen ſeyn! | 
Itzt ſchlief ich ohne Gram in euren Armen ein! — 


Eduard. Und wollteſt in dem Thal' des Jammeis 
uns verlaſſen? — | 


Du weißt es nicht, veie [ehr und unfre Freunde haffen ! 
Mein GOtt! was haben wir dem Oheim doch gethan ? 
Fort, Ss ‚ Kdniginn, er ift ein filrchterlicher 
| Maun. \ 
KRoͤniginn, Mur allzufürchterlih! Ah! wie is Ä 
Ä euch ergangen? — 
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Euch war ein Thron beftimmt, und ihr liegt bier 
| Bu gefangen? | 
Eduard. Ja, Mutter; und kein Tod Kant 
: entſetzlich ſenp! 
In dies Gemach verſperrt, verlaſſen und allein, 
Von Schrecken ſtets verfolgt, von Todesfurcht gequaͤlet, 
Tidſt ich nur meinen York, da Troft mir felber feblet } ! 
. Von feinem Freund beſucht/ von keinem ‚Sreund’ 
beklagt, — 
| ir dich, für euch von Angft, und fie mid et, 
u verzagt ! —“ 
Selbſt bie. biemih bedient, muß ich itzt ale miſſen. — 
Welch laut Geſchrey der Treu, als man ſie uns ent⸗ 
* riſſen! | 
Des Tages vhne Sonn, und ohne Licht die Nachts" 
| Vergeht kein Augenblick, der ſi ch nicht ſchrecklich macht: 
Und hör’ ich ein Geräufch ſich unferm Kerker nahen‘, 
Ss fürcht ich, daß Gericht des Todes zu empfähen: . | 
Port. Ich weiß, o Koͤniginn, wir beide dauern 
| j dich! 
Des 8 Togeb n weinen wir: Die Nächte farcht ich mich. 
Mein ariner Eduard will dfter ruhig ſcheinen, 


x 
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S@ thu', als merkt ichs nicht, doch ſeh ich ihn | 
weinen; | 
Und fetiegt vor Müdigkeit. der Schlaf mein Auge "2 Ä 
So laͤßt ein banger Traum mir felten Lange Ruh: 
" Da ſeh“ ich um mich her Geſpenſter oder Leichen, 


Und ſeufze nach dem m Tag ‚fie von mie zu verſcheu⸗ | 
E chen! ces 0 


Du wei? — ach, weine nicht! Sie bleiben 
doch nicht hier! u» 
Eliſaberb weint auch? — wie nahe geht ed mir! 


N Kiifaberh. Nein, nein, man foll und wie mehr 
90m einander ſcheiden? 


. Rönigimm, Weh und! mo finden wir das Ende 
unſrer Leiden! m ⸗·⸗ 


She guten Kinder, euch, euch wird man nie befreyn ! 
hr werdet immerdar des Wuͤtrichs Schreien ſeyn. 
| Eduard · Doch Kdniginn, er mag die Krone ru⸗ 

hig tragen, 

Ein nichtiger Verluſt, nie werd! ich ihn Blog 

Zween Monat trag ich fie, man ehrte mich dabey, | 

Doch merkt ich, alled war verhaßte Schmeicheley, 

Wie bruͤnſtig wuͤnſcht' ich mich in deinen Arm zuruͤcke! 
"Wie oft beneidet' ich der beſten Schweſtern Gluͤce d 
Ja, ſelbſt ber Tower wär mit minder furchterlich 
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ich nur Freunde hier, füh’ ich nur Mutter, dich 5 


ort. Nein, nur nicht in dem Tow'r; mit wel⸗ . 
| chen finftern Mienen 


hu uns die Skllaven ſelbſt, die uns allgier be 
| dienen! | 


(chön war es bey bir, o Mutter, Königin 
daß ich Lebenslang nicht da geblieben bin! 


oͤniginn. Ja, Prinz, o daß wir nicht damals 
ein Sand geflohen, . 


aerler- Gift und Dolch uns augenblicklich drohen! 
möcht’ ein niedres Thal und feine Freyſtatt leihn, | 
würden minder groß und weit begluͤckter feyn. » es °" 


I Kinder, wi man euch nicht eure Freyheit 
gönnen, 


oß der Tod mich nur von eurer Seite trennen. 


r bleib’ w; bier im Tow'r, und wann ein Don⸗ — 
nerſtreich 


Watrichsĩ ja euch teifft, fo treff er mich zugleich 1 


zduard. Du wollteft mir den Tod zwiefach in 
fühlen geben? — 


n, Königinn, du mußt für deine Tochter Ice 


| ich nicht dem Geſchic, nicht Richards Muh 
| | entgehn; 
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So ſterb' ich ſchon vergnůgt, nachdem ich dich gefehi | 
J Koͤniginn. O großmuthovolles Kind! raubt man 
| . dir deine: Kronen, 
Bu 2 der Kronen werth — GDtt wirh dich ewig 
lohnen! 
Rahm und Unfterblichkeit , mein Sohn, erwarten 
dich: — 
& ſlandhaft bleibe ſtets !ea» komm und umarme mic! 
. Klifaberh (Cruͤckt ihm die Hand und weint.) 
| Mein Bruder! 
. Eouard, Schweſter — Ach! 
ork. Bem all⸗ 
| | fterben wollen, 
So wird dein York doch nicht alleine leben ſollen? 
Allein'? — und noch dazu bey meinem Oheim? nein 
Viel lieber wollt ich todt, als mit ihm König ſeyn. 
-Röniginn. Ihr Kinder , ſeyd getroſt! vielleiht 
VE wird, eh wird miepnen , 
Uns in der Sinfterniß ein Licht des Troſtes ſcheinen⸗ a, 
Wer habt fich ? ı Ä 
"Eduard, Catesby — ein grimmig räubrifch Thier! 
u Port, (zur Königinn 
| Verbirg mich, wenn du famfl!e ss 


\ 
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Dritter Auftritt, 


Catesby. Vergieb! Bu 
9 Böniginn, Was willſt du bier? 
atesby. Ich fol. die Prinzen ſchnell zuruck in 
J | Kerker holen ... 
Sniginn. Wer wit e? du eẽ 
| catesby. Nicht ichs der Re“ 
Bu nig hars befohlen. u \ 
ömiginn, Darf eine Mütter nicht fie nach Ge 
a Talten ſehn? 
teaby. Nein, | 
Sniginn, Gut; mit ihnen will ich dann in 
Kerker gehn. 
iſabeth⸗ Auch ich begleit euch un: — 
Catesby. Dieß kann und 
| ‚ „darf, nicht geſchehen; 
Snjginn. Barum nidt? — 
* Catesby. Peil er. will, daß 
ſie alleine gehen. 
Merle, OK 
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Eduard, Und dafuͤr danf ich ihm so = Verzeih', 
| | o Kdniginn, 
Wenn ich zum erſtenmal die ungehorfam bin: 

In meinem Kerker Dich mit mirverfperrt au fehen? — 

Nein, dieß verdienftdu nicht; vor Schaam wird’ ich 

| vergehen! | 
Rnigion. P) Sopn! o Zärtlichkeit! o nie ges 
» a | fuͤhiter Schmerz! 

Wie edel! grosmuthoroll! du brichſt mir noch das 

on Hu — 

Mambglig tann ie euch, euch n werd’ich nicht verlaſſen. 
Catesby. Vergebens, Kdniginn!⸗⸗ 
Gur Eliſabeth, bie ihre Brüder bep den Armen Hält.) 

Zuruͤck! du mußt dich faſſen! 
xork. Ich bleibe doch nicht hier mein Eouand? 
Dada; 
Wo du bift, bleib ich auch, und ſollts im Jower ſeyn! 
Euſabeth.· Barbar, of ehe zu, daß deiner harten 
ESeele 
Das Mitleid, das bu in verfagft, nicht auch enf 
fehle 
ort, Laß, auter ta uns noch ein wenig 
WV hier! 
ur noch ein wenig! ⸗ꝰ? le hen 
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Catesby. Nein; vergebens bittet: ihr. 
Böniginn. Wenn du:ein Water biſt, wenn du 

die ſtarken Triebe | | 

Des Blutes je gefühlt, die vaͤterliche Liebe: i 

‚ ſo erbarme dich ! ſchenk uns das Heine Sie, 

m noch allhier zu fehn, nur noch ‚ben. Ungenblick } 
Bieh eine Mutter bier ,. fie bittet dich mit ZÄähren ! — 

Nir wird es Nichard felbft, fo böf er ift, gewähren. 

Eduard. Du flehſt ein taubes Ohr ‚ erniedrige 

dich nicht 

sch kenne diefen Mann, er weiß von Feiner Pflicht. 

Ber er feinen König — mich, wer feinen Freund verras . 

then, 

der ſude feinen Ruhm in Härt’ und Miffethaten, 

Catesby. Du bift in meiner Macht; wiff es, 

und fürchte mich!  - 

Eduard. Ich bins, ‚doch nicht mein Herz: denn, 
dieß. verachtet dich. ' 


Catesby. Fort, HPrinzen! fort! ſonſt suf ich gleich 
ber nahen Wache — 


Röniginn, ach Gott! erbarme dich der Unter⸗ 
drüdten Sache! — 


br. Unglädfeligen! fo mißt Ihr von. mit gehn ? 
K 2 “ 
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Vielleicht — hab’ ich euch igt zum letztenmal geſehn! — | 
Prinz, Eduard, mein Sonn, mein Stolz und. meine ' 
u Zierde! 
eie ift dahin von dir, die ldnigliche Wuͤrde: : 
Doch denke, wenn nur Blut den Boͤſewicht verſohrnt 
Daß der ein König iſt, der es zu feyn verdient, — 
Eduard, Ja, liebſte Mutter, ja, gekroͤnt von 
| deinem Segen : 
Seh iR dem letzten Schritt getröfteter entgegeniss 
D daß mein Meiner York nur noch gerettet wir’! 
Vork. So ſoll ich fort von euch.? == ach! weine | 
nicht fo fehr ! 
Ich fahle eu euren Schmerz, — um heftiger zu weinen. 
Aiſaberh. Vielleicht wird uns ein Tag der Freu 
den. bald erſcheinen. 
Der dir, mein Eduard, die Krone wiedergiebt! 
Kein Brüder ward jemals fo fehr., als du, eliebt. 
Und du, mein Dart! — O! laßt in. dieſen treuen 


m m 


Kuͤfſen > 
es, Freund' und Bruͤder, ganz mein Acich pn iu 
entfchlieffen ! 1e 


Catesby. Genug! — | | 
Böniginn, So nimim, Barbar, da nt 
ſie voo mente 
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Ach meine Kinder! Gott! 
Eduard. Noch einmal, Koniginn, 
umarme mich! — der Schmerz — verbeut mir mehr 
zu reden. — 
Lebe wehl, Eliſabeth, — bald wird der Graͤm mich 
ten. _ 
Rork. O Mutter! Schweſter! — 
(Catesby fuͤhret fie ab .) 
Koͤniginn. Weh mir! mei⸗ | 
| ne e Kinder? 3; (Bin ihnen nacgehen.) 
| | Catesby. Nein; 
Bo weit, und weiter nicht — ed kann, es barf sicht 
ſeyn! 














Vierter Auftritt. 
Die Koniginn. Euſabeth. 
Roniginn. (fällt bethend auf die Knie.) 
Gott! dir befehl' ich ſie zu deinen treuen Armen! 
O! nimm dich unfer an mit Mitleid und Erbarmen, 
Und wann bie Graufamleit den wilden Arm eher, 


©r jeige daß in dir, der Unſchuld Retter lebt! — 
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Sünfter Auftritt, 
Vorige Stanley. 


Suiſabeth. Es naht ſich Stanley ⸗⸗⸗ 
| Koͤniginn. Wie? was ni | 
er! Mich auch quälen? 
Stanley, Ich theile, Königinn, den Kummer eb 
° ner Seelen, 
Ich Tenne deinen Sram, und fühle ganz bein Leid. 
&öniginn. Ah! iſt dein Mitleid nicht verſtellte 
Graufamteit : 
Eo ſchaffe, wenn du kannſt, mir meine Kinder wieder! 
Auch du beredteſt mich. 
Stanley. Dein Vorwurf Mi mich 
nieder; 
Zu ſehr verdien ich ihn, und feinen bittern Schmerz: 
Doc) es bezeug' e8 Gott, und mein unſchuldig He! 
Nur deiner: Prinzen Heil, fo ſchlecht es mir gelungen, : 
- Hat den unfel’gen Rath mir bamals ebene - 
‚Gott weiß es! 
Böniginn.. Treibenicht mit biefem Namen Spett. 
Glaubt ihr, wo Richard herrſcht, ihr Frevler, einen 
Bott ? 
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Stanley. Ja; und ich hoff, er wird bald deine 
Truͤbſal rächen , | 
Und durch des Retters Arm des Kerkers Nacht durch⸗ 
| brechen, | 
Sn die hier ein Tyrann ist beine Prinzen. ſchließt, 
Der unfers Thrones Fluch, der Seinen Henker iſt. 
Blifabeth,. O, Stanley, taͤuſch und nicht! Dich. 
ruͤhr' ißt unfer Leiden !— 
Bon. allen Freunden fern, und unbekannt ben Freuden, 
In eines Wuͤtrichs Hand, der Untergang und Tod 
Uns, feines Bruder Blut, entblößt von Hälfe, droht. 
Entreiß und, wenn bu kannſt, des Wuͤrgers gier ‚gen 
| ‚Zähnen, » 
Und trockne großmuthsvoll der armen MWutter Tränen! 
In dir ſah einen Freund einſt unſers Vaters Haus! 
Er liebte dich, wie uns; man rottet es itzt aus: | 
Wie glädlich! wenn wir noch in unfrer Feinde Haͤnden 
Nur Einen Trofti ih bir, dich, Stanley, wiederfaͤn⸗ 
den! — 
ach benf, Ungluͤcklichen Schug, Rath und Troſt ver ⸗ 
leihn, | 
Dieß heißt, wo nicht ein Gott, für fie ein Engel ſeyn⸗⸗ 
Du weinſt? — a! rührte dich » s s | 
8 
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Stanley. Ja; glaube dieſen Zaͤhren, 
Die Freundſchaft, Mitleid, Treu und Eifer euch ge⸗ 
| währen ! 

Mir Schreden ſah ich es, wie eines Raͤubers Hand 
Den Zweigen Eduards bie Krone frech entwandt 
ie ohne Vorwand felbft vom Thron’ in Tower ſchickte, 
Und fein verfluchtes Haupt mit diefer Krone ſchmuͤckte. 
Der niederträcht'ge Hof, von Schmeichlern angefüllt ‚ 
Pried des Tyrannen That, der Ihren Ehrgeitz feine. 
Hauptſaͤchlich Buckingham, aus Durft nad) Gold bes 

| wogen, 
Hat das: verdammte Merk der Konigswahl vollzogen: 
Doc) er ift fchon beſtraft; er glaubte nicht nach Werth 
Belohnt zufenn, und ihn belohnt ein Henkerſchwert! — 
Ich war zu Klein, zu ſchwach, mein Herz frey zu er⸗ 
Men: 
‚Mich konnt' ich ungeftraft nicht wider ihn empbren! 
Ich ſeufzt' ohn Ünterlaß, euch meinen Arm zu leihn, 
Und aus des Wuͤtrichs Hand die Prinzen zu befreyn. 
Umſonſt! Ich ſeh ihn itzt aufs neu’ ſich wuͤtend ruͤ⸗ 
ſten, 
Die Koduiginn dein Haus, ganz England zu verwa⸗ 
fen. — 
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Böniginn, Bas hoͤr ich, Stanley? — ja, nun⸗ 
mehro glaub” ich dir, 
Nichts gleichet ſeinem Haß, nichts ſeiner Blutbegier. ⸗ 
Wir muͤſſen ohne Freundin unſerm Leid vergehen: » = # 
Du zent dich unſern Freund? wohl, eil uns beyzu⸗ 
ſtehen! 
Grant mein Leben, Adniginn, — mein Blut, 
Eliſabeth, 
Iſt euer! Ch das Licht des Tages untergeht, 
Wird es entſchieden ſeyn, wer von und ſoll erliegen⸗⸗⸗ | 
Verleih uns, Eiger, Gewalt und Muth zufiegenioe 
| u  (Ergieht einen Brief ans der Taſche.) 
Kennt Ihr die Hand? | 
Eliſabeth. Iſt es nicht meines Bet 
Ä | - Stanley. Fa, 
@ie ifes ; und er ift und mit feinem Heere nah: 
Erwird bald Richards Volk zu einem Treffen zwingen 
und wenn er Sieger iſt, uns Gluͤck und Freyhelt 
bringen. — 
Zwar if fein Herr fehr ſchwach, und Richards ſei⸗ 
nes groß, 
| Doch bin id, Königinn, darum nicht hoffnungslos. 
| Mein Bruder, Strange, tritt auf die gerechte Fit, | 
K 5 
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Und geht mit ſeinem Theil gleich uͤber in dem Streite. 
Noch giebt es Ritter mehr, die ihren Schutz uns leihn, 
Und auf den Augenblick des nahen Kampfs ſich frenn: 
Doch fürcht’ ih noch = = 
Roͤniginn. Und was? | 
' Stanley, Ein ungetreues 
oo | Gluͤck. 
Rönigimn. Das laffe Gott nicht zu! 
2.900. Stanley, Mer ſteht für 
das Geſchick! 
—2* wohnt bey Hoffnung ſtets. Mie wuͤrd' ich 
dich, die. Deinen, 
| Und dich, Elifabeth , am meiften dich beweinen! 
Eliſabeth. Mich ? 
vBoͤniginn. Meine Tochter? — Ah! 
(Fu Stanley.) Was droht der Wuͤtrich? 
u: | Stanley. Er 
Win 222 u. 
"ueber, Sprih! am Zage fü ſchreckt der ar 
und weniger, 
Als in dem Grau n der Nacht. Die ſhauervollten 
Dinge 
Sind Tod und Grab; fie ſind's, doch ſchaͤtz ich fie 
geringe, 


| 


J 
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Noch macht, fie find mir Glaͤc Beil, Sreggeisun Ger 


winn, 


eebt Batch Erumd, Dart und die Koriginn. 


Fort! rede! | 
.- Stanley. Wie, wenn er ſein Weib ermordet hätte, 
Und böt’ erſchrecklich dir fein blutig Ehebette? 
. #lifabeth. Ich bin des Todes! 
j Böniginn. ap! was ſagſt 
| du ? 
Stanley. Zweifle nicht, 
Gekrönten Wuͤtrichen ſind Miſſethaten Pflicht. 
Kaum hört’ er beine Mahl, alder, in Zorn entgloms 
‚men, 


. Den graufamen Entſchluß zu dieſer Eh’ genommen , 


Der Gattin gab er Gift; ihr Herz war ihm zur Loft, 
Und. ihre Zugenden, fo, wie ihr Reitz, verhaßt, 
Und die verfluchte Hand, die wagt er dir zu reichen, 

Und triumphiret ſtolz in dieſer Gnade Zeichen. 

Eliſabeth. Ja dieß, o Stanley, iſt noch mehr, 

als Tod und Grab! 

Unmenfchlicher Tyraun, komm, ſtuͤrze mic) hinab ; 

Mein letzter Odem foll die Wohlthat dir verdanken! — 


Ich deine Sattinn? ich 7 weg, ſchaudernde Gedan⸗ 


in! 


„oe 
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Zoͤniginn. Gott! war noch nicht der Kelch des 
Zorns genug gefüllt ? 
Dem wird ‚dein Zorn erfchbpft, wann wird bein. 
Stimm geſtillt! 
Stanley. Er will, dich ſelbſt zu ſehn, hieher In 
Tower eilens = s . 
Eliſabeth. Ach Stanley! kannſt du mir nicht 
| HF und Rath ertheilen? — 
Sams ſeyn, fo Hilf mir fliehn! 
Stanley. Mohin? — Wir 
find bewacht: 
Auf jede Schritte hat fein finftrer Argwohn Acht. 
Dein Heil, Prinzeffin, hängt bloß ab von Richmonds 
Waffen: — 

Er muß uns Freyheit, Ruh und Sicherheit verſchaffen: 
D Himmel! ſegne ſie, und gieb und Sieg und Gluͤck! 
‚Klifaberh, Wie lang’ verfolgft du und, feindfelis 

| ged Schill! ss 
D Stanley! muß ich dann das Ungeheuer fehen ? 
Stanley. Du mußt, Elifabeth! wie wilft bu ihm 
entgehen ? | 
Verzoͤgre, wenn bu kannſt, des Witrichs blinde Muth! 
Bir find in feiner Hand, wie leicht fließt unfer Blut! 
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Demuͤthig muß ich mich. vor feinem Zepter fehmiegen, 
Sonf par. id, ‚andern gleich, laͤngſt das Schaffor bes 
fen — 

| her weiß wo fonft umher fchon ein Verräther wacht, 
Der meine Tren für euch dem Frevler kundbar macht.: ss 
Laß dich, o Konigiun, die Ruh' ein wenig Iaben, 
Nach dem.erlittnen Kampf: wirft du fie ndthig haben ; 
Von dieſen Zimmern bier, bier in des Towers Saal, | 

Laͤßt Richard, welche Gunſt! dir zum Gebrauch die, 


mail; 
Ich geh =: > 
Eliſabeth. Freund, eile bald, mit ein gem Troſt 
zuruͤcke! 


Röniginm. Ja, Stanley, gieb die Schuld dem 
| ungetreuen Gluͤcke, | 
Wenn ich dich nicht belohn’ : 

Stanley. O mid belohnt mein Herz! 
5 Cebt ab) | 


Sechster Auftritt. 


Die Koͤniginn. Eliſabeth. 


Roͤniginn. Dem Ew'gen ſevy's gedankt, der und’ 
— in unſerm ER 
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Noch einen Freund erweckt, der liebreich mit und Plaget, 
Und unſers Elends Laſt mit und zu theilen waget!⸗⸗ 
Welch neuer ungluͤcksſturm droht, Tochter, mir und 
dir! 
| won; ratıf ein wenig Kraft zu diefem Kampf’ 
| mit mir, 

F Flehen und Gebeth im Stillen uns vereinen! se» 
Wann wird uns doch ein Licht der Freuden wieder 
| en ſcheinen! | 








[ 


| (Ende des. zweyten Aufzuge, | 
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Dritter Aufzug Bu 


Erſter Auftritt. 
Eliſabeth (allein.) 


r Schlaf, der Muͤden Freund, der Ungläcfergen 
Ruh, 
ich, welches Gluͤck! einmalder Mutter Auge zu: - : 
ſchlumm re ſanft! ich kann itzt, ohn' ihr Leid 
om mehren, 
in eier berſchaun, und meine Schmerzen 
| naͤhren. | 
ie wenn nicht Richmond kommt — wenn Rich⸗ 
mond unterliegt, | 
nn mit unfel’gem Gluͤck der Wuͤtrich Richard ſi jegt; 
in von verdammter Glut fein ſchandlich Herze 
lodert, 
— o wie ie ſhaudert mich! die Hand am Altar 
I fodert, 
muss; Ungtiefliget — bey Gott! es Tann nicht 
ſeyn, 
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Er mag mit Gift und Tod und Todesqualen draͤnm. 
Eh will ichs z aber ach! if meiner Brüder Leben, 
Der Preis dieß Bandes? — wie? kann ich bann 
widerfireben 7 
Hier iſt der Tod! — Weh mir! ach Bruder Eduard! 
Dat: wie rett ich euch! kein Menſch, kein Bruder 
ward 
So ſehr geliebt, als ihr — und Richmond _ o En⸗ 
ſetzen! — 
Re ſoll nicht Richmonds ſeyn, ihm Treu und Bart 
‚ verlegen, 
Dem. jungen Helden? ach! ich foll nicht. Richmonts 
ſeyn? — Gie ſteht ein wenig in Gedanken) 


Ha! 1 BenGedanten giebt mir ſelbſt der Himmel ein- 


Iſts eine Miſſethat, den Moͤrder zu erſchlagen, 

Den Raͤuber und den Feind von unſern Lebenstagen, 

Den San, Raub und Mord Längft vogelfren 
gemacht ? | 

Nein, es if Ruhm, Verdienſt. — So ſeys! die ee 
Naht, 

wi ich das cheure Blut von meinen Freunden rächen 

IH - — wird es nicht an ‚Kraft, ber ſchwachen Hand 

gebrechen? 


J 
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Der Ha, die man wur ſtets zum Wohithune an⸗ 
J gefuͤhrt, | | 
Und die nie morderiſch deu blut'gen Dolch regiert ? — a 
Gab mir der Eipige dad Amt, ihm zu beſtrafen 2 == > 
Jedoch wie lange will auch feine Rechte ſchlafen! —X 
Wer Emm — ah Carey! — 
| (Sie will fih ins Zimmer begeben. 


Zweyter Auftritt. 
Euſubeh Catesby, (her ihr den we bertritt > ' 
Catesby. Prinzeßinn — | 
' Ede Weg von mir } | 
, Gatesby. Ich bitte: > | 
Eliſabeth. Weg von mir! West. , 
| Eatesby, Bleibe, 
| ſag' ich dir; | 
- Der adrig wird wſich freun. dich. hier allein zu ſehen. 
Eliliſabeth. Doch. ich will ihr nicht fehn. . 
Catesby. Warum ?.—. 
Es muß geſchehen, J 

u Du. teunſ noch nicht dein Glůd lo. 
Ä | Eliſabeth. Von Im? von im 

. ein. Gtüg T 


Erler Cheil, . SR: 
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Er gebe, was er und geraubt, nur bad zuruͤck! 


Eatesby. Prinzeßinn , laß dich nicht den Stolz 
zu. weit verleiten! 
ai on, wer König it? — dein Bruder war's vor 
| zeiten, 
St Richard » « = - 
Eliſabeth. Richard? Nein; er ſthhl uns nur den 
Thron 


Erzjt der Laſter Sklav, und ſpricht der Tugend Hohn: 


Und, du, bu biſt fein Sklav — weg, Catesby! 


(Sie mil wieder hinein gehen.) 

| Catesby. Vergebens! 
Es gilt, Eliſabeth, das Glcke deines Lebens. 
Der König will dich ſehn, will dich alleine fehn; — 
Dielleicht dankſt du mir noch, anſtatt auf mich zu 
ſchmaͤhn. 

Euſabeth. Dir danken 7 Gut, ſogeh⸗⸗2⸗ Was 

hat er mir zu fagen? 


Er weiß ber Mutter Leid, er kennt ber Kinder lagen, 


Allein fein Ohr ift taub. Des Jammers laut Gefchrey 
Iſt er gewohnt: es flieht ihm unbemerkt vorbey. 
Cr mag und ungekraͤnkt von bannen ziehen. laffen, 
So will ich tiefgebeugt voll Dank ſein Knie umfaſſen. 


— 


.— 
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Catesby. Prinzepinn, Haft du noch nie einen Thron 

| | begehrt ? 7 — 

Den Thron Britanniens 7— Wohlan ſey deſſen werth! J— 
Eliſabeth. Des Thrones werth zu ſeyn, ohn ihn 
| je zu befligen, 

gIſt mehr, als auf dem Thron ſich ſeiner unwerth zeigen! 

Das Herz macht unſern Werth, und nicht der Thron 

allein, 

Sonftwir itzt Richard groß, ich gegen ihn, wie Hein! | 

. Doch fo Hein war ich nie, nach einem Thron zu ſchmach⸗ 

ten: 

Noch weiß ich Könige, wie er iſt, zu verachten. — ‚ 
Catesby. Doc ‚wie? wenn Richard nun Elifa« | 


betben liebt ? ’ 
Wenn er durch ſeine Hand ein Recht zum Thron’ ihr 
I giebt? 
5 æulſabeth. So werd ich feine Hand und feinen. 
| | Thron verfluchen,, 
| Und wenn mich niemand ſchuͤtzt, mich ſelbſt zu — 
ſuchen. — 


- (Sie will fostgeben, Catesby tritt iht wieder in 2) 
Catesby, Der König — halt! 
RR 2 


N 
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N Richard. Vorige. 


Richard. Mie? — flieht euſobeh vor mir? — 
. Kor ihrem Oheim? mir? | | 
Elifaberh. Ya, ih, | ja vor dir. 
| Dein Oheim? du? in dir werd’ ich den niemals 
finden , 

Du wurdeſt, waͤr'ſt du es, weit menſchlicher empfinden. 
Richard. Zu viel empfind' ich nur; ich fühle, du 
| biſt {hin = ss . 

Gateeby. Doc fpröde, trotzig, Rot; — 
Eliſabeth. Fuͤhl es, und 
laß mich gehn — 

Richard. Was hab’ ich dir gethan? 
| Eliſabeth. Dieß win bu 
von mir wiffen? — 
| Sprich, wer hat und ben Thron, wer unſer Std = 
= .  entriffen ? | 
Wer ward, der, Wölfen gleich, ‚ voll ſchlauer Boheit 
| kam, 

und das verwaißte Paar der armen Mutter nahm? 


‘ 


u N 
U] 


N 


) . 
- ⸗ 














| Den Prinzen Eduard als ſeinen König ehrte, 
Damit er ungeſtraft ſich wider ihn empoͤrte? 

Der ihm die Krone gab, und ihm die Kron' entriß, 
Und die ungluͤcklichen vom Thron' in Tower ſtieß? — 
Wer wars, der eine Reih Verwandte, Freunde würgte, 
Und ſich, uns wohl zu thun, aufs ſchrecklichſte ver⸗ 

| buͤrgte? 

Zu was bewahreſt du die armen Prinzen hier? 
Was ſoll die Koniginn? ? und ſprich: was ſollen wir? 


Richard. Gebiete deinem Som: er fteht fo fanfe 


ten Blicken , 
Wie deinen, wenig an, die e follen nur entziten 
Sie ſollen⸗ 
either Spotte nur! dieß ehl der Shine 
| lichkeit, 
Und dieß war der Triumph der Bosheit allezeit. 
Bid ſchreckt dein Purpur nicht, die Wahrheit dir u 
ſagen. 
Ich bin die erſte nicht, die du bereits aſchlahen. 
Catesby. O wie bewundr’ ich, Herr, die Lange 
| | muth deiner Huld! 


Richard. Und du, Euſabech, kennſt auch ſchon | 


meine Schuld? — 
8% 3- 
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Sey ruhig! bald ſollſt du mich jede Tugend lehren⸗⸗⸗ 
Eliſabeth. Ich? dich die Tugend? dich? 

Richard. (zum Catesbp.) Geh! doch — 

i (Er ſagt ihm etwas ins Ohr.) 

Eliſabeth. Laß dich nicht ſtdren. 

(Sie wid fort: Catesbp gebt ab.) 


Mierter Auftritt. 
- Richard, Elifaberh. | 
Richard. (haͤlt fie zurück.) Prinzeßinn, bleib’, und 
| ich befehl’ als König dit + s » 
Doch nein, ich bitte dich. = 
u Eliſabeth. So ſprich: was fol ich bier? 
Richard. Beftimm’ es ſelbſt; gebeut, und ich will | 
ed vollziehen. J 
Sſberh Laß meine Bruͤder los, und laß ung | 
| England fliehen. | 
Riders, Sonſt alles, dieß nur nicht. — Sch 
fühle deinen Schmerz; 
Dein Bormurf ift gerecht; und er durchdringt mein 
| Herz: 
Doch er verkuaͤndiget mir nicht erſt mein Verbrechen, 
Iqrenn' es, um mir oft das Urtheil ſelbſt zu ſprechen; el 


N 
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Doch Miffethätern ſelbſt, muß man die Schuld verzeihn, 
Wann ſie voll Demuth flehn, ſich beſſernd ſie bereun. 
Rlifaberh. Geh, Heuchler! du bereun? du wirſt 
mich nie verführen. | 
In deiner Miffethat eannf du ſtolz triumphiren „ 
Doch niemals fie bereun! glaub, ed gehdrt dazu 
Ein menſchlich gen. und dieß, wann zeigteſt du ind 
re mio —* 
Komm, chließ den Kerker auf, befreye meine Brüder, N 
Sieb Ednard dem Thron, der Mutter Yorken wieder: 
Erhebe mildreich bie, die du in Staub gedruͤckt, 
Nuf die zuruͤck, die du ins Elend. haft geſchickt: 
Gieb ungern Freunden das, was du geraubt, zuruͤcke, 
Schaff deine Sklaven ab, bie Diener deiner Täde, 
es 8 England, ſags der Welt, daß uns der Ahron 
gehdort;z 
Daß, als uns deine Liſt fuͤr unaͤcht laut est, | 
Du frech gelogen haſt: dann kannſt du es bereuen, 
Dann glaub’ ich s wenigftens, und werde dir verzeihen, 
" Richard, Wie edel iſt dein Zom! er überzeuget 
mich u 
Ber deiner Tugend sang; und, o, wie sr bi! | 
| E Ps 
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wie glaͤclich iſt der Mann, ber dich zur Sara 

\ waͤhlet!d — 
| Du wirft. fein Engel ſeyn, fo oft fein Tritt gefehlt: 
Dom Rafter fetbft verfolgt, wird er das Lafter fliehn, | 


= Und fich, bein werth zu ſeyn, Dir gleich zu ſeyn bemuͤhn. 


Euſaberh. Hat deine Gattinu dir das Laſter ft 
gelehr et? | 
Und haſt du ihrer werth jemals zu ſeyn Begehret? ! 
| Richard, Ga, fie war liebenswerth/ BAL, edel, . 
tugendhaft = ar. 
| us: nur vor lurzem bat der. Tod ſie hingerafft! 
eifaberh, Kannſt dur dein Auge nicht zu: falfchen 
Ä Thraͤnen zwingen, - . 
um deine Hencheley nicht halb nur zu vollbringen? — 
WBerlaͤugne deinen Freuud, ben dir folgfamen Ted, 
Er naht fi, wann du winkſt, und morbet. aufs 
| BR Gebot. 
Richard. Du ſpotteſt meiner Dual! — Ich will 
mich ſolbſt verfingen, 
| And wehr Verbrechen noch, als du ſchon weißt, dir 
fagen. ⸗22⸗ | 
‚ eiifaberh, Nein, Rice, nein; du haft: mih 
ſchon zu viel gelehrt, 


N 
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Als daß fich wider dich nicht meine Seel empoͤrt! 
Richard. Allein den Gegenſtand von meinen Rip | 
| ſethaten — 
Wie rehendiſt er nicht — hat man dir ben verrathen ? | 
Wenn du ihn kennen willſt; nur du biſt's, du allein! 
Eliſabeth. So wuͤnſcht' ich, Heuchler, gleichuom 
j | Blitz geruͤhrt zu ſeyn! 
guein dein boſes Herz, ſchwarz, ſchreglich, wie die 
Zr Se, 
Bot Rage, Mordſucht, ud, " beiner Laſter 
"Quelle = | 
niward. Euſabeth. nein, du. der ich dich 
nicht geliebt, 
| Da Miffetpaten Reih hätt’ ich nicht halb verübt «sa 
 Eliinberb, Du mich geliebt? feit. wann? \ 
, — Richard. Seit 
won deinen erften Jahren = » « 
Eliſaberh. Und dieſes hab’ ich nie, als ist, erſt 
itzt erfahren? — 

Und meines Vaters Thron ward erſt zuvor dein Raub | 

Und darum trateft bu tyrauniſch uns in Staub? 
Richard, Pringeßinn ja; um dir ein Kdoigreich 

zu geben. 
25 
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Suſabeth., "Und darum raubteſt du der edlen Ga⸗ 
tinn Leben, — 














Damit ſie deſto eh'r der Welt entrifen warb, 


auch Heinrich ſtarb durch dich, ni fein Eon 
Ednard: 
Bricht met damit fie hier, frey von ber Kon 
Buͤrden , 
Die du ſo gerne traͤgſt, des Hi mmels Bürger würden? 
Richard. Wie grauſam, bitter! nein, der Stirne 
- Majeflät ,. 


Die Schönheit, bie dich ſchmuͤctt, ber Reiz, det fie | 


erhöht, 


. Das tugenbfafte Herz, bed Geiſtes edle Gaben, 


Durch dieß verdienteſt du allein den Thron zu haben —— 

Wie? follte dein Gemal ein biofer Buͤrger ſeyn? — 

Ein König ſchien mir felbft für diefen Rang zu Hein, 

Doc) war das Diadem die höchfte Würd‘ auf Erben: 

Drum wuͤnſcht ich deiner werth durch fie allein zu 
werden. 

Ein Unglüd', daß Das Loos am deinen Bruder tam 

Daß ich ihm einen Thon nur nehmen mut‘, © und 
nah ; 9 

Doch welch ein Net zum Khren, daß er zuerſt geboren. | 


Richard ber Dritte, .. - aqr 

















Das Rectd der Erſtgeburt iſt nur eis Recht für Tho⸗ | 


vn! 
Bf das Verbrechen groß, wenn man ihn dieſem nimmt, 


Und bir ihn giebt , die Geiſt und Herz dazu beftiimmt? 
Euſabeth. Hr auf! ich habe dich nun lang' ge⸗ 


*- mug gehbret, 
des wiſſ es noch einmal, daß ſi ch mein Herz em⸗ 
poͤret: 


Wer glaubt, daß um den Throu ich dieß verfaufen . 


kann; 
Verachtend ſeh ich. den, und meiner unwerth an. 


Dem edlen Menſchenfreund, dem tugendhaften Buͤr⸗ 


ger, 


Git⸗ ich eh dieſe Hand, als dem getrönten Birger, | 


Der keine Tugend kennt, ber Ströme Bluts vergießt , 
Damit er wuͤten fan, und das ift, was bu biſt. — 
Richard. Was ich bin? welch ein Schimpf! — 


willſt du ſtatt Liebe, Rache? — 
Iſt dieß der Demuth Flehn dieß der Gefangnen 


Sprache? — 
Weißt du, Eliſabeth, in weſſen Macht du bift? 


Dein Stolz, mit wern er foricht? und wer hier Ads 


mnig iſt? 


.“ j - '_ 
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Eliſabeth. Ja, dieß erwartet’ ib: laß nur die 
Ä Maslke fallen, ! 
Laß den verftellten Zorn laut wie ein Wetter fchallen, 
Br mir mit deiner Wacht, und trotz auf bie Ge⸗ | 
. walt, 

| Die du geranbet haft; und glaub’, in der Geftalt 


! 


Biſt du erträglicher, als wann du von der Liebe, 


- Ron Ruhm und Tugend ſprichſt: — Kein einzger 
J dieſer Triebe u 
Kam jemals in dein Herz = » » 
. Richard. Ha ſchone meiner Wuth, 
Ja, ſchone meinen Stolz! ſonſt — zittre für dein 
i Blut. 
enh die Krone nicht, die ich dir angetragen, 
Sonſt 235 
— Was? was willſt du thun? du kannſt 
mir alles ſagen: 
Doch dieſs ſag ich dir; dir fag’ ich's frey, wenn fie 
Ein Preis dieß Herzens iſt; alsdaun mag ich fie nie! 
Richard, Auch nicht auf Richmonds Haupt — 
| dann wird die Demuth fchlafen. — 
Nicht wahr? —. doch Hoff’ ich bald den, Freoler zu 
N N befttafen ; 
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Ernm, ich merf es wohl, giebt bir die Zugens ein; 


Mit ihm wird dir ein Thron nicht zu verachten fen. 


Eliſabeth. Und warum ſollt' ich auch ihn fuͤrch⸗ 
| | ten, ihm verachten? 
Seh ich ion nach dem Thron’ und unferm Blute 
. 2 ſchmachten? 
air er mir diefen Thron „ und. raubt’ ihn und zusor, . 
So find’ er — fo wie du, bey mir ein taubes Ohr, 

Richard. Ich werd’ es, ohne Min, mir bald zu 

dffnen wiſſen. — 
Du mußt noch heute dich, dieß merke dir, entfehlieffen. 
Wag’s nicht, Eliſabeth! verſchmaͤh' nicht meine Hand! 
Bu kennſt mich noch nicht ganz. Iſt meine Wuth 
Mm Brand, -_ | 
So ir mein Dolch gezuͤckt, und Blut muß mich ver⸗ 
ſuͤhnen ss 
nilein Eliſabeth wird dieſes nicht verdienen. 
Eliſabeth. Wenn ſie der Tyranney, dir nicht 
entrinnen kann, W 
Bo nimmt fie e dieß Geſchenk des Todes von dir a an. 
Richard. Dis todten? nein; -dießhieß, ichliehte 
meine Schmerzen: 
Do bringe man in dein Herz vielleicht durch andre 
0 ‚Dee 
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Eugbeth· Granfstmer Richard, nein; ſo ſchrec⸗ 
lich du. auch biſt: 
Wo noch ein menſchlich Blut in deinen Adern fliet, 
So wirſt du dieß nicht thun, nicht dieß — ein fremd 














Verbrechen, 
Wenn ich ja firafbar wär, an frommer Unſchuld raͤ 
ben = 
„ Richard, Wie warn ein Eieger ihi des Dolked 
| Srevelthat- 


In einem Geiſſel ſtraft, der nichts verbrochen hat, 

Iſt er wohl tadelnswerth? — Umfaßt von meinen 
Armen 

Erwart allein von mir Huld, Mitleid und Erbarmen: | 

gras mich nicht erft: für wen? dein De fagtdir J; 

Bi | 

Eliſabeth. DO fo erbarm’ fichder, der arme Bar 

en fchüßt!z=s (Sie wirft fih ihm zum Fiſen | 

Ja, Richard, fieh mich hier zu deinen Fuͤſſen Hegen, | 

Wag einmal dieſen Sieg, dich ſelber zu beſi iegen! 

all, fühl die Goͤttlichkeit des Wohlthuns und der 

Huld.. 
Und wenn ich Rrafbar bin, fo firafe meine Schuld! 


Und glaubft da, mir mein Herz noch jemals abe] © 
dringen, 


er . « 
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= Eo wiſſe, * durch Drohn laͤßt ſi ch Die gi erzwin⸗ 
| | gen ss | 
Richard. Du nf mich nicht: umſonſt! fs 
auf! — ¶Er will ihr die Haud reichen, ſie 
Keht anf, und döpe fie zuräd.) bier if mein Wort, 
Dein Herzerwart’ ich nicht, ich weiß, der hat es dort, 
Der durch bie ie Waffen mir den Thron glaubt abzuja- 
J gen;— 
Allein m mein Donner ſoll ihn bald in Abgrund ſchlagen. 
Ich will nur deine Hand; die will ich. Wag es nicht, 
Daß mir dein eitler Troß hartnädig twiderfpricht : : 
Eonſt fol Prinz Eduard und York mir dafür ſtehen — 
Auf ihren Leichen ſollſt du zum Altare gehen? 
Du follft ==> G'nug; ncch einmal! wirft du nicht | 
Ä | heute mein; 
& kannſt du athemlos nachRichmonds Huͤlfe ſchreyn. 
(Er ſieht nach der hr) 
Geh! eine Stunde geb’ ich dir noch Zeit — daun 
wähle! . 
Euſabeth. Ah, ſchaͤndlicher Barbar, du ofen 
| ‚meiner Seele! 
Gieb mir den aͤrgſten Tod und deine Hand zur Wahl, 
uUnd ohne Zeiterluſt waͤhl ich ihn hunbertmal, — 
| (Seht hiaein.) 


* 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Richard (allein) 


| Sa, wie die Taube fih in meinen Faͤuſten winder, 
Wild mit den Fluͤgeln ſchlaͤgt, und keine Rettung 


I findet: | | 
Nein, lieber blute fie! — Du machſt den Giegmi | 
ſchwer? | 


Um deſto herrlicher, der Sieg reizt deſto mehr. 


So wůnſch⸗ ich's: ſaͤh ich dich in meine Arme ſchmie⸗ 
— gen, 

Vor Freuden flatternd! Ah! vieleicht ließ ich dich fliegen; 
Doch diefen Augen ftehn die Thränen viel zu fchn, | 
Um nicht an dem Altar fie davon voll zu ſehn. 
Frolockend will ich da mir jede Thran’ erhafchen, | 
Und deiner Brüder Blut mir von den Händen wafchen, 
Triumph und Sieg iſt mein — (Er tritt an bie Thuͤre E 

Wo u du, Catesbpb? 


n 
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Sechster Auftritt, 
Richard, Earl, 


Catesby ctritt Verein 
herr! 
Richard, Hat du es gehört? — 
Catesby. Herr, alles! Aber | 
. die 
Eh ich die Frechheit 6 sa = | 
nn Richard. Gleich fü, mie ich's begehrte, | 
Die Heine Frevlerinn, wie ſchoͤn fi e fich empoͤrte! 
Die Wangen gluͤheten, ihr ſtolzer Buſen ſtieg, 4 
. Die Thraͤnen rieſelten, beweinten meinen Sieg, 
Um hier bald heftiger auch Blut dareit zu weinen. — 
Wie herrlich werden nicht. die korbeerkraͤnz erſcheinen, 
Von biefem Tau benetzt 22» Komm‘, teize reine 
Burh! 
Denn wiſ, dieſer Dolch trinkt bald der Pelnzen Blut! 
Catesby. Schon itzt, meingäft 
| Richard; Schon itzt. — 
Erſt will ich von ben Höhen 
Des Thutms die Stabt durchſchaun, und auf bas 
Schlachtfeld ſehen, 
her Theil, — » | u 


J Sahſt du vorhin nicht ſchon bes Poͤbels wilden Haufen, | 

| Bon Aufruhr angefpornt, die Straffen niederlaufen? 
Sie hörten, Rihmond fey fhon unferm Heere nah, 

Und ſchrien: es fey in ihm ber Prinzen Retter da! — 

J Vor dieſem Juͤngling zwar hab' ich noch nie gezaget; 

Doc) wie? wenn ſich dad Volt ſelbſt an ben Tower 


r 
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Und dannz=sja, ihren Tod heifcht meine Sicherheit. 


Vielleicht vergdnnt ich noch den Ungluͤckſel gen Zeit. 


| waget ? ? 
Kühn isreefefn bricht, fie aus dem Kerker zieht — 


Wo ift mein großer Plan? mein hohes Siegeslied? 


Wo mein erkaͤmpfter Thron? wo dieſes Thrones 
Stuͤtzen? 
Das Heer iſti in dem Feld' ; und wer fol mich bier 
j ſchuͤtzen? 
Catesby. Doch, Herr, du forderſt ja Eliſabe⸗ 
thens Hand? 
Du fat, du hoͤrteſt felbft den frechen Widerſtand. 
Der Weg zu ihrer Bruſt geht durch ber Brüder Leben: 


Wird fie dann ihre Hand. dem Drudermdrder geben? | 
Vchard. Nein, die Bedingungbleibt, verſchwie⸗ 


gen bleibt der Mord: 


Sie ſchleppich ah Altar, und droh' ihr immerfort. 
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ann aber, wann ich mich mit ihr verbunden habe, 
ann weine ſie ein Meer auf ihrer Brüder Grabe. 

je Mutter heule laut, und-fcharre Dad Geben 
er Kinder aus dem Staub”, ich werde ruhig ſeyn. 
enn ſie durch ihr Geſchrey mich zu betaͤuben wagen, 
o ſollen fie ihr Leid bald dden Drauern Flagen ! 

ie hat der Tochter mehr: : es fenert nie mein € Schwert, 
ıd kennet ſein Gewicht, ſo bald man ſi ch empoͤrt. ses 
sch, Freund, haft du indeß auch Stanleys Thun 

betrachtet ? 





m Frevler haͤtt' ich laͤngſt des Todes werth geachtet; 


sch, feh ich, hänge fein Herz an Eduardens Blur, 
sf dem nur allzufehr des Dritten Neigung ruht. 
ein Auge droht Gefahr. Seit ich den Thron ents 
nr ie. 
eſtuͤrmt er jede That mit ſchlauen Hinderniffen. 
chon laͤngſt zerſchlug ich ihn, doch ſchreckt ſein An⸗ 
hang mich; 
elu Bruder kaͤmpft im Heer, auch dieſen fuͤrchtet ich: 
och faͤllt ef Richmond, daun, daun foll mein 
| . Schwert ihn Ichren, 
de ſharf es die heſtraft, die meiner Abficht wehren, 
M 3 ' 


F 
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Catesby. Herr, ich gefteh eödir, er sieht u 
. viel Verdacht. 


Der Schein der Tugend: (haft beym Volk ihm groft 
















Er haßt dich: Vorhin er, mir ed kuͤhn m; 
ſagen. — 


Wie ſchaͤumt' er wider Dich in. ungezähmten Klagen; 
Als bey der Kdniginn Erſcheinung du und frey 
Entdeckt, was über fie von dir. befchloflen fen. 
Mie tobt er, Daß mich nicht ein gleicher Zorn enrflamte, 
Und ich nicht deinen Rath fo frech, wie er, verdammte 
Richard, Ha! der Berräther! — Sa, er iſts 
Zr Es locht mein Blut, 
Schaff ihn ⸗⸗ 

Catesby. Gebiete, Herr, ein wenig deiner Wuth 
Der Frevler, hoff ich, wird der Rache nicht entfliehen 
Doch) nöthig it's, mit Lift ihn in das Garn zu ziehen] 
Er iſt behutfam, flug. Du weißt, er war mein Freund 
So lang er fich mie mir fiir beinen Wunſch verch 
Er wuͤrde, ruft’ ich ihn zu dir, den Anſchlag merken, | 
Und ein vebellifch Volk in wilden Aufruhr ſtaͤrken: 
Er ſprach die Nonisnm ⸗2 
‚Richard. Ib dberlaff ihn di 

, Eebendig ode 6 tobt, une dold verichaff” ihm mir! 


an wm 79 


a nnd 
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arſt ſein Freund: : genug! Mit ſchmeichelhaf— | 


‚ten Blicken Pu 
‚Hflings feiner Kunft, wirft du ihn Teiche! beruͤcken: 
eine Grosmuth auf, errege ſeinen Schmerz, 


der Zärtlichkeit burchbohr” ihm kuͤhn das Herz! 


einen. Suͤtern will ich deinen Eifer lohnen, — 


8; wer mich nicht ſchont, den darf auch ich 


nicht ſchonen. 


eeby,. Zu groß iſt deine Huld; o Her, wie 


-. banf ich ihr! 


h, und im Triumph fuͤhr ich ihn bald zu dies 


te Straf” ift klein für feine Frevelthaten; 


nicht mehr ftiein Freupd: denn er hat vi | 


verrathen. 
yard. Vor allen Dingen geh‘, und vo 
| Tyreln ben 
Arm bewaffne ſich mit einem Mordgewehr; 


ill ihn wuͤrdigen/ die That mit zu vollziehen! 


(Catesbyp gr bt ab.) 
fuͤhl ich meine Bruſt voll edler Mordſucht 
gluͤhen. 
Ente des britten Kufzuge. 
De 
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runs 





Dierter- Aufzug. u 


| U] 








Erfter. Auftritt. 
Koͤniginn. Euſabeth. 





Roniginn. Barbar! ==: Glifäbet es iſt um 
uns geſchehn! 
Kein menſchlich Ohr vernimmt des Ungluͤcks lautes 
Flehn, 
Rein Arm ift auegeſtrech uns Hätte zu erteilen! — Um 
Zu wem ſoll ich und du in unſern Aengſten eilen! 
Wie? in des Raͤubers Arm, der von dem Blute raucht, 
In das er ſchon ſo oft die Moͤrderfauſt getaucht, 
Ven Konigsblute voll, dich, Tochter, hinzugeben? — | 
D warum fodert er nicht mein Durchängftet Leben! ⸗⸗⸗ 
Unfeliger Entſchluß, der mich hieher gebracht ! 
Mein letzter Tropfen Blut iſt nun in feiner Macht! — 
Kannt ich den Wuͤtrich nicht, das Scheufal dieſer 
Erden? — 
Ein jedes wird von Euch des andern Opfer werben, 
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Bis ſeines Bruders Stamm  grünpaudgerottet ift: 
Da ift Fein Retter mehr, weni bu ed, Gott, nicht bift! 


‚elifabeth: Wer wird der Zärtlichkeit und fels 


nem Blur’ entfagen, 


und nicht für einen Sohn und Bruder alled wagen ? — 
Mehmir, o Königinn! entfeblicher Entſchluß! « ==. 


Allein es bleibt dabey : : ich will, dieweil ich muß. 


Hier nehm er dieſe Sand! — ſie bebt — doch ſie 
mag beben; 


Ein np ger Augenblick von meiner veider Leben J | 
Iſt dieſes Opfers werth. Es todtet mich ber Samy 


Vielleicht im Augenblick⸗ 


%öniginn. Du brichſt mir noch das 


Herz. 
u Dieß fodr ich nicht von dir, du Liebling meiner Seelen! 
Nein ‚ lieber will ich fie des Ew'gen Schutz befehlen. 


Der Mordſucht wuͤrd' ich dich gewiß zum Opfer weihn, 


Und ſicher dennoch nicht mich ihres Lebens freun. | 

Bon dir will er ein Recht bloß zu dem Throne borgen: 

Dir gäb’ er itzt die Hand, und toͤdtete ſi ie morgen I 

5  Klifabeth, Allein, — o Königinn! Emm er 

mit Ungeſtuͤm, J 
Ma— 


f 


. 
- 


sy N 
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Und fodert dieſe Hand: Wer widerfegt fich ihm? 
Koͤmmt er, und machet Died von deiner Prinzen Leben 
Noch zur Bedingung? "Re —* ach! daun muß ich 


Sonft raubt ers ihnen gleich, und ſagt mir am Altar, 
Anden er mich geſchleppt, daß ich die Moͤrd rinn 
- war =»: j | 
Und felber du, — ‚wird nicht dein zärtlich Herz ers 
waden, 
‚Und mir und ſelber dir — Blutſchuld Vorwurf ma⸗ 
chen 


Ben unfrer Seele ſtets der Zweifel. übrig blieb .. 


N Ob er, gieng ich fie ein, ſo weit die Mordſucht trieb? 


Böniginn, Mein Kind, du Fenneft ganz den 
Kummer meiner Seelen! 


Sie wuͤrde frenlich oft der finftre Zweifel quälen : 
Doch feh? ich den Verlauf, heil, wie des Tages Licht 3 
Fuͤr unfer Ungluͤck bürgt Altar und Eidſchwur nicht. 


Durch Liſt, Betrug, Gewalt, hat er den Thron er⸗ 
rungen?! 


Der Burger gönnt ihm nicht, was. man ihm abge⸗ 
zwungen; 


er fuͤhlt, mit welchem Grim̃ ſein eiſern Zepter ſchlaͤgt, 

Und ſeufzt, daß ein Tyrann, wieRichard, es noch trägt: 

Dieß ſieht der Wuͤtrich. ringen Ile fe ‚auf meinen 
inzen 
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yebt noch der ſtille Wunſch der brittiſchen Pros 
vinzen!:!: 
ehet ſi e geliebt, gehaſſet ſi ſieht er ſich: 
ſo blieb ewig ihm ihr Leben fürchterlich. — 
iſabeth. Sehr wahr! ich werde nicht der Un⸗ 
gluͤckſel gen Ketten 
echen: aber, wenn ich ſie nur Stunden vetten, 
ihren Untergang Minugen feiften kann: 
ſs ein Troft, daß ich, was ich gekonnt, gethan. 
zniginn. Und ich kann nichts fuͤr dich, groß⸗ 
|  . mütb'ge Tochter, wagen? ‘ 
gern 996 ich für Euch den Reſt von meinen 
Tagen ! „u; 
tdmmt? 
iſabeth. a Etanley iſtsu 
Röniginn. Schon bebt ich! 
uͤberal 
mir des Todes Schritt und feiner Stimme 
Schall — 


— 


, 0 En) 
. } 
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‚Bmenten Auftritt. 
- Vorige. Stanley, 


Böntginm, O Freund! komm! ſteh uns bey! 
| Wirft du dem Blitz nicht wehren, 
Der über uns entbrennt, ſo wird er uns verzehren. 


Auſabeib. Ja Stanley, rette, hilf! fonft erifft 
er uns gewiß! — 


| Stanley Ein Stral von Hoffnung glänzt uns 
Se duurch die Kinfterniß ; 
| \ O! moͤcht' er und den Troſt, den wir erwarten, geben! 


Roͤniginn. Und welcher ? 
Stanley, Richmond Tommit, 


 &lifaberh,. Sort! | 
. ich fang’ an zu leben ! 
Stanley, Schon ſtehn die Heere ſich einander 
im Geſicht, | 
‚ Bar waget jedes noch ben erſten Angriff nicht: 
Doch ſucht der fluͤcht ge Schwarm der leichten Bo⸗ 
| geernſchuͤtzen 
In Auf⸗ and Niederfliehn zum Kampf? fie zu erhitzen. 
| Mar ann vom hohen Thurm das Schlachtfeld übers 
| fehn: ı ..: | 


\ 








\ s . 


* Gott! du, der Kriege Gott! eil’ und itzt beyzuftehn! — 

Richmonden fah ich felbft Durch bie Geſchwader reiten : 

Es fchien, er munterte fie auf, mit. Muth zu flreiten. 

Euiſabeth. Sein treuer Engel wach itzt use 
0 über Ihm! — | 


 Böniginn, Weiß es ſchon Richard? 


Stanley. Ja. Ich ſah, 


mit Ungeſtuͤm 


erde er ni aus dem Tow r: er ſchien von ent | 


Klagen 


Entflammt; ſchon ließ er mich fuͤr euer Beben ; sagen. 


Ich zeigt’ ihm Die Gefahr zum Schein’ erfchroden an. — 
Und glaubte: nun verläßt wielleicht und der Tyrann, 


Furcht oder Wuth treibt ihn in s el zu feinen Det: 
ren; 


Allein ſein uebermuth ſchien es ihm zu verwehren. — 


EZ Zee BE 


J „Du zagſt, fprach er: — nicht wahr? o Zeiger! 


fieh mein Gluͤck! 


Z Dort droht ein ſchwacher Feind ; hier einer Schd- 
’ nen Blick. 


„Mein Ruhm erforberteB ; benmußicherft bekrlegen, \ 


„Um defto ficherer den andern zu befiegen, — 


„Wie ldmmt s, daß Richmonds Heer ſich in der der⸗ 


ne haͤlt? 
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, 3, wenn man vor ihm ſidh ‚ dieß —— won 
der Held. 2 

„Bald will ich feine Braut zur Unterwerfung zwingen, 

‚Und Richmonds blutig Haupt zur Morgengift ihr 

— bringen: :; 

„Alsdann bewundre fie fein lockichtblondes Haar, 

Und wein der Mutter vor, wie ſchoͤn der Juͤng⸗ 
ling war! — 

‚Geb, ſag ihr, daß fie-fich ja | bald entfchliefien folle, 

; Daß ich nach kurzer Frift die Antwort haben wolle 

Es blige ſchon der Dolch in ausgeſtreckter Handle=s 

‚Sie weiß genug.” — Er gieng; ich bin hieher ge 
rannt s = » - 

Eliſabeth. (ganz athemlos 
Ih — Stanley —⸗— 
Roniginp. Gott! wir ſind verloren! 
| Stanley, Weil wir ie 
ben, 

st nicht, o Koniginn, bie Hoffnung aufzugeben! ö 

sn den permepnten Sieg (zur Pricheſſin) er Aber. dich 
erhält, 

Beginnt vielleicht der Kampf, und ruft ihn in. das geib, 

Nass darfft du ihm die Hand, Prinzeßinn, nicht ver⸗ 
ſagen, 
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Km er, und droht aufs neu’ der Prinzen Lebens⸗ 
| tagen. 


- Schweiß, daß bus dadurch nicht feiner Mordſucht 
| | wehrft : | 


| Doc, was er heute thät, das thut er morgen erſt. 


I Eliſabeth. Genug, ein Tag der Qual ſetzt Elo⸗ 
nen Tag zu ihren; | 


Ein Leben wuͤrd ich gern um dieſen Tag verlieren! —*— 
 Böniginn. - Die Riegel raſſeln; — fill! — 


Stanley. Hal 
das iſt Richard — Ja, 


Er iſts! 
Eliſabeth. Weh mir! —8 men mir! ! ‚mein Unterpeng 


Böniginn. Bleib, Stanley, bleib! — 
| ‚Stanley. (etwas heimlich.) Ich hoͤr ihn 
i | an der Thuͤre rauchen, — 
Sein Aczwohn giebt Km ein, u uns tuͤckiſch au belau⸗ 


n 
Pin nt ET nme a. Mn Zehen u ——— 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Richard. | I 


euſaberh zu Stanley.) | i 
| Ach! leih mir deinen Arm — (Elrieiptihnenn on" x 


8 
s 
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KRichard. (ſchlaͤgt die Arme in einander, und ſeht ſich 


grimmig um.) Ein Blutrath über mir? 
Roͤniginn. Sagt das, was du verdienſt. itzt das 
Gewiſſen dir? ° | 
Richarb, Verzeihe — daß ich dich zum erſten⸗ 
— mal’ itzt ſehe, 
Ich hoffte, Königin : 
‚Röniginn, 9: daß es nie zeſchite,/ 
Tyrann! — 
KRichard (ſieht Pr hdaſſch um, als vberjeknenben anı 
ders ſuchte) Wem gilt der Gruß? Du meyneſt 
doch nicht mich 
Roniginn. Als ob ein Sterblicher an Grauſam⸗ 
keit dir gliech! u 
Ah fprich! wo endigt ſich einmal das Blutvergieffen? 
Richard, Die wirft di, Königinn, und — deine 
’ Tochter wiſſen! — 


(er thut, als ob er itzt erft die Prinzeßir gemahr wuͤrde, 
die ſich an Stanley gel:hut.) 


Dech — was wagt Stanley? — Weg, Verraͤther! 
weg von ihr! 
‚Auf eines Königs Arm ruht ſich 8 weit beffer — bier) 


(Er beut ibr feinen Arm, fie läuft aufdie andere Seite _ 
Des Theaters und haͤlt beyde Hände vor.) 
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Euſabeth· Yuf eines Wutrichs Arm, von Raub’ 
und Blut befleder, 


Der fi ch. die e.Unfgulo ist grauſam zu wuͤrgen, 
| ſtrecket? — 
Des aemiſten Eklaven Arm wird mir willlommner 
| ſeyn. | . 
Richard. Giebt Stanleys weiſer Rath dir dieſen 
| Ausſpruch ein? — 
Stanley. Nichts, als was Tugend, Pflicht und 
Redlichkeit ihn lehren ⸗ 
Riard. Verfluchter! deine Pflicht‘? — 9a! 
' biefe ſollſt du hören! 


(Er greift nach dem Degen: die Koͤniginn faͤll | 
ihm in die Arme 5 Stanley entflicht,) 


N 


WVierter Auferite, 

‚Die Koͤniginn. Eliſabeth. Richard. 

eniginn. Grauſamer! ſollen wir vielleicht das 
Vorſpiel ſehn | 

Bon einem Todtenfeft, dir, Wütrich, zu begehn ? — 

Iſt unſter Zreunde Mord, ſind unſrer Kinder Schmer⸗ 

zen J 


Des Vuhlers ee Geſchente der Weg zu fen 
| | Herʒen 2 


} 
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Richard, Ga, wenn ie Wohlthat und das Hu; | 
nicht dffnen Tan. — 
Ich Diet’ in dieſer Hand ihr Kron' und Zepter an: 
Hal iſt ihr dieß Geſchenk zu klein? der Britten 
Kronen? 
Wohlan, wie foll man denn dieß Opfer Ihr belohnen? 
Eliſabeth. Vor Unmuth foringt mei Herz no 
unter feiner Laſt! — " 
Du fprichft von Kronen? du? die du geſtohlen hafı? 
Doch will ich dir nochmals, noch hunderimal dir fagen, 
Und hätte deine Hand mir Welten anzutragen $ 
© ſpraͤch ich : fort, Tyrann! nimm deine Welten 
| hin! | 
Ich brauche Feine Welt, und bleibe was ich bin. 
Ein tugendhaftes Herz und ein unſchuldig Leben, 
Rice Km und Zepter find’s, die wahres Gluͤk 
uns geben. 
Richard. Der ſuͤßen Schoͤnen kann ich dieſen 
Wahn verzeihn, 
Die eiebe giebt ihr ihn, amd nicht die Staatskunſt ein: 


Sie wird im dunfeln Hain mit Richmond lieber 
weinen N 


Als in des lirpuis @lany auf einem Zyrvn⸗ (dein, Ä 
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Eliſabeth. So weint ſie nicht um Blut, das du 
vergoſſen haſt, 


| unſchuldig ungesriet von deiner Krone Laſt. 


arg’ | du die Kron’ allein! glänz’ auf- dem. Thron, - 
der Britten! ° | 


wur eines mleber Huld iſt, was wir von dir Bittens 


Nimm und, waß übrig ift! nimm Kon und Zepter 
die! 


Das geben ſchent uns 15 nur, und dafur danken wire J 


|  Ricard- Hal kann die Koͤniginn dieß unbeftrds 
fend hoͤren? — | | 


Beniß find dieſes nicht der weiſen Mutter eehreti; nn 
Sie weiß es, welch ein Gluͤck dei Pürput ung verheißt, 
Der Wunſch, das hoͤchſte Ziel von einem großen Geiſt! | 
. Mit andern Augen wird ſie meine Huld betrachten J 

Ich weiß, ſi e lehrte vich # > 3 


Königinn, Dich und ben Throa ver⸗ 
achten. 


u Wie fange ſptichſt du noch gekraͤnkter Tugend Hohn 7 
'. Ber find wir, und wer du? und weſſen iſt der Thron, 
Den du verſchenken willſt? — Geht eil' € sufste 








.. N 


zw ſchlagen, 
Das houlentb darze Buch von deinen teens 
| Erſter Theil N 


vor _ | " j ” . \ f J 
on \ 
⁊ 
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Kein Blatt! ein jedes klagt ein teufliſch Lafter.an: 
KeinSchritt! ! und Blut undTod bezeichnen deine Bahn. 
Die Erde, wo du ſtehſt, raucht auf von deinem Grimme, 


Wo du ein Grabmal ſiehſt, toͤnt der Erſchlagnen 
u Stimme, 


Sie tönt, ſchreyt auf zu Gott! und Gott, Gott bb» 
ret ſie, | 
Spannt feine Donner. an, und kommt fpät oder frith. 
Die Dien'rinn ſeines Zorns auf ausgeſpaũten Fluͤgeln, 
Die Rache, rauſchet ſchon von jenen Leichenhuͤgeln, 
Und ſchwebet über dir! ich hör” fie, Boͤſewicht, 
Ich hör’, ich fehe fie: und bu u erzitterſ ont, _ 
Was willſt du? — 
Richard (zieht ben Degen, und geht nach der Prinzen 


Gefaͤngniſſe) Dieß — ja, dieß foll dir die u 
Antwort geben. 


Die Königin faͤllt ihm zu Fuße, und hält feine Knie 
‚umfaßt. Eliſabeth ergreift ign bey dem Arme.) 


Boͤniginn. Nicht eher! raube mir zuvor mein 
traurig Leben; 


Sieh! eine e Koniginu die mehr den Thron geſchmuͤct, 
Als du, liegt tief vor dir im Staube hingebuͤckt !. 
Stoß zu! ſo lange bleib’ ich auf dem. Moden Liegen: 


Zod ift dein Lieblingswort, und Quälen bein Vers 
J mögen) — 
\ | 


J 
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———— 
Was sauberft du 7 bin ich nicht dieſerGnade werth? — 

Eliſabeth creicht ihm mit aſn mandtemoentie die H Sant ) 


Torann = — bier iſt die Hand! = die haft du ja 
begehrt ? 


Komm! cite dein Opfer fort! kuͤhr es zü den Altaͤren! 


Da will ich — ewgen Haß dir vor dem Prieſter 
ſchwoͤren: | 


Boch bite dich, Saß nicht vor Ungeduld mein Geiſt, 
. & bald du dich mir nahſt, fein & Havenhans zerreißt, / / 
Den ſchndden Leib dir laͤßt, zu ſeinem Urſprüng' fliehet, 
Und vol Verachtung dort auf dich hernieder ſiehet, 
Unſichtbar dich verſolgt, in Träumen dich erſchreckt, 
uUnd alle Furien zu deiner Marter weckt. | 
Boͤniginn ſchlagt die Hände zuſammen,/ und hebt ſie 
gen Himmel.) 
as thuſt du Tochter? — weh! weh mir! 
Eliſabeth. Es iſt geſchehen! a 
bier iß die Hand Tyrann; laß uns zum Altar 
gehen Ze | 
Richardð. Genüg ‚r- Ö fchdtie Muth! fd fi) {9 
5 gefaͤllſt du tnir $ | 
Bein Drehen (dt mich nicht, die Buͤrgen Hab’ 
’ hier $ (Er zeigt aufs Setup) 
N 





— — — — — 
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Und wann s = 


. - Klifabeth. Di. wir ic dir! bey dot 7 
| \ es geichmoren | 


Und allen Heiligen ! die Hand fol dich * 
Und dein meineidig Herz serfleifihen, wo eg nicht | 
Der Prinzen Leben fchont, und die Bedingung brigpe! In 
Die Hand (fie. ift nun dein,) wirft du doch ſo vie 
| | lehren, | 
| Ein Blut, wie deines if, frohlockend zu zerſtdren 7 - 
Nur die Vebingung — nichts — ſonſt nichts⸗ | 
Richard. — 
ſoll geſchehn, 
Die Prinzen leben = 
Roͤniginn. Ach! pr fie ‚bie Dust fein? | 
Richard, Bald! 
erifberh, Und r warum nicht 9— | 
- Richard, Die 
Thuͤren ſind verſchloſſen: 
Doch ſoll ſie Catesby, noch eh der Tag verfloſſen, 
Dir oͤffnen — und ſo oft, als du gebieten wirſt! | 
Blifabeth, Noch einmal ! ſiehe zu, daß du uns 
| Bi verfüge! 


DO ) 


\ 


Ich Bin das Opfer = 


/ - 
— — lee] ———— — rn 


| Böniginn. Sie! weich Opfer! — Meiner Seele 
Geliebtes/ beſtes Kind ⸗⸗C(Gen Himmel) Dir, 
Hoͤchſter, dir befehle 





men | 
Richard. Did) foll bes Opferz nicht gereun, 


Und Nichard wird fuͤr euch mehr, als ihr glaubtet, 
ſeyn. — (Zur Eliſabeth. ) 


‚Bald foll die Liebe dich i in mir zum Alter führen; 

Und alsdann dffnen ſich auf ewig diefe Thuͤren; | 
Fa, Koniginn, alddannı x = » genug! ich fag’ ed zu, 
Geht und beruhigt euch — | 


Euiſabeth. (san (was, ergreift ihre Mutter bey der. 
- CT 
Hand.) Ja, ich bedarf der Ruh — 


gl uch! fiebfte Mutter, fomm’ ‚ und wein’ in meine 


Zähren — 


— 


Bieleiät, daß wir auch Bald dieß einz ge Gt ente 


behren! Elie gehen ab.) 
Sünfter Auftritt. 
Richard (allein.) . 


‚Seht nur, ungluͤckliche! geht nur, Ihr ſollt ſie ſehn, 


Das hochgeliebte Paar, fie, meines Zorns Trophaͤn! 


N3 


8 


[ S 


— 
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Bald fol fie diefe Sauft gleich.einem Sturm er ‚greifen, 
Und wie das Laub im Herbhſt von folgen Heften ſtrei⸗ 


fen === 
| ey om: fi ie ſchreckte mich! — bald ſchaͤm' ich 
mich vor mir: 


Wie eben giengen fie auf ein gejagtes Thier. 
Ertathmet, ſtumm, betaͤubt, ſchaut' ich nach j jener 
Höhe, - . | 
Als ob ich ſchon ben Tod herunter ſteigen ſaͤhe! — 
Und dieſes iſt ein fanft und zaͤrtliches Geflecht? 


Und ſie ie fü nd nicht beftraft ? und ich bin nicht.gerächt ? I 
| (Er zieht den Degen und fühlrihnan.) 


Biſt du auch ſcharf genug ? — Ja, auf dem Goͤtterſitze 


Schlagt nicht ein Jupiter, wie ich, mit dieſem Blitze ⸗⸗5 
(Er fährt jaͤhling zuſammen.) 


Ha! welche kalte Hand fuhr über mir dahin? — 
| wie? — was? — Ich glaube gar, baßicheinTräu 
mer bin! 
e⸗ war der Tob — er Kommt -- - mein Freund kennt 
| meine Stimme! — 
| Komm! ftäpf’ ein ſchuͤchtern Herz , fuͤll' es mit beis 
nem Grimme! 
E⸗ ſtraͤubt ſich — and warum ? — klopft ſcheu und 
| | nnruhvoll — 


\ 
er \ 
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Ich fürchte mich doc) nicht, daß ich itzt morden fol? — 
Die Beinde meines Gluͤcks ? die Räuber meiner 
| Groͤße? — 
| Zwey Kinder? — weiter nichts, as zween ser \ 
| hafte Stöße : 
Und doch — (Hoͤhniſch) Ja, dieſes wird vielleicht 
mir furchtbar feyn, 5 
Wann fi e voll Todesangft burchdringend: Dheim! 
| ſchreyn, 
Bann fi fi ch der kleine Dorf an meinem Buſen windet, 
| Und mic) zu Füffen glaubt, und fich durchftochen findet ! 
"Bann Eduard, den ſchon der Thronen Stolz erfüllt, 
Fuͤr feinen Bruder fleht, und für ſich trotzig fchilt? =» = | 
Weh ihm! den Augenblick foll er nicht überleben, j 
| Und fein verdammt Gehirn an duͤſtern Mauern lle⸗ 
ben = s ⸗ 
Mich ſchaudert — Still! — wer ruft? — Die 
Stimme Dennis — ja⸗22 
Noch einmal — noch einmal! = = = ba Fommt fein 
| Schatten - — da! — 
Er ſchreitet auf und ab — er flieht — er naht ſi ch 
| - wieder — Ä N 
Er a — ſein Unge ı rollt — gießt Flammen auf 
"mich nieder — | 
22000 N 4 nn 
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200 Richard der Dritte, 
‚Er Droh - — winkt — winkt 212 wohin? — um⸗ 
ſonſt — ich folge nit! »: 
Er flieht — die Erde bebt = » - weg, ſchrecliches Sa 
| ficht! 
Verdammte Phanraf ie, wie oft wieſt du mich plagen! I 
Ich Feiger werd' ich noch zuletzt vor Schatten 1 
se I 
Wo bleibt doch Tyrel?⸗ ⸗ ſtill! er iſts 225 








— — 





Seqchster Auftritt. 
| Richard, * Tyrel. 


Richard. Du koͤmmſt 
ſehr ſpat? 
Tytel. Nicht ſpaͤter, als man mich zu dir ge 
u | "rufen bat. > Ze 
Don, welche Bläffe, Her, bezeichnes deine Manz 
gen? — 
gut du, eh du hier warſt, die Nachricht ſchon em⸗ 
pfangen, 
Daß Richmond voller Wuth den. Angriff num gewagt? 
Richard. Verwegnen hab' ich noch vor einem 
| Feind gezagt ? — 
Eqhen meinen Zorn #5 s doch wie ? iſt er zuruͤck ges 
mieben? 


1 


i 


— 


Whard der Diie 2er. | 


at mit mein Heer die Hand voll Rt — | 
r “aufgerieben ? | 


iſicnond nicht entfiohn? 
0 Tyrel. Der Streit. begann 
| erſt ißt, | 
N u ſcheint Richmonds Heer und Richmond 
| ſelbſt erhitzt: 
kan ſah ein wenig ſelbſt dein Heer zuruͤck ſib zehen 3 
o ſchien es, ſagte man ⸗⸗ # | 
Richard. . Sprich lieber gar: ſi fie fliehen, | 
unbbohrtef du den nicht, der dir Die Nach ab? 
enn-ihn, es wartet fein ein unvermeidlich WER = # 
och eine große That ſollſt du erſt mit mir theilen! 
ann will ich voller Muth auf jenes Sclachtfed. 
eilen; 
ann bring ich im Triumph, gekrönt mit Sieg und 
| Gluͤck, | 
as ;Slutbefpräßte Haupt des Braͤutigams zu, 
as werden über ihn fiir fchöne Thränen fließen ! _ u 
ann wird fie mir die Hand von Blute trochen 
muͤſſen, 
ie ihre Thränen ich x ich werd’ es lächelnd ſehnm, 
Id jeben Schreckenszug in ihren Mienen ſpaͤhn. — 
| N 3 






Du 
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Da, der Gedanke ſelbſt beflägele meine Stärke, 


N \ 
Sn 
L 











- Auf Tyrel, nimm den Dolch! komm zu dem großen 


Werke! — 


Du bebſt? Befuhe, wie? du bebſt? vor wem? 


| — vor mir? — ' 
But, wenn du vor mir beb’ft, alsdann verzeih ich dir — 
Nur nicht vor einem Mord von diefen Koͤnigsknaben! 
Mit ihnen wirft du fonft ein gleiches Schicklal haben, 
„Tyrel.. Doch, Her ss» | 
Richard, Kein Wort! Sieh hier — 
eigt ihm den Dold.) Du ſiehſt, er iſt gezuͤct: 


— — folge mir! — biſt du zum Mord 
geeſchickt ⸗ r. 





i Ein weibiſch Mitleid ſteht nicht Dienern meiner Rache: 


Gebieten iſt mein Werk, Gehorchen ihre Sache. 


| Verſtopfe ja dein Ohr dem findffchen Geſchrey, _ 


Und zeige, daß dein Arm des Beyfalls würdig ſey⸗ 


Fr 


"Oh Aufſchubl ſtoß zuerſt wenn du mich willſt ver⸗ 


ſuͤhnen — 


Tyrel. Ich folge = = Ceiſeite) Welche Dual, 
| dem Wuͤtriche zu dienen’! 

(Sie ‚gehen mit gezuͤckten Dolden na dem Zimmer, wo 

Prinz Eduard und York verfölofen find.) 


Ende des. vierten. Aufzugs. 
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Erne Auftritt, “ 
Die Koͤniginn. Euſabeh. 


Euſabetd · Die Schreckenbilder zeugt ſo Ban 
als Furcht in dir; — | 


Da fi ehſ du, Koͤniginn; kein Sterblicher iſt hier! 


Böniginn, Nein, nein, fie donnerte, die Stims 
’ me des Tyrannen; 


Vieleicht/ als wir uns hier genaht, floh er von dannen! 
Vielleicht beſchloß ſein Herz hier einen neuen Mord! 
Vielleicht ihn zu vollziehn, eiir er eben m fen: 
Vielleicht = = = 


Eliſabeth. Er hat ja nun die Hand! wa mir} | 
ich blicke 


Mit Abſchen itzt auf mich, itzt auf die Welt zurice 
Oſie — wie ſchaudert mich! der Laſter Siegesfeld! — 


Nein, liebſte Mutter, nein, für und war richt: die 
Welt, 


Sie ift fir Wuͤtriche, für uns iſt jenes Leben ; 


* 
x . — 


J 204 | Rica be Brite, 


| Dahin van fich mein Geiſti in fi nl Stolz erheben! — 
Warum ift, Ewiger! doch dein ‚Gebot fo ſcharf, 


Daß man ihm nicht die Flucht durch Wunden Me 


nen darf! 
Koniginn, Am durch die Leiden erſt bes Him⸗ 


meld werth zu werden — 


Wie fh! fie e druͤcken ung ißt nieber bis zur Er⸗ 
denlzs= ' 
| Du! — was haft du gethan o Tochter! -, 
Eliſabeth. Meine 
Pflicht. 
gh wuͤrd⸗ es m noch. thunz und weine weiter nicht: 
Mein Elend iſt zu groß für einen Troft der Zähren. 
Röniginn, Ach! als ob Eduard und York nun 
| ficher waͤen 
Glaubſt du⸗⸗ 
Eliſabeth. Ich glaub' es nicht; allein, o Königinn, 
Ich glaube, daß ich dir diß Opfer ſchuldig bin, 


Dem Staat, den Prinzen, mir! — Ich ſeh' ſchon 


jene Scenen, 


Im Geifte ſeh' ich fie voll Todtſchlag und vol Thraͤnen, 


. Bud biefe Hand voll Blut, womit mich der Tyrann 
| Befledt es 
* pisinn. Euibeth mit i eiel blic ich dicha an! 


— 


4 
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u" 


neinen Kindern Gott darum. f edle Seelen, 





los durch den Verluſt mich fuͤhlbarer zu ma⸗ 


DS 


en ? — 


veiß nicht, was fuͤr Angſt mein traurig ben 9— 


beklemmt! 


Dben op wie ſchwer — faſt iſt er mir ges 
hemmt! — 


alter eine läuft mir brealih durch die — 


Glieder ⸗ 


Tochtet! reiche mir die Han — fonft ſink 
id) nieder — 


ittre — kaum erhaͤlt ſich nod mein ſhwanlend — 


Knie, 


ahndung — oder Blut? — die Angſt fuͤhlt 


| ich noch nie! 
/ konnte Richard nicht zu deinen Bruͤdern ge 
| hen? — 


wenn wirs mageten, und aach dem Kerker ſaͤhen {3 


eicht⸗ ss Stil! — hör’ ich nicht ein aͤngſte 


liches Geſchrey? 2— 


iſt die Stimme VYorks — horſt du? — - Gott. 


ſteh' uns bey! 


iſabeth. Mich duͤnkt — ſie iſt es * ta: = “ 


Böniginn. Sort‘! ! 


Iap und nicht verweilen ! Zu 


* 
* 
x 


206. | dichad de Date | — 


Die miltterliche Angſt wird —* mir ertheilen £ R 


"Kein Riegel und Fein Schloß wird ihr zu fefte ſeyn — 


(Sie eilen nad der Prinzen Gefängnis! Inden koͤmmt Kir 
&ard mir einem blutigen Dolde heraus, Et erſchrick, 
da er fie zewahr wird, und will den Dolch verfieden.) 


‚Bwegrter Auftritt. 


500 Michard, Die Voriger, 


Soniginn. Ich bin bes Todes! 2 = ha! hiu⸗ 
weg! — laß mich hinein! 2 


Mas ſeh ich? — Blut! — welch Blut⸗— 


Eliſabeth. O Himmel! 
meine Brüder! | 


Kihars (ent. fich sr). | 


Zuruͤck! 


Voͤnlginn. Verfluchter, gieb sieh mir die 
Kinder wieder) 


‚ Richard (ber ſich entgegen het, 


Nichts, nid 505 


Eliſabeth. (nbßt ihn weg, Sie Kate — indeßen 
an die Thuͤre, und dringt hinein, Eliſabeth nad‘ 
kehrt fich aber an ber Thuͤre um, und ſagt zu ihm; 

Tyraun, weg! geh! füch’ einen Ort 
zum Grabe! wu 


N 
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nung 


“ Erinnre dich, was ih dir erfi gefchworen habe. 


‚Der Arm mif ſchwach: doch Gott wird ihm ſelbſt Fra 
| verleihn, 


Von einem Ungeheu'r die Erde zu befreyn — 





Dritter Auftritt. 
000g „Richard (ein) J 


Haile beiſchle— ſie nicht? Ja, dieß ſind Tyrels | 


Thaten! 


Wie übel wägte ich ihn — Ich ſehs, ih bin verra⸗ | 


then! 


* 


„. 


Der niederträchtige , verzagte Boͤſewicht — 
Und er? er lebet noch; und ich erſchlug ihn nicht? 
Kaum hört der feige Sklav der Kinder flehend Lallen, 


Soläßt er ſchreckenvoll der Hand den Dolch entfallen: 2 


Er bittet, da fie ſchreyn, und fleht gebeugt für fie, 
Und traf fie nicht mein Arm, er tödtete fienie. > = = 


Dank ſey es dieſem Arm! — das Opferiftgefchehen — 


Wohlan; ſo moͤgen fie das ganze Schauſpiel ſehen! 
Es flieg’ ein Thraͤnenſtrom in der Erſchlagnen Blut: 


Man fluche meinem Grimm’: was fuͤrcht ich ihre 


Wuoth 7 
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Die Knaben ſchreckten ui, ‘in Vurpur u und in Batis 


den? 


Doch nun ift Feiner mehr zum Thron, als ich, 
vorha den. — 


gchi mußte 223 welch Geſchrey! — doch dieß em 


weckt ſie nicht = = 
Ha Catesby. — | 


Vierter Auftritt. © 


| | Richard, Catesbh (ſeht eilig und außer Odem.) 


Richard. Bringſt du vom Siege mir Bericht? 


e 1] 


Entesby, Es iſt — um und gefchehn! 
x Richard. Um und 
gefchehn, Verraͤther? 

Catesby. Ja Herr — und Stanley iſt Pr 


a Richard, Wo iſt 


der Miffethäter? 


. Catesby. Entflohn — zum Feinde — 


Richard. Wie? 
| Catesby. Ein 
drohendes Geſchick 
Verf und, — unſer Heer — weicht halb beſiegt 
| zuruͤck, 


u Richard ber Deite 24009 
d Stanleys Bruder iſt 228 F | Be 
- Richard, Verwuͤſtung! Tod! Ver⸗ 
| derben! 
r Feexler alle ſollt von meinen Haͤuden ſterben — 
d Stanleys Bruder? 

Catesby. Herr, mit lowengleicher Wuth 
ieß Richmond auf dein Heer. Es widerſtund mit 
1 . Muth, j 
b mächtiger, als er, war von dem blut gen Streite { 
ı Anfang’ ganz der Sieg auf meined Kimig’s Seite, - 
rdfolk, Northumberland und Surey fuͤhrtens an: 
ch eh die Helden ſichs am wenigſten verſahn | 
ng Strange zudem Feind mit feinen tapfern Scans | 

ren | 
1 Haffer deines lies ger durch fein Berfaßren, 
hn oder folgten ihm. Verfteinert ſteht dein Heer, 
) hört auf dad Gebot Northumberlands nicht mehr: 
ymond verftärft, belebt, kehrt ſchrecklicher igt wieder, a 
ngt wütend in dein Heer, und mähet Reihen nieder; 
wallen Etrdme Blutd durch jened Zeld einher : 
:ausWerzweiflung kaͤmpft der Reſt von deinem Heer. 
ichard. Entfegen ! Raſerey! ich? ich befi egt? 

verrathen? 

eſter Theil, Te > 








”. 
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deiclazen⸗ Welch ein Preis fuͤr meine Wiſſetha⸗ 
| ‘ten! 
Hal Blitz und Donner ſtuͤrmt/ ſchlagt auf ſie alle zu — 


Verflucht ſey Richmond, Strang und Stanley, ich 
und Du — 


| Verſuucht die ganze Welt! — Mein Tram! de 


legte Scene s=s 


j „Vom Thron; ben ich. beitieg , ziehn mid) bed Brus 


derd Söhne, 
Mit ſich ins Grab!“ — Schon recht! daß ich fie erſt 
zerriß! — 
Gefaͤrbt bon ihrem Blur eil ich zur Sinfterniß, 
Doch will ich ungerächt nicht zu der Hölle gehen; 


| Rein, meinen Meg dahin mit Leichnamen befäen. 


in abgen.) | 

Catesby. Hear > 
‚Richard. (sieht den * Ha! was willft du? — 
Ä bieß? — Verfluchter geh voran! — | 
| — (Erfliht den Eatesby.) 
Catesby. (ſialt an der San su Boden.) 

Weh mi — 

| Alchard. Ich treffe dich im eich des Schreden⸗ 

| an! — (Geht ab.) 


yrel will zu Nukange der ärgehenben Ecene au dem Ge⸗ 
faͤngniſſe heraus gehen: indem er aber noch ben Richard 
und Catesby gewahrmwird, faͤhrt er zuruͤc, bleibt in det 
halb offnen Thuͤre des Kerlers ſehen, und hoͤret au.) 


/ . 


N 
; 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Syrel. Catesbh. 
Eye Wo bin ich? Außer mir! — a! was 
hab⸗ ich geſehen! — 
und bier = = s Cr ſieht auf Catesbd. 
Latesvy. Hilf! — toͤdte mich — ich muß — 
AB muß vergehen 
Vor Augſt — vor Schmerz — 
| Tyrel. Der Kohn des Laſters! 
Catesby. Web! 
— = weh mie! (de nicht.) 
tyr Got! gelten Tugenden und Lafter gleich | 
vor dir? ses 





up! tonnt ih; jene nicht errerten — bieſem wehren, 7 


Und den enthlößten Dolch auf den Tyrannen kehren, 
Daß ich das Ungeheur zuvor der. Erd entriß, 

Eh feine Mörderfauft die Unfchuld niederftieß Isen 

Wer Tome? — ha! Stanley iſts — wo fol ich J 

mich verſtecken? | 

Der tugendhafte Mann iſt ſtets des Böfen Schreden. IJ 
cer tritt auf de —R | 

2 2 
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Sechster Auftritt. 
| Stanley. Tyrel. 
' Stanley. Dank fey dein Ewigen, der uns den 
J Sieg verliehn! — | 
Don, weichen Srenden fühl’ ich meine Seele gluͤhn/ | 
Die Tugend, die hier weint, zutrbflen * aus den Ketten 
Die Unſchuld, der der Tod ſich näherte, zu retten, 
Dad Lafter unerweicht vor der Elenden Flehn 


Vernichtet weggefegt, und ſie gekroͤnt zu ſehn⸗⸗ 
(Er ſieht den Torel.) 


Ha Tyrel Yo ja du wirſt auch unfer Gluͤck beweinen: 


. Zum mindften zählte ſtets dich Richard zu den Seinen 


Tyrel. Vernimm ese 
‚Stanley. Itzt iſt s nicht Zeit! 3 eil 

zur Wiglun, 

| Und Bring! ihr Freud und Sieg : : 
Tyrel. (der ihn zurädhält.) Ich Sie, geh nicht pin! 

Sie iſt i im Zimmer hier, wo ihre Prinzen liegen. 


Stanley. Man weiß unfehibar ſchon das Gluͤck 
von unſern Siegen: 


Eonft ließ man fie gewiß nicht ungeftraft hinein? == — 


Tyrel. Ach! Ponte du fie noch vom Untergang 
| derremn — / 
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Sa, Herr erſpare Dir die ſchrecklichſte der Scenen! _ 


Die Mutter findeft du ben den erfchlagnen Söhnen _ 


Stanley, Erſchlagen ſagſt du? wie? — ich bin 


des Todes! — ſprich, 


we war. der Mörder? — du? und. Fluch, Fluch | 


Ä treffe dich! 


Tyrel. Kein, Richard ſelbſt. Wer fonft fonnt’ 
eine That begehen, ' 


Bor der die Menſchheit bebt! doch hab' ich fie geſehen: | 


Herr, eine That, die mich mit Graus und Schrecken fuͤllt, 
Und ganz in Sinfterniß mein übrig Leben Hilft! 


Stanley, Ihr armen Sterblichen! zum Gipfel 


von dem Gluͤcke 


Glaubt ihr ai oft erhoht: ein Blitz ſchlaͤgt euch, 


zuruͤcke! 


Er, gZwar, Herr, befahl er mir, ihm meinen 
Arm zu leihn: 


Dog wer, als Richard, Tann ein Konigsmorder ſeyn? | 


Ich folgt, und hoffe ihn noch mit Bitten zu verfühnen — 


4 


Umfonft! mit bloßem Dolch, und Todin feinen Minen . | 


Trat Richard ind Gemach! — Der; junge König aß, 


Mit t aufgeflüßter Hand, und hielt ein Buch, und las: 
Die andre Hand hielt York Dr RR. 





au Br 
d2 


ngen, 
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Und ſah hetrubt auf ihn, und ftreichelt’ ihm bie Wangen : 
reiner, ſchwamm fein Blick = » a 
| | Stanley. Ungiädtich, armes 
| Paar! 
Op Die miegel raſſelten: — ſie wurden und 
gewahr. 


E \ Der Yeinz ſprang auf, und ftund von Schreien halb 


entfeelet , 


Starr wie ein Marmorbild, dem Farb und Odem fehlen 


Er ſah gen Himmel auf, und rief nichts, als — u) 
| Gott!“ m | 
u Der MWitrich lachelte mit einem finſtern Spott: 


Der kleine Prinz hieng fich an feines Bruders Armen, 


Der voller Grosmuth rief: „ach nur für den Erban 


me! 144. 
ei ſahn den Dolch m „verbirg, ſchrie Herk mein 
J | Bruder, mich, 
| „De font er doc verbirg Dich ſelbſt zuerſt — erſt 
dich " — 
„2, ſterbt!“ rief Richard aus, mit feiner Donner: 
timme. 


Die ten ’ g ſchwang den Dolch mit Grim⸗ 
me 4 


ale im Sei, erg wit nic ori 


— — 
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. Den Yort, und ſchleudert ihn vom Bruder, weit von 
on ihm — 
‚Stanley, Sort! Hörteft du denn nicht der Un 
-.0.. gluͤckſel gen Schreyen - 
Bir fehle ja nie an Macht , die Unſchuld zu befreyen! 


Tyrel, Noch hör ich das Geſchrey der ich‘ und, 
Zaͤrtlichkeit. — 


Der Bruder jamimerte nur um des Bruders gelb! 
Vergebens flehten fie den Wutrich, den, Barbaren. 
Er faßte, Lhwen gleich, den Aeltſten bey den Haaren, 

Sah laut frolockend ihm in fein erblaßt Geſicht, 
Und ſtuͤrmte Fluch um Fluch. Sein Winſeln rührt 

ihn nicht: u 

& fieß den Dolch ihm tief ins Herz — da ſank er 

Par miieder, 

Und beteten zu Gott, und ſchloß die Augenlieder. 
Ein kleines Roͤcheln gab dem Wuͤtrich, Richard, ein, 
als möcht” ein Funke noch vom Leben in ihm ſeyn, 


Und ſchrecklich trat er ihm noch auf die Bruſt, und 
ſchmaͤhte. — 


Ich, ganz gedankenlos, ſtuͤrzt aufdie Knie und flehte, 
Nur für den jängften Prinz: se, Verfluchter, rief er, wie? 


RE, (aber ihdin . — Mh! wie due 
bringenb ſchrie | 
4 


N 
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Das unglädfel’ge Kind: „ach, Richard, ach erbarme 
„Dich uͤber mich!“ und warf, als er mich ſah, die Arme 


Um meinen Hals, und draͤngt an meinen Buſen ſich, 
And rief: „du biſt mein Freund, ach Tyrel, rette mich! — 


„Kannſt du mich toͤdten ſehn?“ — Da kam mit 

wilden Blicken 

midam, und ſtieß den "Dolch ihm graufam burch den 
Racken. 

Koll ſchmerzlichem Gefuͤhl, das ihm die Wunde gab, 

Stuͤrzt er von. meinem Hals itzt uͤber ſich herab: 


Ganz uͤberſtromt vom Blut fiel er zu Richards Fuͤſſen. 


"Der fah nicht Bluts genug aus deſſen Wuͤnde flieffen, 


Und flieg den Moͤrderdolch noch zwenmal in fein Herz: 


Da wand er ängftlich fih und ftarb = =» 
Stanley. Ahl welch ein 

| IJ Schmerz! — 
Zwar hat der Vdſewicht bie Strafe ſchon empfangen: 
Doc) warum ift nicht eh, Gott, bein Gericht ergangenl:ss 


Du? warum tbdtet’ft du durch einen kuͤhnen Streich, . 


Eh er den Mord vollzog, den Schaͤndlichen nicht gleich? 


Tyrel. Ich fuͤhlte durch und durch das Schrecken 


mich zerruͤtten, 


Der Dolch entfiel der Hand, ich Eonnte nichts als bitten J 


— 





) 
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unfehlbar traf mich auch fein bluterhitzter Stahl⸗ 
Doch eine lalte Furcht durchlief ihn auf einmal. 


Den juͤngſten Prinzen ſah zuerſt die Koniginn, 


‚Der‘ an der Thüre lag; fie warf fich auf ihn hin, 


Riß ſeine Kleider auf, ſah ſeine Wunden rinnen; 


Sie gieng auf mich mit Wuth, ich floh zuruͤck — da fand 


EEE " 


- Er. IL 172 ih ſollte ſchnell die koͤniglichen anaben, 
Waͤr mir mein Leben lieb, in Winkel hin begraben, 
Die Mutter moͤchte ſich mit der Prinzeßinn nahn. — 

Er gieng, ich ſah betaͤubt vom Schmerz die Körper an; 
Die Thuͤren hört’ ich-da ſchnell von einander fpringen; | 
Und ſah die Mutter ſelbſt und Tochter näher dringen. 


un 


| Verzweiflung, Wuth und Angft betäubten- ihre Sinnen ; 
- Sie ſchrie, ſtucht -auf den Tag, an dem ſie ihn gebar, 
Und griff ſchnell nach dem Dolch, der mir entfallen war; 
Zum Gluͤcke ſah ich es! fie hielt ihn bey dem Hefte, 
Und eine wilde Angft verdoppelt‘ ihre Kräftes 
Nach langem Kampf: entriß ich ihn erft ihrer Hand: 


Sie Eduarden auch, bey dem die Schweſter kniete, BE 
gaut meinte, betete, die Hände ringend glähte, 
Ihn kuͤßt' und ohne Troft des Himmeld Rach erbat:⸗⸗⸗ 


Da ſloh ich zitternd fort, des blut gen Auftritts fat = 


D'5 


— 
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Ich floh fi fie, um allhier noch eine voller Schrecken, 


Die Miſſethat, mit ihr die Strafe au entdecen. 
Stanley. Und welche ? - | 
_ Tyrel, Catesby, den mican ſelbſt 
eerſchlug. — 
uuf den Catocbo zeigend) 


m fiegt der Bbfereicht , den Gott nicht länger trug⸗ 


‚Stanley. Den Liebling feiner Bruft hat der Ty⸗ | 

rann erfchlagen ? U 

| Eyrel, Es kam das Ungeheur, ihm Richmonds 
Sieg zu fagen. 


BD denk, An welche Wuth die Nachricht ihn geſetzt/ 


Son, ber kaum feines Zorns Richmonden werth ge 


ſchaͤtzt! — 


Rica zum erftenmol gerecht in feinem Grimme 
Durchbohrte wütend ihn,taub vor beößreofers Stimme 


Stanley. Be ſchrecklich, Ewiger , ift bein ver 
borgner Rath? 
Zn Kindern ſtrafſt du noch der Vaͤter Miffethat: 
Doch ungezuͤchtigt laͤßſt du Frevler nicht entfliehen, | 
Diedeine Rache, ſelbſt/ ſich unbewußt, voll ziehen. e⸗ 
Cyrel. Herr, laß mich fort! es kommt vieleicht 
Die Königinn ; 3 


= ei glaubt, daß ich zugleich der Prinzen Morder binsse 


1 








— 
— Geh! ſchaff den Leichnam weg , mich" 

. ſchaudert ihn zu fehen : 
Cyrel ruft aus der Scene ein paar Soldaten: fie, Rai 
1 pen den Körper hinein.) 


| Die Bosheit muͤſſe ſo vor Gottes Zorn vergefen! j 


Siebenter Auftritt. 
Stanley. Die Koͤniginn. Eliſabeth. 
Röniginn, (Ant ſich auf Eliſabeth: fie fährt auf, de 
fie jemanden gewahrt wird.) 

Entfeßen! wer ift hier ? — der Mörder unferd Bluts? 
Stanley. Ich weiß bein ganzes Leid, doch = s = 
| ſey getroſten Muths! 


Böniginm Was fagft du? kaunſt du mir die Kins Ä 


der wieder geben? 


Geh, dort ſieh ihr Gebein, gieb ihm fein edles Leben⸗⸗⸗ 
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Eliſabeth. Die Hoffnung tft dahiu! es iſt um uns | 


geſchehn! — 


Ach Stanley, Stanley! dort kannſt du fie liegen fehn, 
Bon Blut und Staub entſtellt, taub vor der Liebe | 


Schreyen;, | 
Bom Zodesſchlafe nicht durch Opfer zu befreyen! 


 Röniginn, Mein Eduard! mein Dorki So hab’ ' 


ich euch allhier 


Zum Iegtenmal aefehn?. I- zum Tegtenmalt weh mir! ° 
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a! warum les ich fie von Mördern mir entreiffen ? 
: Warum bewaffnete den Arm Fein tddtlich Eifen ? 
Worum hab’ ich bier nicht den Eingang tühn bewacht, 
Durch bruͤnſt ger Liebe Muth ihn fürchterlich gemacht, 
Und für ihr Leben erft hier muͤtterlich gerungen, 

| & er mit Mord und: Tod in Kerkeri eingedrungen? 

Barum durchbohrt ich hier nicht den Tyrannen gleich? 
Warum erwartet' ich von ihm den Todesſtreich? 
Ach, mich Unſelige! Ja, ja, ich konnt es hindern: 

Noch Hör’ ich dad Geſchrey von den geliebten Kindern! 
Sie ſtrecken ihre Hand nach mir, ich ſeh es nicht! 
Sie ſchrey n bey mir um Half, und ich, ich hör’ ed nicht! 
Da liegen fie fie vor ihm, zu deö Torannen Füßen, 
Flehn um Erbarmung, flehn ihn unter Thraͤnenguͤßen, 
Flehn, jammern, bitten, ſchreyn — umſonſt! er lecht 

mach Blut, . 

Der Dolch fr ſchon entbldßt,, fein Auge flammt von 

Wuth, | 

ee faßt- er r ie, itzt ſtoͤßt er ihn in ihre Herzen! s2s 
Zu Huͤlfe! rettet fie! Gott! welche Todesſchmerzen! 
a wie fie aͤngſtlich ſchreyn! Seht! aus der Wunz 

Ä de ſuett | | 

7 edles Leben weg! ſie tollen 833 s ißt, itzt fchließt | 


} 


EEE ⏑ 
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Der Tod die Augen zu: ein ſchrecklich Blaß ehet 
Ihr jugendlich Geſicht, das Roſen gleich gegluͤhet — 
Ein leines Roͤcheln noch! — fie nennen, nennen mich! — I 
. Noch einmal — und nun ſchloß ihr theures Leben ſich — 
Und ich? ich wag ed noch! wag's, fi ie zu überleben? 
Verfchwendrifchift der Tod den Sterblichen gegeben! — 
Mo iſt der Frevler hin, der mir den Dolch entriß? — 
Stanley, gieb mir den Dolch, — Du giebſt mir, ihn 


\ 








0 gewiß, i: 
Du warf; ja unfer Freund — Ich fomm', ich Tom, 
. ihr. Shine — 
Vabd 22 — 
Eiſaberh. Und du gef: mich wauf dieſer blut m 
Scene 


Allein des Todes Raub ? Doch nein, ich folge dir: 
| . Der Tod befrept und nur, willkommen ſey er mir!“ 
In einer beſſern Welt, wo keine Schwerter witen, 
- Mo nicht Verräther drohn, nicht Wuͤtriche gebieten, 
Wo nicht ein Richard tobt, wohin er der Tyrann, 
Und waͤrer Herr der Belt, niemals gelängen kann; 
- Da, Mutter, welch ein Gluͤck! da finden wir ſie wieder, 
Der Krone Märtyrer, die Prinzen, meine Brüder! Iyss 
Röniginn, Ach Eduard! ach York! | 
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| Stanley. Gieb dir ein wenig Ruh, 
| 8 Rbulginn bein Schmerz = » s 
Bonisinn. Ach! Stanley, unb auch 
en du \ 
| mut wir den letzten Troſt, willſt mir dein Schwert 
verſagen? — | 
Haſtdu ſie nicht geſehn? — geh hin, ſie ſind erſchlagen, 
Zaͤhl ihre Wunden all, waͤg jeden Tropfen Blut, 
Dann lehr mich, wenn du kannſt, Zufriedenheit und 
Muh. — 

Dort frolodt ber Tyrann, trotzt Kühn auf feine The: 

| ten .;s | 
Welch Boni Lächeln! ſtolz, daß er ein Weib ver: Be 

rathen, | 

Daß er mein armes Blut, für dad die Unſchuld bat , 
Dort ſtrdmenweis vergoß, und dann. mit Süßen 
| | trat? — 

ei "mit dem blutgen Dolch im den verfluchten 


Händen > 
Beſteigt er num den Ehron, um — ihn noch tag zu 
| ſchaͤnden | 
"Den Thron, der und gehört; blige ungeftraft herab, 
Wirgt, und aus Albion macht er der Tugend Grab; — 
. Und ich blieb’ Im der Welt, von ſich ein Räuber wrdten, 
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De meiner. ‚Kinder Sie, ‚mein. eigen Glaͤck ver - 


DS! nee Kinder, Gott! wo ſeyd ihr yo Srnt, 


| us; tigen meinenTod und meiner uderSchmach 


| : (&ie ſinkt auf einen cehuſtuhl) 

Stanley. Du biſt geraͤcht! | 
\ Röniginn. Geraͤcht? —* du, 
. mir Hohn zu fprechen ? 

uf und nit, Stanley! fonft — werd’ ich mich 
. an dir rächen! | 
eifaben Und wie? wer raͤcht und? — duf — 
warum bliebſt du nicht bier ? 

Vieleicht beſchuͤtzteſt du uns vor ein reiſſend Thier! — 

Wo bleibt es, um auch mich, uns alle zu ver 
| geu? 


Stanley. 9 adeleinn- id) Tamm, die Glickund 
Heil zu bringen, | 


Die Vothſchaft eines Siegs, der den gerechten Sohn 


Dem MWütrich Richard gab, die Krone deinem Sohn’; 
Der dir, Elifabeth, das Herz zuruͤcke brachte, 


Das man durch deine Hand dir zu entreiſſen vn — 


te⸗s—⸗ 


O welch unſel ger ac ms dem Kramer. —X | 
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Det Holl indeß mehr werth, als er ſchon war, zu ſeyn! 


aöniginn. Noch einmal, fpottenicht, o Stauley, 
unſrer Schmerzen! 
Stanley, Wußt ich nur einen Troſt fuͤr die ge⸗ 
* beugten Herzen, 
Mein Blut 212 ja Koniginn, hoͤr Einen „rnit für bie; ; 


‚Zwar für dein Leid zu ſchwach =:=- 


Böniginn, Ein * für mich? 
für mic? 
Sianley· Vielleicht, (ſo hoff ich es,) wird es dein 
Elend linderr:: 


J Gott Härte das Gefchren von beinenarmen Kindern. — | 


Als der Tyrann hieher Tod und Merderben trug, 
Da war's, ‚als Vichmonds Heer die Vdlker Richards 
al ſchlug: 


| . Defielben ‚grbßter Theil ift zu uns-Übergangen Far 
Die andern fraß dad Schwert und vielefind gefangen. 


Böniginn. Ein in Troſt- doch Gott, wie ſchwach! 
n Blifaberh. So 
| lebt ber junge Held? 


| Erantey. da, m: vor Lorbeern pflanzt’ er jenes 
| blut ge Feld. —— 


uſabech. Was helfen Lorbeern uns, die wir 


wit Blur vet 
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(Gulli GERT 


Hat er die Prinzen wohl dem Untergang entriffen? 
Und fielen Taufende, find wir dadurch geheilt? 

5 Barum ift er nicht eh’r zur Huͤlfe hergeeilt? — 
Und Richard floh itzt fort — vielleicht des a | 


Geſtarkt durch ſeine Wuth, die Lorbeern zu, entwen⸗ | 
dal “. 


uch! Stanley, ſahſt du ihn? 
| Stanley. 3a, unten fund fein 
Rop; 
Er ſchwang ſich wuͤtend drauf, und jagte zuͤgellos | 
Die Strafen dutch; ein Gluͤck! daß er mich nit 
‚gefehen. = 
WVielleicht, ſo hoff ich es, iſrs ſchon um ihn geſchehen, 
BRoͤniginn. Die Hoffnung tiuſcht · du weißts=s 
j | WV Stanley. en 
\ . Bee ruhig, Königinn 


euſabemh (erſchrocken, Indem ſie bicherden zu fen | 


fürchtet. 
Bis ein Geraͤuſch! — iſt er's d Set! m 
fliehn wir bin! — 
Stanley. Der Sieger = s =. u 
Erſter Thel. P 


u NL | , — \ 
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Achter und legter Auftritt. = 


Die Vorigen. Richmond Cinfeiner Soldatenkleidung, 
mit einem Gefolge von Officiers, wevon einer die Kro⸗ 
’ beingt.) | . | 
Eliſabeth. Richmond ? wie ? 
Kichmond (läßt Tich vor bee Königin auf ein anie J 
N \ nieder) Laß nich zu 
_ deinen Süffen 
DasGlac von meinem Sieg in deinem Gluͤck genieſſen! 
Heil dir, o Kdniginn! ! Heil deinem wuͤrd gen Sohn, 
Itzt meinem Könige, auf feiner Väter Chr! — 
Auch dir, Eliſabeth! | 
. Böniginn, Steh auf! — Sey uns willtoms 
mean! — 
a! umfrer Krone Stolz ift von uns weggenoms 
/ | men! — 
Di fl zu fpät, o Freund! ſieh eine Mutter 
bie, | 
Die feinen Sohn mehr bat, und weine nur mit It 
j IElijabeth. Es ſchlaͤgt mein Herz fir dich, o Rich⸗ 
| mond! Heil und Segen 
Ruft unter Thraͤnen auch es zaͤrtlich dir entgegen: 


Doq ſi ehe, welch ein Flor des Sieges Olanz verhält, 
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Der. fonft den Tag. für ihn mit ew gem Ruhme 


fuͤllt! 
Komm. r eh — — | u 
(Sie fähet ihn am die Chuͤre des’ Geldngniſſes, er 
thut einen Blick hinein, und fährt vol Schre, 

cken zuruͤck) 


Richmond. Entfeten ! Ah, was ſeh ich! 
Eliſabeth. Meine 
Brüder! — 
ac! fie erwachen nicht durch unfre Siegeslieder ! 
Die Opfer find umfonft von Richards ganzem Heer ! 
Da Hilft fein Sieg: hier ift Fein Thron, Fein König 

mehr! 

Richmond. Wie unerforſchlich ſind, Verhaͤng⸗ | 
niß, deine Wege! 
Du kroͤnteſt mich mir Sieg , und jähe Donnerfchläge 
Entreiffen diefen Kranz dem frohgeſchmuͤckten Haupt, 


und in dem Siege ſelbſt wird mir der Eieg ge⸗ 
raubt! — 


Warum kam ich ſo fpät! === — 
Koͤniginn. Ach! lebt noch der Verbrecher ? 
> Kichmond, Nein; das vergoßne Blut ſchrie zu 
der Unſchuld macher ? 


® 2 


. 


N 
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Nah an den Thoren fiel der Wuͤtrich: welche Wuth!s- PPR 


. Röniginn. Ach raucht er da nicht noch von meis 
Ä | ner Kinder Blut ? 


Sahſt du nicht feinen Dolch und Fäufte davon triefen? 


Hoͤrt ſt du die Stimmen nicht, die: Rache, Rache 
riefen? 


Richmond. Ein Haufen Ziachtiger verſammelt 
ſich zu ihm. | 

er kam, ein Raſender, und brach mit Ungeſtuͤm 
Seldft in den Haufen ein ‚ denich vom. Heere führte: 
Ich ſah's, er fuchte mid), ſo bald er mich ver/pirte: 
Er focht unfinnig, (0, wie die Verzweiflung ficht; 
Nur tddten wollt' er itzt, dieß that er: ſiegen nicht! 
ESs fiel noch mancher Held von feinen Moͤrderhaͤnden; 


Doch nunmehr fah er bald fein ſchrecklich Leben 
enden = | 


| Röniginn, Dieß iſt etwas: allein = = s 
| | Richmond. Er flärzte 
von dem Roß, 
Von vielem Blut erebpft, das aus der Wunde floß! 
Von unſern Ki iegern ward er aljobalo umgeben, | 
In hundert Qualen fühle‘ er noch ben Reſt vom Leben; 


gie (ag et, brullte laut, und flucht' und ſchmahte 
| a, 
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Und war (die größte Pein für ihn!) des Anlegers . 
| J Spott. | 

| 36 m nah'te mich zu ihm, Ihm hülfreich Benzufieen, 
"Bu groß für ben Triumph, dem Feind', der fait, Ä 
Ä zu ſchmaͤhen: | 
Doll Mitleid naht ich mich, und rief ihm guͤtig zu; 





Wie tobte der Tyrann! J „ Biſt du’ 8 Verfluchter 35 | 


| Schrie er, „o daß du nicht von meiner dauſt erbli 
. chen! 144 — 
Er heulte, laͤſterte, und haucht in tauſend Ben u 
Sein ſchwarzes Leben aus⸗ | 
— 8* O daß er dieß nicht 
that, 
Eh ſeine Moͤrderhand dieß Blut vergoffen hat! 
* Roͤniginn. Du, Rache Gottes, haft ihn lang’ 
Ä genug getragen! | 
| ach! warum rauſchte nicht ſchon laͤngſt dein Don⸗ 
nerwagen | 
Und fuhr im Grimm daher auf des Verbrechers 
Haupt, 
Eh er-uns unſern Thron, ‚bie Kinder ı mir geraube! | 
.. Mein Eduard ! mein Dort 2: | 
Richmond. Man fand i im Se bie 
| Krone! 


93 


J 
‘ 
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Hier iſt ſi ſie ⸗⸗ 
Boͤniginn. Du allein haſt nun das Recht zum 
| . Throne! 
Elifaberh ift dein. — Mich deuckt der Schmerz zu 
. | ſehr, 
u Selbſt bey dem Siege bleibt mein Herz erde 
den leer : 
Die Lorbeern ‚ tapfrer Held, die ‚beine Stich ums 
| ſchlieſſen, 
Wuͤrd' ich mit einer Fluth von Tpränen nur be 
 gieffen ! 


| Noch einmal will ich hin zu jenem Kerker gehn, 


Den armen Ueberreſt der Schmerzens ſohne ſehn, | 


Und dann aufimmerdar, in wüften heil’gen Mauern, 
Gott ganz mein Leben weihn, und meinen Gram 
betrauern! 0 


Kri [ie u 8. 





U Ein » 
Srouerfiel in ° fünf Aufſtgen. 
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Allein, dein Vater kaͤmpft, die Frevler zu zetſidren, N; 
Die, unter dem Licin, ſich wider und empdren, | 
| Dem Chriſtenthume ſchmaͤhn, und die Altär’ entweihn, 
Und wo man GOtt gedient, itzt Teufeln Welhrauch 
| from. | 
Nicht einen, Augenblid darf ba der Held verlieren, ‚ 
Wo und bie ucht befiehlt, den Krieg des HErrn 
| zu führen, 4 


ei, durch das Kreuz beſchuͤzt, fuͤhrt Konſtantin 
den Krieg; J 


Dieß Zeichen cigr denFeind, und heiligt unſern Sieg. 
Kriſpus. Wie lange, Freund, hab ich der Ruhe 
wohl genoſſen ? 
Zwey Monat bin ich bier, noch find fie nicht verfloffen, 
Und ift er nicht gebämpft, der mächtige Licin? 
Die Flotte nicht vertilgt, die uns fo furchtbar fchien ? 
Iſt / nicht bey Chalcedon der Kern von feinen Heeren | 
Geſchlagen ? Warum ſollt ich itzt nicht Ruh begehren ? 
Den. Reſt des Feindes eilt mein Water zu: zerftremm, 
In Nikomedien fchließt er Licinen ein; 


Und taͤuſcht und nicht der Ruf, fo If im föen 
| gelungen , 


Daß er bie Stadt befi iegt , und ganz ben Feind bei | 
zwungen. | 











N 


_, — 
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| 3a, täufcht uns nicht der Ruf, fo tdmmt er tſchon 
zuruͤck. — u 


Bedurft. er meinen Arm, itzt, da ihn Sieg und Glaͤc 
Begleitet, da der Feind bereits zu Boden lieget, 
Und er nur Fluͤchtige verfolgt, nicht mehr bekrieget? 7 


CLaktanz. Dieß iſt die Urſach nicht, mein Prinz! 
ich kenne did. 


Wie ? Kriſpus fände dort nicht Lorbeern mehr fuͤr ſich 


Wo, von dem Heldenmuth des Ehriſtentheme ent⸗ 
zuͤndet 2 


Sein groſer Vater ſtets noch einzuaͤrnten findet 72— 
| Ich geb’ es zu mein Prinz: um den zerſtreutenSchwarm 


Des Feinds zu händigen, braucht man nicht deinen 
—Arm; 


Er ir in Staub gedruͤckt. Doch follt‘ id darum 
‚glauben, 


ws Es lieſſe ſich ein Held, wie.du, die Ehre tauben | 


Sein Werl vollbracht zu fehn ?- — Du ſchlaͤgſt 
| Land und Mer - | \ 


Den wuͤtenden Licin, und eilſt, — wohin? hieher; 

| Sieber, wo Liſt und Macht ſich wider dich gef. , 
Wo faliche Srennde dir geheime Netze ftellten; - 
Zur Mutter, welche dir dein. Vater bloß gewihlt, 
Die dich unmuͤterlich, tyranniſch dich nn 3 


[_ 


N 


” 2 


In "eu Bi — er “ 
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Fauſta, die dich gern um Kron' und Leben brächte, 
neinft, in ihrem Sohn, die Welt beherrſchen moͤchte. 
flieheſt Ehr' ind Kampf, ſuchſt ohne Ruhm Ge⸗ 
fahr; 
1, ſage, Reine dies dir felöt nicht wunder⸗ 
‚bar? — 


r folle ich nicht ſo kuhn um ein Geheimniß fragen, 
ehrerbietungsvoll nur ſchweigend dich beklagen. 
nd, Alter, Klugheit, Ruhm entzog dem Unterricht 
Kindheit dich ſchon laͤngſt; — doch meiner Liebe | 
| nicht ! Ä 
wirlt du auch mein Sohn, mehr konnt' ich 
dich nicht Lieben, 
n agroſes, edles Herz, von Menſchenhuld getrieben, 
reine Frommigkeit, mit der du Gott geehrt, 
n Muth und dein Verftand, find ewig liebenswerth. 
doch ſchleicht eine Furcht mir oft in die Gedan ken, 
koͤnnte Kriſpus einſt in ſeiner Tugend wanken; 
Stuͤrme, welche ſich um ihn zuſammenziehn, | 
hüttern mich vielleicht noch heftiger , als ihr. 
ırifpus. Laktanz! mein wahrer Freund! du 
Lehrer meiner Jugend! 
daat ich, was ich weiß, das groͤßte, meine 
Tugend, 0 
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Sey du mein Fuͤhrer flets und wenn mein Buſen ſich 

Dir ja einmal verſchloß, ſo wiß, ich ſcheute dich. 
zwar nicht, als ob ich mich durch eine That ent⸗ 

u a \ weihet, 

| Die vor dem Angefi cht des Redlichen ſich ſcheuet; 


Nein, weil der Juͤngling bloß den ſtrengen Craft 
Ä nicht liebt, 


Den oft das Fält’re Blut dem hoben Alter giebt. — 
Veſchaͤmt geſteh' ich dir, — mein zärtlich Herz 
entbrannte, 


Eh ic den Namen noch von meiner Neigung Fan ’ 
‚te, ss 


Katar, Du liebſt? ich zittre, Prinz! 
Briſpus. So ia; 
doch zittre nicht! Ro 
Auch hier vergaß ich nieder Tugend heil'ge Pflicht. === . 


Caktanz. Dieß wünfch’ ich! Doch du Tien’f und 
wen ? J 


I Brifpus, Ach! darf ich’ 8 wagen, 
Dir frey es zu geftehn? 

abtanz. Vieleicht kann ich dir's fagens 
Des geinr ef aöniges Peinzefinn? | 

- . Rrifpus Is, Laktanz! 

Ihr tugendhaftes Herz uch, Mader u 


” » " DD) 
’ — 
* 


8 . ‚Reif, i 


n immer gleichen Geiſt, den Muth it in den Ge⸗ 


fahren. 


am ſich ein fühlend Herz vor fo viel Reitz ver 
wahren? - 


tatiam Muth, Schoͤnheit, Tugend, Beil, 


ich raͤum ihr alles ein; 
d dennoch follteft du davor gefichert ſeyn. 


8 Vaters Ruhm ‚ dein Ruhm, der Fauſta Haß, 
find Waffen, 


, > wider diefen Reitz Vertheidigung zu fchaffen. 
weißt, daß Radagais, ihr Vater, ein Barbar,. 
d ein geſchworner Feind von Konſtantinen war, 
ß ſie gefangen iſt, daß ſie ihr Reich verloren, 
ß fie den Gotzendienſt nur ungern abgeſchworen, =: s 


Arifpus, In allem-diefem liegt mehr Rubmals 


| Schuld für fie; - 
| Waters Mifferhat trägt eine Tochter nie. 


hat den Lohn dafür in jener Schlacht empfangen: 3 | 


: Vater fiel durchs Schwert, die Tochter ward 

| gefangen, — 
ſehr gefiel ſie mir in ihrem ge Schmerz! 

meinen Water ſelbſt ruͤhrt' iht erhabnes Herz. 


Reich ward ihr geraubt, ihr ganzes Haus er ers 


loan; 3 


— 


Mm O0 A m 4 


waı 
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Du weißt es ſelbſt, Laktanz, wie ſi e ihr Leid ertragen. 
Stets heiter, bethete ſie, voll von frommen Wahn, 
In allem, was geſchah, der Goͤtter Willen an. 








— — — 


Zwar wollte ſie noch nicht der Chriſten edle Lehren, 


(Dem erften Glauben treu,) in unfern Tempeln hören 3 
‚Doch weißt du, feit fie erſt den wahren GOtt erfanpr, 


Bon welcher heil gen Glut ihr reines Herz gebrannt. 
Dit! ich bemuͤh te mich, fie felbft zu unterrichten z 

Wie oft befchämt fie mich , itzt in der Tugend Pflihe 
Ä ten! — 


| © bald nur Konftantin den Krieg geendigt hat, 


‚Empfängt fie Öffentlich der Taufe heilig Bad. — 
Seit einem Jahre, feit wir den Licin befriegten , 
Hab’ ich fie nichr gefehn ; doch da wir zweymal ſiegten, 


Und. nicht der mind’fte Schein von droßender Gefahr, 
Ihm keine Flotte mehr, kein Heer mehr uͤbrig war, 


Und Konſtantinens Huld mir ſelbſt die Ruh erlaubte, 
Weil er allein, und bald, den Beind zu Bien 


> glaubte, 
ach! reum, ſo flog ich 9 tzuen zu ihr hieher, — 
zu ihr; | 


ga, ich gefteh ed gern® fie feſſelt mich allhier 


Erſt wollt” ich fie nur ſehn, um ſchnell zuruͤck zu eilen 
Boch Hab ich fie geſehn, um laͤnget zu verweilen. 


y 
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— — — — 
Bin ich des Tadels werth, Laktanz, ſo tadle mich ; 
Ich binein Menfch,. wie leicht vergeffen Menfchen ſich! 
Straf mich, daß ich geliebt! die Liebe zu erſticken, 


Nur dieß verlange nicht; denn dieß wird nie dir 
gluͤcken. 


Cabtanz. Du waͤrſt vielleicht , mein Prinz, des 
ſtrengſten Tadels werth, 


Daß du du der Liebe Macht durch Nachſicht ſtets genaͤhrt, 

Noch eh du wußteſt, Prinz, ob dieſe deine Flamme 
Der groſſe Konſtantin, dein Vater, nicht verdamme. 
| Doch, weißt bu auch, ob du von ihr geliebet bif 2 
Weißt du, daß Helena der Saufta Freundinn iſt? — 


Ä Der Fauſta! — Solteft bu nicht bey dem Namen | 
beben? 


Vergollte ſie⸗ dir nicht bisher dein ganzes Leben? 
Hat ſie nicht oft dich falſch beym Konſtantin verklagt? 
Nicht oft dich in Gefahr, oft in den Tod gejagt? 
Mnd-durss 


Brifpue, Freund, fey gerecht! Du ſaͤht, ats 
“ ihren Blicken | 


Bloß, ald Ich wieberfam , ein unverſtellt Eulen; 34 


Boll Huld empfieng ſie mich, pries meine Siege, 
wand — 


Dir einen Serben: um die Scn, at due Dad. 
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* | ‚ | |) 
Dies Auge, welches ſonſt von Wuth und Rachgier gluͤhte, 
Dieß lächelt mirigt.fanft, vertraulich und voll Güte ; 
Ich red, und finde ſtets für mich ein offnes Ohr ; 


Sie feige mein Wuͤnſchen aus, und kdumt ihm. oft 
. 2* zuvor. 


eis die Yrinzeffinn fagt, die doch ihr Inn'res kennet, 


Da fe ſtets von mir ſpricht, nie ohne Huld mich . 
nennet. . 


Bielleicht verdank ich es Helenens Zaͤrtlichkeit, 
Vielleicht der Treu fuͤr ſie, die mich auch nie gereut; 


Vielbeicht daß endlich auch der lange Groll ver⸗ 
ſchwunden, 


Da fie ihn ungerecht , miche ohne Schuld gefunden; 

Vielleicht = Ä 

Caktanz. Vielleicht, mein Prinz, daß bie Syre⸗ 
N ne fingt, 

Um, biſt du nah genug, dich voller Wuth verſchlingt. — 


Wie? haͤtte Fauſtens Stolz in Demuth fich verwans 
" delt? 


So alter Groli in Lieb? ihr Neid in Großmuth? — 
Handelt 


Der Bhfe biddlich gut? macht des Verleumders Mund 
Um eifrigſten dad Lob des Tugendhaften Im? 
I Erſter Theil, N J 
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— 
umſonſ,, mein Prinz! ein Grab wird unter dir bes 
.. reitet; 2 
Verlaß den Ort, bevor dein Fuß hinunter gleitet 12 
Briſpus. Doch Helena fieht oftsss 
xaktanz. Gie kann buch 
aͤuſſern Schein, 
& gut, wie du, mein Prinz, von ihr geblendet ſeyn. 
Ein edles, grofes Herz ift leicht zu bintergehen. | 
E85 glaubt, von Argwohn fen, fletd, was es wünfcht, 
0 a | zu fehen. 
Brifpus, Allein was ſoll ich thun? 
| Laktanz. Dieß fragſt du, 
Kriſpus? — fliehn. 
Kehr in den Streit zuruͤck! dort. ſchuͤtzt dich Kon⸗ 
ſtantin. 
Denn elite fie bey ihm dich lügenhaft verklagen 
Sprich ſelbſt, was haͤtteſt du mit Recht fuͤr dich zu 
ſagen7? 
„Daß, als den Vater dort die Kriegesglut erſtickt, 
„Der Feinde Tochter dic) durch ihren Reiz entzuͤckt? 
„Daß, lad dort Staub und Eiweiß die tapfıe Stirn 
ihm zierte, 
„Dich Muͤſſiggans und Liehi in fühle Schatten füprte? 
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SIR — 





„Das Gier ein xuſiſchiod dich, ein ſtolzer Hof em⸗ 
| pfieng, 
„a er zum Stumm, zur Schlacht fuͤr ſeinen 
Kriſpus gieng?sss | 
Krifone. Genug , Laktanz! dieß Wort beſchaͤmt 
mich, ſchlaͤgt mich nieder! 
Zweyſchneidis dringt es mir durch s Herz! — Ich 
kehre wieder 
Zuruck! als Kaͤmpfer eil ich wieder in den Streit, 
Und flieh*den Gegenſtand von meiner Zärtlichkeit! 
Doc) meinen Vater will ich bald davon belehren, 
Und, kroͤnet mich der Sieg, gur Liebe wiederkehren. 
Raktanz, Ein ruͤhmlicher Triumph! Itzt find’ id 
dich auf's neu! 
Ja, Taf Prinz! entfleuch ! bleib’ deinem Vorſatz 
vu) 
Dein Anbüch ſonſt gewohnt, mir Freude zu erwecken, 
zaut, ich weiß nicht, warum, mich mit geheimen 
Schreden, 
Ein Zodesengel ſchwebt mir ſchrecklich über dir; 


Vielleicht ein Scattenbib! doch, Krifpus! fleuch 
von hier! 

GEGeht ab.) 
23 zu 
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Zweyter Auftritt. 
Keifpus (allein.) 


oh? fliehen? Helena! ! dich ſoll dein Kriſpus fliehen? — 

Der edle, gute, Greis, voll frommer Phantaſi ien, 

Malt fi % ein Schreckenbi 10? — Wie? Fauſta follte: s ss 
Nein! | 

So si kann nicht Haß, fo fanft nicht Bosheit 

| ſeyn. 

| De anf, mich oft zu fehn, die bußerfälten 

| Mienen! =» s | 

Doch diefe waren es allein, die falfch ihm ſchienen. — — 

Falſch oder wahr, ed fen! Mich rufen Ehr und Pflicht 

Jus Feld: ich höre fie, und forſche weiter nicht. 

Er will abgehen: Helena begegnet ihm an ber Scene.) 


Dritter Auftritt. 
Helena. Kriſpus. 


Ruipue. Wie gluͤcklich! Eben wollt ich dich noch 
einmal ſehen, 
| Yeingeffnn ‚und alsdann ind Feld zurlde gehen. 


Keifye. - 245 
— — — | 
Selena. Du, Krifpus ? ? und warum ? wird ſchon 
nn. Die Liebe kalt? 
| Nach ſo viel Zaͤrtlichkeit iſt dieß, mein Freund, zu bald! 
| Kriſpus. Beleid' ge nicht mein Herzv mich rufen 
| Pflicht und Ehre, 
Prinzeffi nn; es iſt Zeit, daß ich fie endlich höre. 
Selena, Wie? hat die Liebe nicht ein kleines Recht 
bey dir? 


&ie nimmt ic freumplic auf, und Krifpus feucht, 
| dor. ihr? 


Du haſt genug gelämpft, genug Gefahr. erlitten, 
Genug für deinen Ruhm und fuͤr dein Land geſtritten. | 
Der Seinde Reſt bekaͤmpft dein grofer Vaier ſchon, 

| Und er gönnt dir die Rub, der ſchweren Siege Lohn. 

| Kriſpus. Du ſelber lehrſt mich ja, mich meiner 

Traͤgheit ſchaͤmenz 
Dein Bater Kämpfe; fol ich ihm nicht zum Benfpiel 
Een 7}. 7; 7 Be 
Zwar i in bie Trenunug ſtimmt mein Herz mit Scan J 
dern ein; 

Doch Dadurch hoff’ ich ſelbſi mehr deiner werth zu ſeyn. 

| daktanz 22€ 
Helena, Wie? follte der die unfchuldvollen Slammen 

a3 


vo: 
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/ 
Der Zugend (bemm nur fie macht dich mir werth, 

_ verdammen ? 
Beifpus., Er weiß, ich liebe dich. | 
. Selena, Und täth die, 
| mich zu fliebn? 
Binpue Ei dieß des Tavels werth, ſo trifft e 
j | mich , nicht ihn. 
elena. Nicht ihn? ? — Du glaubſt, ich wuͤrd 
| um ſolchen Rath ihn haſſen? — — 
Doch, weil du wider ihn nicht gern dir rathen laſſen 
Mir ſelbſt nicht folgen willſt, wohlan! fo ſuch ich Ratl 
Bey der, die mehr Gewalt, als deine Freundinn hat 
Als deine Helena; — zur Fauſta will ich flehen, 
| Mir wider den Laktanz und dich felbfl beyzuſtehen. 
‚Reifpus. Du irrſt, mir raͤth Laktanz; aus Eifer 
für mein. Wohl 
Und meine Sicherheit , daß ich entweichen ſoll. 
Doc, um von wieiner Lieb’ ein. Zeugniß dir zu geben 
So bleib’ ich. N 
Helena, Wohl! du Bleib. Indem fie auf einen 
QAugenblid feine Hand ergreift.) 
Kriſpus. Es koſt' auch Ehr’ und 
| Leben : 








nn zn SEE 








f — — — — — — — 


Ich bleibe! — | 
Helena Cinfiia) Wie‘ ? was bricht für ein Gewit⸗ 
ter ein? | 
Meinprinz! ! ich ſollte Schul an deinemunfall ſeyn ?= zs 


Dein Lehen — Weißt du nicht , daß dieß mein Leben 


heiſſet? ? 


Das, wer dem deinen droht, mein eignes mir ent⸗ 


reiſſet? — 
Welch Ungluͤck, theurer Prinz?⸗ 


Kriſpus. Wie ſchmeichelt mir 


dein Schmerz! 
—9— deine Furcht verraͤth dein zaͤrtlich liebend Herz. 


Mein Leben — ſchaͤtz ich nur fuͤr dich. Du ſelbſt 


magſt waͤhlen! 
gaftan before Gefahr, und fcheint mir nicht zu fehlen, 


Du kennſt den edlen Greis: er liebt mich mehr als ſich, 
Als Kind ſchon uͤberließ man ſeiner Fuͤhrung mich; 
An Weisheit gleichet ihm kein Sterblicher auf Erden; 


Und nichts winſch ich ſo ſebr, als einft ihm gleich 
zu werden. 


Selena, Bie groß bift du, mein Prinz, in beis 
ned Lehrers Lob! | 


O Ste daß ariſpus mich zu ſeiner Lich’ ahob! | 
NR 4 
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Und ihn, ihn follt' ich it ſchon wieder von mir laſſen? 
Dat Gluͤck, nach ihm mein He; zu bilden, müßt‘ | 
ich. haſſen. | 
 Brifpus, Prinzeffinn , ach ! wie oft täufcht und 
dig Jugend nicht! 
Wie ſteil ie nicht der Weg der Tugend und der Pflicht ! 
Wie leicht, daß unſer Fuß auf dieſem Pfade gleitet Ps 
Wenn und wit fichrer Hand. nicht ſtets ein Weiſer 
— leitet! — 
Laktanz rät mir zu fliehn, er glaubt. daß die Gefahr 
So fürchterlich mir nie, mir nie fo nahe war. 
delena, as täufcht ihn für ein Zraum ? 
Krifpus. Dafuͤr 
wuͤrd' ich es achten, 
Wenn Klugheit, ter, Treu, fein Wort. nicht heilig 
| machten. | 
Zedoch fein Blick dringt tief in's Herz der Menſchen ein, 
Nnd mit der Zukunft ſelbſt ſcheint er vertraut zu ſeyn. 
Ihn fragte Rath und Volk in allgemeinen Nothen, 
Und fand. in feinem Spruch den Ausfpru | des 
Propheten. | 
Erglaubt, daß dieſer Tag, der mir ſo heiter glaͤnzt, 
zur eine ſchwarze Nacht vol Ungewitter grängt ; 3* 


Kriſpus. 24 
Er glaubt, daß unvermerkt der Fauſt⸗ Schmeicheleven 
(Ein falſch verdectes Grab!) den Fall’ mir prophe⸗ 
zeihen. 
helena. at ſagſt du3 fie, ‚die dich , gleich 
Ihrem Sohn, geliebt, | 
Die, was bein Herz begehrt, dein Auge winſcht Ka 
. . giebt, = ” 
Die mit Entzicken ſtets von deinen Heldenthaten⸗ 
Von deiner Großmuth ſpricht, die ſi ollte dich verrathen? 
| Kriſpus. Du kennſt die Fauſta nice, wie ich , 
” und wie mein Freund; 
Meißt nicht, was ſie einſt war, weißt nur, was he 
2 jetzt ſcheint. = 
Wahr iſt 8, eeit Konſtantin ihr dich hier uͤbergeben, 











Scheint nichts als Guͤte nichts qls Huld ſie zu beleben; 


Ganz anders. war fie ſonſt. — Eh ich usch Eäfar war, 
Entbrannte wiber mich ihr Groll zu offenbar. 
| Saft hätte fie ſchon da mit ihren, Zauberſchlingen 7 
Des Kaiferd Arm ‚gelenkt, im Zora mich ampybringen, 
Die Vorſicht deren Huld der Bosheit noch gewehrt, 
Hat ſtets zu meinem Gluͤck, die Unſchuld aufgeklaͤrt. 
Selena. JR moͤglich? — Zwar den Ruf hiervon 
hab’ ich vernommen, 
R5 


N, 
a) 
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Doch ihn filr faiſch erkannt, feit ich hier angelommen. 

Die Liebe felber fpricht nicht zärtlicher von Dir , 

Als fie; und, liebfter Prinz, Darum gefiel fie mir. 
Brifpus, Durch Dienftgefäligleit ſucht' ich fie 

Bu zu beichämen, 

Und ihrem bittern Haß fein toͤdtlich Gift zu nehmen. 

Sie wuͤnſcht', es mbchten einft nur ihre Söhn’ allein 

Die Erben Konftantins und feiner Krone ſeyn: 

Ich gab den Prinzen nach, ließ ihnen Chr’ erzeigen 

Mehr, ae mir felbft, ihre Herz zur Gegengunft zu 

on neigen 3. | 

Und ich gewann ihr Herz. Doch fie, ohn’ Unterlaß, 

Verfolgte, ſchmaͤhte mich, und reizte fie zum Haß. 

Als meined Vaters Huld zum Cäfar mic) erklärte, - 

Mar ich s, der gleichen Rang für ihren Sohn bes 

gehrte, 

Da Kaiſer willigte zu’ feinem Vortheil ein, 

‚Schnell schien fieganz gerährt durch dieſe That zu ſeyn; 

Und hat ſeitdem mich ſtets geneigter angeſehen. 

Mich rief der Krieg | in’d geld: fie fah mich ungern 

"gehen ; 
Die giche bringt zu dir, Prinzeffinn, mich zuruͤck: 
Und.fie inf mir erfreut zu meinen torbeern Gluͤck. 





u Kriſpus. sr 
Selena, Durch folche Großmuth, Prinz, war es 
nicht ſchwer zu ſi iegen! 
Kriſpus. Doch glaubt Laktanz, es miſch ein 
heimlich Mißvergnuͤgen 
| Sich in die Breuplichtet; fie fen gefucht, verſtellt: 
Die Huld ſey mehr, als je ‚ durch 1 innern Haß vers- 
| | gl 
Voll Argliſt füßre fie "mich angenehm’ re Wege, 
Danit mein ſich'rer Fuß gewiſſer ſtraucheln moͤge. 
Helene. Unmdglich | fo weit kann nicht die Vers 
0 ſtellung gehn. — | 
Haͤtt' ich ihr falſches Herz denn nie entblößt gefehn ? 
Voll Großmuth hat ſie mich zur Freundinn fi ge 
waͤhlet, 
Und fein Geheimniß mir, ſo viel ich weiß, verhehlet: 
Und fie (denn niemand weiß von unfrer Liebe bier ;) 
Vergaͤſſe nicht die Mast’ ein einzigmal bey mir? — 
Zwar ſcheint ihr Her ein Gram, ein ftiller Gram 
| zu nagen; 
Hft aͤberraſch⸗ ich ſie ſo gar in lauten aAlagen. 
Sie liebte ſonſt den Glanz, und itzt ſucht ſie die Ruhr 
Kein Menſch, kein Freund ſi ſieht ſie faſt mehr, aid 
ich und du, - J 
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Noch heut’ beym Morgengruß fand ich ihr Aug’ in 
u ur Zähren ; | 
Sie wol, als ſie mich ſah, der Schmerzen Ausbruch 
| wehren, 
| und hielt ihr Ange cht von meinem abgewandt: 35 
Allein ich fragte ſi fie: fie nahm mich bey ber Sand | 
Und ſagte, halb befchämt und mit verwirrten Mienen: 
„Ach Freundinn! ſchon zwey Jahr bin ich von 
Konſtantinen 
„Entfernt! In Krifpus feh’ ich zwar fein Ebenbild; | 
„Doch, wird die Sehnfucht, wird der Gram dadurch | 
geſtillt? 


umſonſt 1 — Dann fragte ſie, ob ich dich wahrges 
nommen; 


Dann rief fies „Mdcht- er, mich zu fehn, doch dfter 
| fommen, 
„Mir jeden Wunſch vertraun, und überzeuget ſeyn, 
Ihm zu gefallen‘ fen mein Munfch, mein Süd 
nn allein" ·· 
| Epricht 98 und. Zeindfchaft ſo? — ich muß es 
dir geſtehen, 
| Gerägrt ep ich beynah' ihr unfre Liebe fehen. 
Ich ruͤhmte dein Verdienſt: ihr Auge glaͤnzt entzuͤckt, 






— 


und von ihr ward dein Lob beredter ausgedruͤckt. 
Kriſpus. DO! hätt’ ich ihren Haß durch Ehrfurcht 
uͤberwunden, 


Und hätte fie, was fie geſagt, nur bald empfunden Im . 


\ Doch, wenn ihr Herz gleich meynt, was ihre Zunge 
ſpricht, 
So bitt” ich doch, entdeck ihr unſre Liebe nicht. 


Weil unſerm Buͤndniß noch des Vaters. Beyfall fehlet, — 


Bleib es ſorgfaͤltig ihr und aller Welt verhehlet; _ 
Laktanz, ber mich gewarnt, verfchweiget es gewiß. 


Selena. Mir Recht als Unterthan und Sohn, 


verlangſt du dieß: 
us wird die noch der Wahn Laktanzens ſchrecklich 


bleiben ? 
Wird eitle Furcht dich noch aus meinem Arm ver⸗ 
- treiben ? 


Brian. Vicht Furcht, nur der Verdacht der 
Traͤgheit, der allein! — 
Nein, Helena! Gefahr wird Kriſpus nimmer ſcheun. — 


I Noch möcht ich, ich geſteh s, den Vater gern begleiten, - 
Vor feinem Angeficht mehr Ruhm mir zu erfireiten: - 
Doch du befiehlſt, md ich — empfinde keinen zug. 


Zum Ruhme mehr; — ich lieb, ich bleibe bier! ss» 


J 
———— —ñ— — Bam — — — — — 
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| Selena. Genug! 
Mißbraucht⸗ ich dieſen Sieg, wie wuͤrd ich ihn vers 
dienen. —— 
Geh, Prinz, geb hin in's Feld, wo friſche Lorbeern 
| grünen ! | 
Betampfe deinen Feind, befeſt'ge deinen Thron ? 
Sepy Krifpus, Konftantind des Grofen wird’ger Som, 
Die Luſt der Menfchen, und die Krone junger Helden! 
Ich gehe., den Entichluß des Kaiferiun zu melden, 
Ihr freundichaftliches Herz verfich’re dich aufs nen, 
Wie fehr dein Ruhm ihr Stolz, dein WIN ihr Wille ſey. 
Kriſpus. Großmärhige! wie fol br beiner Liebe 
banken? = : 
Die kann ich? = = Laß mich fliehn! itzt APR ich felber 
wanken. (Seht ab.) 


Vierter Auftritt,‘ 
Licin. Helena, 
Liein Oepfeite) Ha! welche Zärtlichleit ] — 
| (Zur Pringeffinn, die weggehen will.) 
Du fliehſt? ach! bleibe hier, 
Wrinzeſnn! gonn'ſt du ihm das Gluͤck, goͤnn' es 
auch mi. N 


⸗ 
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Br. meinen Siegen Tann ich dic) zwar nicht bes 
| “ ſchworen: | . 
Nur Keriſpus hat pas, Glack bier Staͤdte zu verheeren, 
Dort Könige herab von ihrem Thron zu ziehn, 
Und triumphirend fie = | 

Helena, wee nee du, Sicin? 
Es ziemt dir wenig den, der dich befiegt, zu ſchmaͤhen. 
Licin. Wie kann man ohne Wuth den Sie: vor 
, ſich fehen? I" 
. Selena. Warum nicht? wann ein Held, wie 
| Kriſpus, Sieger iſt. 
Licin. Sf dir’ ein leichtes Joch, daß du gefans 
I 2 gen bift? | 
Selena, Prinz, da die Vorficht igt mein Reich ‚ 
| | mein Old und Leben 
Durch die Gewalt des Schwerts in fremde Hand 
| gegeben FE — 
&o fag ich immer noch Dank ihrem weiſen Rath, 
Daß fie mir dieſen Feind zum Herrn gegeben bat, 
Die Feſſel Konftantins hat mich noch nie gedrüdet; 
Dad Reid), dad er mir nahm, ift ruhig und begliicket ; 
| Und wäre Herrfchen ja mein erfter Wunſch, mein Gluͤck 
Er gäbe mir gewiß mein Königreich zuruͤck. 
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Wie oft gab er das Reich nicht deinem Water wieder 2 
Kicin. Nun aber tritt und auch fein Hochmuth 
völlig nieder. 
Das ſalſche Gluͤck des Kriegs giebt mich in Kriſpus 
Hand. 
Velenã. Und ſprich, durch weſſen Schuld iſt dieſer 
| Krieg entbrannt ?. 
\ Wer Hat, bes Friedens ſatt, rachfüchtig fich empoͤret, 
Ä Und Tempel und Altar. des Chriſtenthums zerſtdret? | 
Dein Vater! — Konftantin und Krifpus war ed nicht, 


Licin. Und du vertheidig'ſt ſie? 
| . Helena, Ja; dieß iſt meine 
Pflicht. 


’ Ein ebler Feind, der ſchnell den Feind zu trdften eilet, 

Den er gezwungen flug, fanft feine Wunden heilet, 

Was er ihm zweymal nahm, ihm zweymal wieder giebt, 

Verdient der nicht, Licin, daß man als Freund ihn liebt ? 
Cicin. Ach! kaun des Feindes Haß was Härtered 

befchlieffen , 

Ä aus daß wir fuͤr die Schuld der Vaͤter buͤſſen 

muͤſſen? — — 

Doch, ſetzt er uns wohl einſt in unſre Laͤnder ein: 

Wird feine Großmuth und zum drittenmal verzeihn ? 








Wird er mich nicht zu fehr des Vaters wegen haffen ? — 


Mas mepnft du? wird fein Zorn ſich noch entwaffe | 


nen laffen ? 


yetenn, Sch glaub? es; wenigſtens biſt du nicht 


hoffnunglos; 
Sir ihn und feinen Sohn ift Feine: That zu groß. 
Sollt auch bein Water igt nicht Gnad’ erwarten 


koͤnnen, wu 


Bom Vater wifien fie gewiß. den Cohn zu trennen, 
Licin. Welch Gluͤck, o Helena, verlundigeſt du 
mir! 


Du kannſt es wiſſen, und vielleicht verdanf ichs dir, 


Sa, Fauſtens Freundinn lenkt mein Schickſal! — 
Ä Auch begehrte 

Sch dieſe Krone nicht zu meiner eignen Ehre, 

Nein, darum, weil ich ſie dir uͤberreichen kann. 

Vernimm was ich dir nie bekannt: — dich beth ich an. 


Selena. (beyfeite.) Washörich! — (Laut.) Prinz! 


— 


ich bin in fremde Macht gegeben; 


In Konftantinens Hand ruht ist mein Gluͤck und 


Leben: 


Erſticke dieſen Wunſch! 
Klein, Willſt du mein Ungluͤck? 


Erſter Cheil. . M 
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| Selena. Nein, 
ESey gluͤcklich! Doch durch mich kannſt du es nimmer 
fm GGeht ab.) 
Fuͤnfter Auftritt. 
Licin (nach einer Yaufe.) Bu 
Ich zii Thdrichter ſollt ich nicht laͤngſt ſchon 


wiſſen, 
Daß Er, der mir mein Glaͤck und meine Groß ent⸗ 
| riffen,, 


Er, der uns zweymal ſchlug, und mich gefangen nahm, 
Verraͤthriſch auch ihr Herz mir zu entreiffen am? — 
Ja, fiegreich mußt er mich hieher gefangen führen, 
Um nochmals über mich auch hier zu triumphiren! — 
Grauſamer Kriſpus! ach! wie herzlich haß ich dich I 
- Doch du verdienſt es nicht: — und dieſes foltert 
\ mich! — - 
> Du, die du Nattern zeugſt/ die mir dad Herz durch⸗ 
ſtechen, | 
Wie po ch/ Eiferſucht! an ihm mein Leiden raͤchen? 
| (St 6) 


rund! 


Ende 10 erften Aufinge, 


” 
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Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 


Fauſta (toͤmmt aus ihrem Simmer ‚undfept ir.) Laktanz 
(fömmt bald darauf von der andern Seite.) 


Saufn. Man fagt uns, Kriſpus woll auf's nei 
Ä zu Felde gehn. 
Lattanz. Er will; will heute noch. 

Fauſta. Du follft mir 
fuͤr ihn ſtehn, 
Wenn ihn ein n Unfall trifft. — Und was hat iind bes 

wogen, - 
Uns au verlaſſen? 2 ſprich! — 
Caktanz. Ich ſelbſt, der ihn erzogen, | 
| Sein grofes Herz, ber Chrom, fein kuͤnftig Eigen , 
| thum. — | | 
Ich wieß ihm nicht umſonſt den Weg zum. wahren 
Ruhm. 
Die Bahn der Chr ift fleil: den Gipfel zu erreichen, 
Muß unfer Zuß nie ruhn, und nie zuruͤcke weichen.· 
2* RR 2 
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Sauſta. Ha! ſprich verwegner Greis! wann wich 
er je zuruͤck? | 

Wann fehle es ihm an Muth? wann fehlt’ es ihm 
2 an Gluͤck? 

Lauars. Und weil ihn Muth beſeelt, und Gluͤck 

| ‚ihn unterflüget, 

So flieh' kein Augenblick dem Juͤngling ungenuͤtzet; 
So gel} er. weiter fort. auf jener Ehrenbahn! 
Sein Vater, Konftantin der Groſe, geht voran. 

Sauſta. Groß iſt der Vater — doch, iſt nicht der 
Sohn noch größer? 
| Sein Vater weiß es ſelbſt. 
Laftanz. Nein, dieß weiß Fauſta beſſer, 
Zur Hdhe ſeines Rangs, zur Grdſe feiner Macht 
Hat Konftantin fich bloß durch fein Verdienft gebracht; ° 
Durch ſich iſt er allein der erſte Prinz auf Erden; 
Was er dem Kriſpus gab, mußt er durch Müp erſt 

werden. 
Seufa Sprich ehrfurchtsvoll von ihm! weit mehr 
| verdient ber Held, - 
Als Konſtantin ihm gab; und wär’ es — eine Welt} 7 
Lartanz. Sprist du vom Kriſpus? N 
Saufta. Fat von 


wem ſonſt Anne ich fprechen, ? 
Ä 
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Laktanz. © war es Zeit, die Ruh ihm itzt zu 
unterbrechen. | \ 
Saufta. Das wagſt du? — 
Caktanz. Ja, er geht: und du mußt‘ J 
ihm verzefhn | | 
Zu vieled Lob beraufcht, und fehläfert leicht uns ein. 
Itzt muß der junge Held fich größer Ding’ erkuͤhnen. 
Dein Lob, das er nur halb verdient, ganz zu verdienen. 
Saufta, | Berführ’ ihn nicht, Laktanz! fonftzittere 
5 — vor mir! u | 
Wenn uns der Prinz verlaͤßt, fo fodr' ich es von dir, | 
Caktanz. Schbin, o Kaiſerinn, bereit, ſtets dei⸗ 
“ nen Willen, | 
' &o bald die Tugend ihn rechtfertigt, zu erfüllen; 
Allein „ wann Pflicht, wann Recht und Ehr ihm wi⸗ 
derſpricht, 


So hir ch kein Gebot, und folge meiner Hit. 
| Gebt ab.) 


— 


Zweyter Auftritt. 
Fauſta (allein) 
Ha! dich ließ ich zu tief in mein Geheimniß drin⸗ 
gen. — — (Sieht auf 5 
R3 
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| Wie weit wirft dis nich noch, unfel’ge Xiebe, bringen! 

BGSolut , die mich verzehrt die die Vernumft nicht daͤmpft, 
Die deſto ſtaͤrker brennt, je mehr ich fie bekämpft! 
Wie tilg ich deine Qual? wie end ich meine Leiden? 
Geliebter Gegenſtand von Martern und von Freuden, 


O Kriſpus! du willſt fliehn? willſt mich verlaſſen? m 


Nein! 
ich ſehn, iſt noch ein Troſt fuͤr mich. — Dich 
| ſehn? — wie Flein 
sn diefee Troſt! — O duͤrft' ich endlich dir ent⸗ | 
Zu decken, 
Was ich fuͤr dich gefuͤhlt! in dir die Flamm erwecken, 
Bon: der ich brenne! — — Wie? — ſollt er mir 
Ä widerftehn ? | 
Soollt' ich den Juͤngling nicht zu meinen Süffen fehn ? 
&, jung und feurig, folt er nichts von Lieb empfins 
ben? - 
J denn mein Reiz zn ſchwach, den Helden zu ent⸗ 
zuͤnden? — 
Unnbalch — Kim er fonft zu mir hieher? — und 
“ ſpricht 
Eein zärtlich Lächeln ‚ fpricht die fanfte Stimme nicht 
Von Liebe ? ſtralt nicht Lich aus allen feinen Blicken ?— 
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er lebe! — — PEN mein Herz ſließt ber ve von 
Entzuͤcken! | | 
Er liebt wich — — Aber wär’ er noch zu tagen 
haftia= , - 
Die Tugend es: doch tilgt nicht die Lieb‘ oft ihre 
| Kraft? | 
War ich nicht tugendhaft, eh ich für ign entbrannte?. 
als ich in ihm den Sohn, nicht den Geliebten kann⸗ . 
te? | | 
Ja, Glut, die mich verzehrt, du mußt befriedigt ſeyn! 
Er wiß ed! dem kein Gott kann Huͤlfe mir verleih n. 
Dieß Fener duldet nicht der Gott, den ich erkohren, 
Und meine Gotter — ach! fie hab’ ich abgeſchwo-⸗ 
I | ven. — — u 
u Sr ich nic Helenen? — Ihr trau "IE — Zug 
u ı | 
Berkurg ich Ihr mein Herz. — Sie iſt verfügen, 
klug, | 
Und ieh micha ss Kann fie nicht der giebe Kum 
mer heilen, 2 
So Tann u mie doch Troſt, (Helena erſheint.) — viele | 
leicht auch Rath enhelen. 
Ra— u 
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— — ne — — 
Fauſta. Helena. 


gauſta (wendet fih zur Helene, die in her gerne Rechen 
geblieben iſt, und nörhigtfie durch einen freunbfhaftlinen 
Gruß, näher zu kommen.) 


Salt dur den Kriſpus nicht gefehn? 
Selena, Ga, Kaiſerinn, 
Ich PR ihn, Dod) man fagt, er geh' zum Heere bin, 
Liuch ſah ich fein Gefelg' gefchäfltig fich bereiten. 
vabtanz fehr alter Freund, hoͤr ich will ihn beglelten. 
vauſta. Ja, der Vewrather nur hieß mm zum 
0 Stere gehn; 2 
ih geflatt es nicht. Er muß mich doch erſt Akte: 
Und dann, Prinzeſſinn, — dann zwing’ ich ihn, hier 
\ zu bleiben; | 
. Ben hier ſoll kein gaktanz, Bein Ehrgeiz ihn vertreiben. 
delemn, Doch # nicht. biefer Trieb des jungen 
J Helden werth, Zn 
Dog erticRih tie flieht, und dort den Kampf In 26 | 
Zauſta (mis gedämpfter Stimme und in vortraullchem Ton. 
Nichtso mehr non Kampfund Streit! — Wie haft: 
ich nicht. mein Gluͤcke! 
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‚Die: Liebe bringt ihn mir, und ich ſchickt' ihn zuruͤcke! 
selena.: Die Liebe? — Kaiferinn != = =. Duweißt 
. doch, wer du bi? 
| Saufla. Ach, Helena! ich weiß nichts, als wer 
— Krifpus iſt! | 
gelene Dein Stiefſohn: Gott! wer ſonſt? 
— Sauſta. 6 
will ihn nicht mehr wiſſen, 
Den Namen! — Neun' ihn ſo, wie wir ihn neunen 
muͤſſen: 
Nenn ihn ben Juͤngling, den fo anmuthsvoll, ſoſchon, 
So liebenswuͤrdig nie die ganze Welt geſehn; 
Nenn ihn den Erſten Roms an Grosmuth und De: 
J ſtande; | 
Nenn’ ihn ein himmliſch Bild in irrdiſchem Gewande. | 
So nenn’ ihn! ze 
Helena, Koiferinn; gern ſtimmt ich mit bir en: 





[Ni 
! 


Doch, Tann die Tugend ſich die Sprache wohl veyzeihn? 


Saufta.. sch Ungluͤckſelige! ſie hab ich einſt ver⸗ 
u ehret; 
Doch eine heiß're Glut hat fie ganz aufgezehret. 
Sieh, Zreundinu ‚ ſieh mein Herz ganz von dem Hel⸗ 
den gluͤhn! | 


R5 
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Ich denke nichts, als ihn, ich fühle nichts, > als ihn;. 
Je mehr ich biefe Blut verdammet und gemieden, 
(Sie entfernt fich ein, wenig von der Helena.) 
Semehr verfolgt fie mich, und todtet meinen Frieden. 
Helena. (bey Geite, die Hände emporhebend.) 
Die Vorfi cht ſteh mir bey! 
a Fauſta. Wie? du erbleichſt vor mir? 
Du hebſt die Haͤnd empor? — Dieß, dieß fuͤrcht 
ich von dir. . 
Bere wirft du mich, wirft deine Freundinn 
haſſen; 
| Doch, lieb ihn, ſo wie ich, und bleibe dann gelaſſen! 
Belena. Gott! was entdeckſt du mir! 
gauſta. Biſt du mit 
| | noch getreu, 
Liebſt du mein einzig Glac, ſo hilf mir! ſteh mir bey! 
Verſchweig ich meine Glut, ſo wird ſie mich verzehren; 
Und darf ich hoffnungsvoll ihm meine Lieb erklaͤren? 
Kenn ih die Tugend nicht des ſcheuen Juͤnglings 
| ſchon? — 
Sein Vater, mein Gemal! — — Er, ein geliebter Sohn 
Des Vaters! — — Wird er nicht vor mir zuruͤcke 
beben? = — — 








= 
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Eins muß ich haben, Eins!. fein Hey, . wo. o niit, 
u fein Leben! 
Selena, Ach! Kaiſerinn, vergieb der Freundſchaft 

und der Pflicht, 

6 wunſcht dein wahres Gluͤck, wenn fie dir wider⸗ 
ſpricht: 

Iſt wohl dein Wunſch gerecht ? und ſoll ein ıpling 

| ſterben, 





Dat eine Liebe feucht, Die Schmach iftund Berderben? | 


Sauſta. Wie 9 mich verdammeſt du 2⸗2 Doch 
| ich entfchuld’ge dich: 
Du wirbeft nicht, ‚wenn du ihm liebteft, ſo wie ihr. — 


| Ja! ein Verbrechen iſt's; doch welch ein ſchoͤn Bers | 


brechen! 
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Sch wags und font ed Gott mit allen Donner | 


raͤchen. 

belena. IH zittre, Kaiſerinn! — Ach! tige Die 

Glut! J 

Sie mie zur Grauſamkeit; denn itzt ſchon iſt fe € 
| Ä Wut. — 

Du tonntf, fagt Die Welt, vordem den Prinzen haſenr 
Wodurch hat ſich dein Zorn ſo ſehr entwaffnen laſſen? 

Zerſchmilzt ein alter Haß in weiche Zaͤrtlichkeit? 
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Fauſta. 3% hab ihn einft gehaßt, and dieß vers 
Zu „ mehrt mein Leid; 
Ich haßt ihn, als ich nurin ihm den Süngling kannte, 
Den Erbrecht und Geburt zum Herrn der Welt er⸗ 
= nannte; 
Der meine Soͤhn' und mich, zu feiner Sicherheit, 
Werbannen konnte. Doch ich ſah die Menſchlichkeit, 
Ich ſah die Weisheit ſtets mit feinen Jahren, ſteigen, 
Des Gluͤck ihn niemals blaͤhn, und die Gefahr nicht 
beugen; = 
| ghn liebte Konſtantin, ihn Fremdling, Untetthan, 
Der Hof; dad Heer, die Welt: — fie beteten ihn an. 
Mit Segenswänfchen flog der Rahm bes jungen 
| Prinzen | 
Auf. Adleröflügeln von Prosinzen zu Provinzen. 
Der Vater. dem ich oft den Sohn verhaßt gemacht, | 
Erfuhr das Lob der Welt, verbammte den Verdacht, 
| Beſchloß, ihn ungefäumt zum Caͤſar zu ernennen: — 
Da, Kriſpus, lernt' ich dich in deiner Groͤße kennen! | 
Helena, Ich weiß durch das Gerücht die edle 
I "Handlung ſchon: 
Ber Prinz erbat zugleich: die Würde deinem Sohn. 
dauſta. Von dieſer Scene [aß dir nur den Schat⸗ 
ten zeigen. 
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Ich ſaß beym Konſtantin; gekroͤnt mit Lorbeerzweigen | 

Saß Kriſpus neben uns, den itzt ſein Vater pries, 

Und dem der. ganze Hof demüthig Chr erwies. 
Wie glaͤht' ich nicht vor Wut, ald ich die Worte hörtez 

„Erkenn't in meinem Sohn den Gäfar! „Kriſpus kehrte 

Mit edlem Anſtand ſich zum Kaiſer und zu mir, 

Und daukt uns. „Aber darf ich, rief er auß, von dir; 
„Mein Vater und mein Herr, noch Eine Gunſt be⸗ 

gehren? — 
| „Ich weiß, du Eannft fie mir, du wirft fi e mir ge⸗ 
| “währen.” | 

Hiermit verließ er und auf einen Augenblick, 

Und fam, mit meinem Sohn an feiner Hand, zuruͤck, 
Und warf fich auf ein Knie vor feinem Vater nieder, 
Und d ſprach: Du ſiehſt, ich fleh' fuͤr dieſen meiner 

— Bruder. | 

Du machſt zum Cäfar mid): ernenn ihn neben mir! 

| * iſt dein Sohn, wie ich; und dann erſt dank 

ich dir. 
„Fuͤr dich und deinen Ruhm an meiner Seite ſtreiten. | 
„Sein edles Herz verſpricht, er wird in kuͤnftgen Zeiten 

„Den Rang, den du mir giebft, verehrt ereinft: allein 

AIch will von ihm gelicht, und nicht verehret fern, ] 


\ 








—— — 





Der ſuͤſſen Trunkenheit von Wolluſt fberlafien iR 
&prang, ic) vonmeinem Sig, den Juͤngling zu ums 
| faflen ; : 
Mie ſchoͤn erroͤthet er! — Doch eine heft'ge Glut 
Durchſtromt im Augenblick mein fonit feindfelig Blut; 
Ich bebt; ein Schauer lief durch alle meine Glieder ; 
Ich ſah, ich hörte nicht, beynahe fanf ich nieder; - 
Sch ftammelte den Dant ihm halb gebrochen von — — 
Seitdem bin ich für ihn allein ganz Aug und Ohr. 
Vorm Heere mag er ziehn, in der Verſammlung rathen, 
Ich ſeh, ich hoͤre nichts, als lauter groſſe Thaten. 
Prinzeſfinn! Helena! ach! — 
| Selena. Alles wahr! allein, 
| . Hat die Entfernung nicht ..3s | | 
\ ‚Saufta,, Wie? die Entfernung? nein! 
4 Sie bientenur, den Sram, die Sehnſucht und bie Zaͤh⸗ 
J ren, u 
Die feine Gegenwart fonft. hemmete, zu naͤhren. — 
Zelena. Doch denlſt du nicht an die Gefahr fuͤr 
m dich und ihn? 
H&ein Vater lebt, es lebt der Raͤcher, Konflantint 
Sauſta. Wen nennft du? nenn ih nicht! Dee 
Nam iſt Tod und Sehreden! — w 
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Mer formt 7 ss Cr felber! ss= ach! ſoll ich mid 
ihm entdeden?! | 
(Indem fie vorn an bie rechte Geite det Bühne tritt) 
D Liebe ! Liebe! gieb mir Unglüdfel’gen ein, 
Was thuich, meiner Qual und Leiden los zu ſeyn. — 
Gut Helena.) Entferne dih! — . 
Selena, (zum Prinzen, im Herausgehen.) Entflieh vor 
- on hier! liebſt du dein Leben 

















Wierrer Auftritt. 
Kriſopus. Fauſta. 


gauſta (zum griſone, der beftärgt nieder zuräctgehen mit. 
Wohin? 2— Bleib, Kriſpus, bleib! ich kann dir Ant 
| . wort geben: 
Was fuchteft du, — mein =s Freund? 
| Brifpus, (vemwirt.) Verzelh, — 
o Kaiferinn! — 
Bofern ich deiner Huld je werth geweſen bin, - 
So bitt ih ==» 
Sauſta. Miles, Prinz! nur nicht, ven hier zu eilen 
Aripro. Doch eben dieſe Gunſt bitt ich mir z 
ertheilen. 
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Du ſahſt bisher voll Huld in meinem Heil dein Heil, 

Und nahmſt an meinem Gluͤck, an meinen Siegen Theil: 

Ich wuͤrde dieſer Gunſt michniemald werth erkennen, 

Wolle ich mir länger hier die träge Ruh vergbnnen. 

. Des Vaters Beyſpiel dort, mein Rang , das Lob der 
Melt, 

Dein unverbientes Lob, deß alles winkt ine Feld; 
Ich geh.. 
Sauſta. O nein, du sm Wer fo viel Sieg 

erlamget, 
Bedarf nicht, daß er noch mit mehr Trophaͤen pranget. 
Genug verdanket Rom, genug dein Kaiſer dir, 
Du Stolz der Krieger dort, du Luſt des Hofes hier! 
Genug Rebellen ſchlug dein Heldenarm darnieder, 
Dort kaͤmpft der Kaiſer, du erhole dich hier wieder. 
Begehr', verlang', befiehl! Iſt noch ein Wunſch zuruͤck, 
Der dir am Herzen liegt zeig ihn durch einen Blick: 
Du biſt erhort. | 
Rriſpus. Du ſchlaͤgſt durch deine Sup nie— | 
der, Ä 
Zeig ft ai, wie tlein ich bin: erheb auch du mic wies 
der. 
ie leicht wird nich ein Herz des eiteln Stolze Rat 
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Denn eine Jünglings Ohr if für das Lob nicht taub, 
Laß mich zum ‚Heere gehn : dort will ich’8 weiter wagen, 
Ein Lob, dad mich noch itzt demuͤthig t, zu erjagen. 


Sanfte, O deiner Augen Glut, geliebter Prinz, 
verraͤth, 


Daß dein ehrliebend Herz nicht jedes Lob verichmäht ; 
Doc) laß dich nicht zu weit die Ehrbegier verführen! 
Ein ſanfteres Gefühl müß’igt dein Herz regieren ! — 
Haſt du des Lebens Gluͤck, das Gluͤck der Zaͤrtlichkeit 


Noch nie gefuͤhlt, mein Prinz? fühl es itzt iſt es 
Zeit. 


Rriſpus (gang verwirrt.) Du glaubeſt⸗⸗2⸗ ja⸗⸗ 


du meynſt == s es ſey zu Beldenthaten 


Itzt Zeit — | | \ 
Saufta, Zur Liebe, Prinz! — o laß dein Se 
bir rathen, 
Dein Alter = 
Rriſpus. Bi ich nicht vor dir ſelbſt. — 
ſeyn, 
—* ich vol Weichlichkeit mein Herz vurch Lieb⸗ 
entweihn!: 
Sauſta. Du ſtrafbar? beſter Prinz! du ſtrafbar 
durch die Liebe? 
Glaub' es! ein junges Herz, leer von bemfäflen Triebe, 
Eifer Theil, 68, 


* 


— 
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st nicht der Menſchheit werth! — Bas iſt des Hel⸗ 
den Ruhm? 


Oft des Tyrannen Kunſt, des Raubthiers Eigen⸗ 
thum. — 


Man lobt ihn, weil er nicht das Schrey'n des Elends 
a adıtet, 


Die Welt zur rWuͤſte macht, und Nationen ſhlachtet.— 
Gefällt ‘dir ſolch' ein Ruhm ? Ä | - 
| | Brifpus, Nein! Aber nicht der 
Held 
Shut dieſes, Saiferim; nein, er begluͤckt die Welt. 
Gezwungen läßt er nur fein Schwert aufZeinde bligen, 
Gott, Tugend, Recht, Geſetz und Unfchuld zu bes 
| ſchuͤtzen; 
em giebt er jeden Kranz, den ihm fein Sieg gewann, 
Fuͤr einen Tropfen Blut's, den er erhalten Tann. 
Dieß ſey mein Wunfd) ! 
j Vauſta. Ein Wunſch voll Meiſchuch⸗ 
keit und Würde! 
Er zeigt ein faͤhlend Herz, das zaͤrtlich lieben wire, 
Dich wahr ? — Gefegt, mein Prinz, es brenn’ ein 
Herz für dich, 
Ein zärtlich treues Herz; allein es fuͤrchte ſich; 
Es habe Jahre: lang im Stilfen dich verehret, | 





| Keifpus, 275 
Abgdttiſch dich verehrt‘, und dein zu feyn begehret ; 
Geſetzt, dein Abfchied-fey fein Untergang, fein Tod; 
Es flehte dich = >» = (mein Prinz, warum wirft du 
—— roh“). 0, : 
Nicht wahr? du wirdeft nicht dieß Herz zu tddten | 
wagen? — (Sie halt eine Weile. inne.) 
Du ſchweigſt? - — 
Brifpue, anoſtlich ) Bas konnt ich thun, — als 
| | — dieſes Herz — beklagen? 
Sau. Gewiß, das thaͤteſt du! Du theilteſt 
| feinen Schmerz ! 
Zriſpus —* Wir ſind verrathen! Gott! 
Fauſta. Du 
haſt kein fuͤhllos Herz; 
Du wieſt die Srenudinn, die dein Abfchied kraͤnkt, 
verſchonen; 3 
Sie wird fuͤr Kampf und Ruhm mit Liebe Dh ben 
Iohnen, — 
(Sie nimmt ihn bey dee Hand, die fie aber gleich 
darauf wieder fahren läßt.) 
Du ſeufzeſt? — ia, du liebſt! — (Der Prinz wendet 
"fein Geſicht einwenig ab, und entfernt ſich einen Echrit®) 
In dieſem fheuen Bid, 
In dieſem ſauften Roth — ſeh' ich mein ganzes 
Gluͤck. — 
83 
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Sieh deine Freundinn ! fieh dad Inn're meiner Seele, 
Das ich, nad) langemKampf, dir laͤnger nicht verhehle! 
Sieh, dieſes iſt das Herz, das Heimlich für dich gluͤht, 
Das in dir ſeinen Gott und ſeinen Himmel ſieht. 
Vergiß nun meinen Haß, vergiß nun deine Leiden, 
Und fühl’ in meinem Arm der Liebe füffe Freuͤden: 
Er wartet, ausgeſtreckt nach dir, = + ( Det Prinz, ber 
gleichfam aus einer Betäubung erwacht, will ſich zuruͤckbegeben; 
Fauſta fragt mit ungewiſſer Stimme: ) Wo willſt du hin? | 
Kriſpus. entſchloſſen, doch mehr ſchamhaft als heftig.» 
Da, wo ich niemals mehr yon dir ‚gefehen bin, — | 


Faufta tritt näher mit einiger Verwunderung, und als ob | 
fie ihn zuruͤckhalten wollte. Kriſpus erhebt die Stimme, ) 


Ehrloſe! weg von mir! eh ganz mein Zorn erwachet, 


Des Vaters Schande raͤcht, und dich zum Opfer: fi 
machet. — j 


. Sieh den verdienten Stal der Rad)’ in meiner Hand! 
(Er zieht den Dolch; Fauſta tritt bie vorn an die Bühne, ) 
Er kuͤhl' in deiner Bruſt den frevelhaften Brand! 


U! Bat das Schirial dich zum Unglde mir gebe, 7 
= ren? — 





Sieb mir den Haß zuruͤck, den du mir zugeſchworen. “ 
Verdammt fey deine Huld und mein Bemuͤhn verflucht, 

Wodurch ich deine Gunſt mir zuzuziehn geſucht —E 

Beſchimpfter Vaterl ach! wohin ſoll Kriſpus gehen ?— — 


—* 
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. Di, "Unglüdfelige! werd’ ich nie wieder feben. | 
Deren ed, wenn du kannſt! 
(Er geht mit dem gezüdten Dolch ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Fauſta (ae, nach einer er vauſe.) | 


“Sow witend geht e er fort? — 

So bitter Dr er mich ? ? — — Verderben! Ra⸗ 
det Mord! 

Bewaffnet meinen Arm! beſtraft den Miſſethaͤter! — 


Er fieht zum Konſtantin, und wird dort mein Vers. 
raͤther, 


Und dieſer kehrt zuruͤck, und opfert dann mein Blut. 


Dem Sohn, der mich befchimpft , dem Cohn voll | 
Haß, voll Wuth. — 


idi Mar Wuth und Haß der Lohn für eine ſolche Liebe? — 

ꝛe. Iohlan! erfüllt mein Herz, feindfeligfte der Triebe } 

hr, meine Surien ! — — O! warum machtet ihr 

adaminten Slammen Platz ? — Ein Abgrund dro⸗ 
het mir; 0. 


nd ſoll er über mich nicht ſelbſt infommenfhlagen, 
uß ich den Juͤngling kuͤhn hinabzuſtuͤrzen wagen.⸗⸗5 
| — 
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er koͤmmt? Licin? — (Sie ſinnet einen Augenbli 

Ja! dieß giebt mir der Himmel ı 

‚Pienei kann dieſer ſelbſt der Rache m 
| ſeyn. 5,3» 


t 
XXX— 











Sechster Auftritt. 
Fauſta. Licin. 


Fauſta (laͤuft auf dem Theater herum, und fi 
ganz verzweiflungsvoll; fie thut als ob fie den Lic 
gewahr würde, und wirft fih endlich ganz kraftlos ai 

Lehnſtuhl d. 


Zu Huͤlfe! rettet mich! zu Huͤlfe! — Ach! id 
Er kdmmt zuruͤck! er kͤmm t, der Raͤuber meiner 


Er wit mich toͤdten! helfe! — Ich kann nich 

entfliehn! s = = 
(Sie fteltfi ch, als ob ſie ihren Irrthum gewahrt 
| Gott! ich bin auffer mir, — Bill du es? — 
Licin! 

Dich hat ein Gott geſandt, der Frevelthat zu w 

Cicin. Du biſt verzweiflungsvoll ? ich find 
in Zaͤhren? 

Und Kriſpus kommt von dir, und ſcheint vom 
entbrannt,, ' 

In feinen Augen, Rut, den. Dolch in feiner Hand 


| i Darf ein gefangner Feind in tiefer Demuth fra 


u. 


" Kriſpus. — | “ 279 


* 
— —— —— — ⸗ 








| Was drohet Keiſpus Zen 7 was zwinget dich zu as 


gen? — 
ich Neugier, Eifer bloß für meiue Kaiferinn, u 
Forſcht, ob ich dir vielleicht zu dienen fähig bins 


Bauſta. Ein edler Feind, wie du, muß alle die 
| befchämen , 


Die, niedrer Bosheit voll, der Tugend Maske nehmen, | 
Die ihre Stlavenpflicht nur aͤuß're Demuth lehrtt 
Wann umerlich ihr Herz die frechſten Graͤuel naͤhrt. 
Licin. Was ſagſt du, Kaiferinn ? | 
Sauſta. Daß heuchlesifche 
| Minen 
Die größte Schaͤndlichkeit oft zu verbergen dienen; 


Daß Kriſpus, — dene, Prinz! ber Heilige, der , 


Chriſt, 
Der Helb, ber Tugenbfeeum —_ en Laſterhafter iſt! 
Cicin. Wie? Kriſpus? — Niemand hat mehr 
| Urfady ihn zu haſſen, 
Als ich; allein ich muß die Wahrheit reden laſſen. 
Faſt allzutugenbhaft für einen ‚Held und Seind, 
Veſcheiden, ſelbſt im Gluͤck, im wi ein Mens 
| febenfreund = 
Saufta, So hab’ ich auch gedacht. — Denk, 
Licin, zuruͤcke: 
S4 





Welch’ Wide fand ich nicht in feinem Ruhm und: 
Gluͤcke! 


Mein ale mein eigen Blut ſchaͤtzt' ich und liebt' ich 
‘ihn; | 

Er war r der hoͤchſte Stolz mir, nach dem Konſtantin. 

und boch = = > » (kaum wirdeft du nur den Geinaten 
wagen, - 

9a, , ich airdthe ſelbſt, den Frevel dir zu aan.) 

Und body eutbrennt fein Herz von einer Miſſethat, | 

Die eine Zurie ihm eingegeben hat. — 

Warum gedenkſt du wohl, daß er allhier verweilet ? 


Daß er nicht Muͤh' und Kampf dort mit dem Vater 
theilet? 


Er, deſſen junges Her nur Ruhmbegierd’ erhigt , 
Der lieber kämpft, als ſtill der Ruh’ im Schoofe ſitzt? 
Warum er nicht den Ruf der Kriegstrompeten hoͤret, | 
Und de und Kampfplat flieht ,. die er vordem bes 
| gehret ? 
Bien, Wiekeiht, o Kaiſerinn, weiß "2 nur 
J .. allzu gut! 
Sauſta. (betreten) Du, Prinz? — Verrieth ſich 
ſchon fo ſehr der lichermut— 
Di Zuͤgelloſigkeit des Frevlers ? J 
u Licin. Dar ichs wagen, 


Ä Reue 28381 





Dir, was ich laͤngſt bemerkt⸗ 
| Fauſta. Du kannſt mir alles ſagen. 
Licin. Die Urſach', Kaiſerinn, iſt Helena allein. 
Fauſta. (faͤhrt zuſammen: faßt ſich aber ſogleich.) 

Wie? Helena?⸗ ss Du irrſt! — Nicht Helenal — 
| — nein, ‚nein: | 

‚Sein nieberträchtig Herz brennt von ganz andern 
\ 9 Slammen : He 
Glaubſt du, . wirde fonft des Kriſpus Glut 6 vers 
\ dammen ? = =» 

Dir deucht, fie liebten ſich? und ri, woher es bir 
So deucht ? 

Cicin. Ihr liebend Herz verrieth ſich taͤglich mir. 
Richt Neid, nicyt Feindſchaft wähnt hier bloß nach 
5 azufſerm Scheine: ) 

Etets ſuchten ſi fie ſich auf, und ſprachen ſich alleine; J 


Und bemraſcht ich ſie, fo ſchwieg verſchaͤmt ihr 
Mund. 


Gie tg ten; jeber Blick that ihre Sehnſucht kund. 
Nur itzo noch fand ich fie hier; er gieng von hinnen, 
Sie ſelbſt ließ, auf mein Flehn, zu bleiben ſi ch ge⸗ 
winnen. 
Errdthend ſprach ſi ſi e nichts, als ihres ins Sb, 
\ | 65 | 
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Und zuͤrnte, daß ich ihn nicht eifrig g'nug erhob. 
Noch mehr: (verzeihe mir ,ı wenn ich zu früh ges 
- wählet! ) 

Ich liebte fi e, und hab’ es länger nicht verhehlet. 
Sch glaubt”, es fen für und, bey gleichem Mißgeſchick, 
Dietieb' ein Troft, fie ſey für Beid ein gleiches Gluͤck; 
Doch ſtatt der Antwort ward mir Krifpus nur ges 

priefen . 
Und meine Liebe ftol; und fchimpflich abgemiefen. 
Sauſta. Sie liebt vielleicht, nicht Er; hierinn 
betruͤgſt du dich; 


Nein, des Verraͤthers ‚Herz brennt = » = Gott! für 
wen? — für mich! 


| Hier bat er, eh du Famft, es ungefcheut erflävet, 
Daß er feit langer Zeit die freche Glut genährer. — 

Als der entbrannte Zorn auf meiner Stirn. erfchien, . 

. Bath, er ihm zu verzeihn, bath er auf feinen Knie’'n; 


Doch ich, voll Abſcheu, ſchwur, es ſollte dies Ver⸗ 
u brechen 


Sein Bater bald an ihm mit Bann und Tode micen. 

Da ſprang er auf, und zog ben mordgewohnten Stahl, 

Und droht': „Ich laſſe dir, undankbar Weib! die 
Wahl! | 


—— — 














„Willſt du fuͤr meine Huld nicht Gegenliebe zeigen, 
Bohlen! fo ſchwore mir ein ewig Stilleſchweigen.“ 
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Du: kamſt, Er hoͤrte dich, und floh, zu meinem Gluͤck, 
Aus Furcht, hier überrafcht zu werden, ſchnell zuruͤck. — 

und dieſes iſt der Prinz, den wir bisher erhoben „ 
Den Vater, Unterthan, und Freund und deinde Io loben: J 
Was.denlt vu? . / 
Cicin. Unerhort, unglaublich ſchiene mir 
Die frevelhafte That, hoͤrt ich fie nicht von, dir, 
Haͤtt ich nicht felbft den Dolch in feiner Hand gezuͤcket, 
Sein Auge voller Wuth, vol Thränen dein's erblicket. 
EZaua. lindem ſie aufftebt.) Er muß beſtrafet ſeyn. 
— Sey du mein Kaͤcher! — du! 
(Licin erſchrickt ein wenig. ) 
Dir fag' ich Helenen, dir beine Freyheit zu. 
Ja, gilt der Fauſta Wort, ſo wird ſie ſich beſtreben, 
Dir durch den Konſtantin dein Reich zuruͤck zu geben. 
Licin. Sprich, groſe Kaiſerinn, was ſoderſt | 
du von mir ? 
Mär es mein Leben ſelbſt; gebeut, ich geb es bir! 
Ich räche mich zugleich an ihm, wenn ich Dich räche; \ 
uUnd ich vollziehe das gewiß, was ich verſpreche. f 
Fauſta. So gieb auf jeden Schritt des gebe | Y 
verräthers Acht! 5 
Und bt er fi ich zur Flucht ſchon auf den Weg gemacht, N 


er 
Bar: 
I u 
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So bring’ ihn wieder ; will er ſich nicht frey ergeben, | 


So bring ihn mit Gewalt, und icon’ aud) nicht fein = 
Leben, | | 
get fuce n meiner Gunſt und Freundſchaft werth zu 
ſeyn! 
Die Brot, und dad Reich und Helena find dein. 
(Geht ab. ) 


Siebenter Auftritt. 
. | | | Licin lallein.) 


| Und Helena iſt mein ? — Mas hab' ch mehr zu (re | 
gen? — 
zwar ein Geheimniß liegt hierunter noch verborgen. 


Wie? Kriſpus liebte ſie? die rufe? — dauſta, 
11 nein; 

| Die Urfach deiner Wuth muß etwas anders ſeyn. — 

4 Und was liegt mir daran? — Es ſinke Krifpus nieder! 

h Auf Truͤmmern ſeines Glucks erhebt mein Gluͤck ſich 

h wieder. 

RR ich zu feinem Fall ihr meine Hand nicht leitn 

Die hreyheit und das Reich, und Helena ſind mein. 

Geht ab.) 








ende bes zwesten Aufzugs. 
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Dritter Aufzug. 





— 


Erſter Auftritt. 


‚Helena ce 


» 


Was fir. ein finſtrer Sturm n droht meiner: Zirtiße 


keit ! 0 \ 7 
| Ber died dad Gluͤck, das mit die Liebe prophe⸗ 
zeiht? — 
Mit meinem Vater war mein ganzes Bläd vers. 
| ' ſchwunden; 


Gefangen, hilflos , hatt’ ich es in bir gefunden ! 


Du Krifpus, war’ft mein Troft; ein Sausgot 
war’ft du mir! 


Das eich, das: meine Seel’ erhellt, verdank ich dir. 
Wuͤrd', ohne dich, mir nicht ein bloͤder Aberglauben 


MDoch itzt das höchfte Gut deö ganzen Lebens rauben ? 


Daß, was ich bin und weiß, haſt du mich nur gelehrt. 

Des ach! dein Fehler war, — du war'ſt zu lie⸗ 
benswerth. 

Belichter! wi du jet der dauſta Wuth entlichen ? 
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Ach! warum zwang ich dich, ſo lang bier zu verziehen ? | 


Sch Unglücfelige! (Kriſpus erſcheint.) 


Bwenter Auftritt. 
Kriſpus. Helena. | 


. Selena. Mein Prinz, du bift noch hier? 


Zuehl — mas ich erſt verbath, das fleh ich ie | 


von dir ! 


Brite. Ich flieh', und komme dich zum leise 


tenmal zu fehen. * 
Belena. Mein Herz empbret ſich, allein — es 
muß geſchehen. 
Kriſpus. Mußt du, o Fauſta, ſtets mein Unglddt, 
meine Pein, 
Erft durch ben Haß, und nun durch deine Liebe ſeyn! 


Helena. & hat. fie: fchamlos felbft dir ihre‘ 


Schand' entdecket? 


Die Pfucht ſi ſie nicht beſtraft! nicht die Gefahr ges 


ſchrecket! 


Nicht meine Warnung fie gerührt! — denn heut’ u 


geitand \ = 


Sie mir die Glut, von der je längft für dich gebrannt. — 


Unſel'ge Glut! ſie wird dich ſelbſt und mich verzehren ; s 
Die Liebe wird in Haß, in Mordſucht ſich verkehren. 


— 
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Schon der Gedanke, ſich von dir verſchmaͤht zu ſehn, 





Verſetzte ſie in Wuth: was wird ſie noch begehn! 
» fliehe! — laß die Zeit zur 9 Neu’ und Schaam fie . 


A | bringen „ 

Und die Bergeffenheit die Srevelthat verſchlingen. 

Kriſpus. Das will ich. — Sagt’ ich ihm den 
| ESchimpf, fo ſchaͤmt' ich mic), 

"Sein Angeficht zu ſchu. — Doch raͤchet Fauſta ſich, 

Und macht ſie mich verhaßt durch kügenhafte Klagen, 


Werd’ ich geduldig denn des Vaters. Zorn ertragen? 


Und foll ich, fern von ihm, durch feine Ränder ziehn, 


Schein ich nicht, meiner Schuld bewußt, ihn fcheu 
zu fliehn? ? 


Selena, Geh du getroſt zu ihm! Druͤckt 2 die 


Läftrung nieder : 
O! fo erhebe ftetö dich deine Tugend wieder | 
Wirſt du gehaßt, verfolgt: ertrag' ed als ein Held! 
Der Richter in der Bruſt gikt mehr, als eine Welt. — 


Waun der Gerechte mit dem Ungluͤck ringt, — und | 


fieget , 


das it ein Anblick, der die Gottheit ſelbſt vergnuͤ⸗ 


get. 
Rripun. Ei geh; ein: Engel foricht durch dei⸗ 


nen Mund mit mir. — 


Ä ! 


288 Kriſpus. 
Doch, meine Helena, wie trenn' ich mich von bir ? 
Von dir !. mad — lehre mich u — 
Selena. - - Prinz, ich dich 
diefes lehren ? 
Mög’ unſer Schicſal ab! ſprich, welches beiſcht 
mehr Zaͤhren? | 
Du warſt mein einz'ger Freund: du flieheſt in den 
u Streit, 
Der Larm des Kriegs betaͤubt leicht jedes andre Leid; 
Und ich ? wo bleib ih? — bier! — ‚Hier, wo bu 
| mir gegeben 
Und mir entrifen biſt, muß ich bey Fauſten leben; 
‚Rh? die Vertraute bier von ihrer ſtrafbarn Glut. 
‚Und, da du fie verſchmaͤht, ein. Opfer ihrer Wuth, 
Die, wenn der Zärtlichkeit vielleicht ein Wort ent⸗ 
fliehet, 
Das dich vertheidiget, die Straf’ an mir vollziehet; 
Ich? Hier, wo ich forthin nur eine Feindinn bin ; 
Ich, bie Geliebte; fie, die Nebenbuhlerinn ; | 
Ich, die Gefangene , gezwungen ihr zu dienen, , 
Sie, Herrſcheriun der Welt und Weib von nKonſtan⸗ 
tinen. 


Rriſpus. Gott! wie verwundeſt du mein ſchon 
erißnes Herz! FtL 











BI 
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Ich fühlte nur mein Rei, itzt fühl” ich deinen Schmerz, 


uUnd ich, ich ſollte fliehn, dem Gram dich uͤberlafſen ? 


Der Himmel würde mich, und ich nic) felber haſſen. 


Es ruͤſte ſich mein Arm, und ſey der uUnſchuld Schutz, 


Und biete jedem Pfeil der ſchwarzen Voheit —* == 
Ich bleibe! Ä 


gelene, Nein, du gehft!- du kannſt mi ice 
ter retten, . _ 


Bann: du gerettet biſt. Gern will ich meine Ketten 


So lange tragen, bis die Zeit erfcheint, wo wire ss 
n Caltanz etſceint eilig.) . 


Dritter Auftritt, 
Laktanz. Die Vorigen. 


Rattan. Und du verweileſt noch ? komm, Prinz, 
und folge mir! — | 


Und du, o Selena, liebſt du ſein Gluͤck, ſein Leben, 


So laß ihn eilig ſich zuruͤck in's Feld begeben; 


| ‚Hier ift Gefahr für. ihn. Ein heimlicher Verdacht, 


Der allzu ſchaͤndlich iſt, hat alles aufgebracht, 
Ich fah die, Kaiſermn vertraulich) mit Leinen, 


Man rief die Oberſten der Leibwacht hin zu ihnenz 
Erſter Theil. 1 ur 
/. .. 


p 
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| Mau ſprach von Hochverrath, von Flucht in Feindes 


Land; . 
Man hat zum Hafen ſchon Befehle hingeſandt; 


| Auch feh’ ich überall verftärfte Wachen kommen; 


Und ſchon ſind da und dort die Ausgaͤng eingenommen. 
Prinz, flieh den Augenblid ! — 
Helena, Ich bin des Todes! 
| Brifpus. Nein, 
Itzt bleib! ich hier! | 
Laltans. Mein Prinz! Ein Augenblick it 
- bein! i 


gelena CGngſilich) Ach! folg' ihm! 


(Kriſpus ſteht eine Weile unentſchloſſen.) 
Zaltanz. Komm! id 
, will Dich fich’re Wege leiten. 
Brifpus que Helena) Ich fol? -_ 
| gelena. Es wolle dich dee 
W — Allmacht Schutz begleiten! 
Leb' wohl Ze a 
Kriſpus. Leb' ewig wohl] — Prinzeſſinn! — 


cerr ruͤßt ihr die Hand, und ſieht aberenals unentihlofen. 


Harte Wahl! (Laltanz geht 
voran, Keifpus folgt langſam, und tehrt ſogleich wieder um.) 
Noch einmal, gebe wohl! — vielleicht zum Ießtenmal | 

bes umarmt he, und geht eilig na.) 


_ 





— — — — 


Vierter Auftrit. 





Selena (eine. Weile Rinjameigend und weinend, den Arm 
auf einen Lehnſtuhl geist.) Fauſta Chmmt indeſſen 


| herein, und ſieht ſie noch weinen.) 
Selena. Gott! er iſt fort! ——— Wer Tome? 
| Saufta. Die, welche Du betrogen, 
‚Die du mit Schlängenlift ins Labyrinth gezogen, 
Die deine Freundinn war, it Rache.von.dir heiſcht, 
Weil du, Heimtuͤckiſche! fo fchändlich fie getauſcht. 
gelena, SH? Kaiferinm! 
ſauſta- Ja, du! — weg. mit 
dem fanften Blicke! 
—* iſt dein Mund, dein Herz hegt nichts, 
als züde - 
Selena, Und was verbrach ich? | 
| Saufta. Gieng er.igt nich 
weg von dir? 
Und weinteſt du nicht noch vor meinen Augen hier? — 
Der Abſchie war gewiß ſehr zärtlich? — Spar die 
Zähren, - 


Biehvicht wi du Km bald noch: a re zu ae 
x ven! N 


N ) 


\ 


&a 
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Der Prinz, dein Buhler? — dich, Gefang'ne, wählt 
| er? dich? 
⸗ daß dich itzt mein Zorn ⸗29 
wele na (oait bergrepmüthigfeit einer leidenden unſchulb. ) 
Hier bin ich! toͤdte mich ! — — 
Geſetzt, er liebte: mich, was hätt’ ich dann verbrochen ? ? 


Saufts, Dich Tiebt er? Götter! wie? und dy 
, haft nichts verbrochen ? 


", Gen Er, wen Kriſpus liebt, der iſt des Todes werth. 
. gelena (mit verweifender Sanfimutb.) Don ihm ges 
liebt zu ſeyn, haft du ja ſelbſt begehrt. 

gauſta. Verwegne! 


Belena emuͤthis. Kaiſerinn! gebiete deinem 
Grimme! 


‚Die. unſchuld ruft dich an; verſchmaͤh' nicht ihre | 
| Stimme! 


Fauſta. Wer iſt unſchuldig? wie? biſt du es? 
— tert — 
So liebte Kriſpus dh? und du gabſt ihm Gehdr? 
gaͤr dich verſchmahr er dieß mein Herz voll treuer 
Flammen? 
Selena, Vielleicht, o Kaiferinn, wirft du dich . 
| — felbft verdbammen, 
_ Bann Fältere Vernunft. der Beibenfehaft erſt wehrt, 


-® 
. 


. n y 
, "mm 


Die wie ein wütend Feu'r dein edles Herz verzehrt. 





haſt's vermehret; 
Dein Lob =: » | 
Belena. Ich hab’i in ihm die Tugend nur verchret: s 


| ———— [Tr 
Eu “. 









prieß, . 


Vergieb mir, Katferinn! — 
Aus Reue liebt’ ich ihn; durch Lieb' hofft! ich allein 


duͤr ſo viel Gunſt mir Schimpf? — — Und wenn 
dein Aug' ihn ruͤhrte, 


Sich, m meine Lieb hätt’ ip bir aufgeopfert. 
Selena. Dir, - 
O meine Kaiſetinn, dir. hätt’ ich gern mein geben, 
‘a, meine Liebe ſelbſt zum Opfer hingegeben, 
Wenn Tugend und Geſetz, die Glut, die dich entbrannt, 
bebillget, und ich De Einmal nur erlannt. 
RK 3 


nn — 


Bauſta. Er hat das Feu'r entflammt, du aber 


Und wann dein Mund ſein Herz und feine Wei heit 


So war ich's, die dein Lob gerecht und wurdig hies. 

Solit’ ich ihn laſterhaft, ihn niedertraͤchtig nennen? 
ESah ich ein ſtrafbay Feu'r in deinem Buſen brehen Ps | 
Fauſta. Mein Seuer frafbar? Nein! | 


Den alten Haß ihm zu verguͤten. — O! gebuͤhrte 


Warum entdeckteſt du nicht dein Geheimniß mir 


Pen 


294 | \ Kriſpus. 


— — — 





— — — — 


Hauſta. Was Tugend! was Geſetz! wer hat es 

| vorgefchrieben ? 

Sebt die Natur gebeut, was uns gefaͤllt, zu lieben. 

Der Trieb, der inn're Zug, iſt ihr Geſetz allein; 

Sonſt wird! ein Thier vor und im Walde gluͤcklich 
ſeyn. — 

Und hab’ ich meinen Wunfch nicht oft genug efläret ? 

was bat d der Prinz verlangt, das ich ihm nicht ges 

währe? 
Er ſeb, mein erſter Haß zerſchmolz i in Zaͤrtlichkeit; 
Mein Auge klagt' ihm oft der Seele ſtilles Leid; 


—— — 


nu fuhr’ ihn aͤngſtlich auf; — und in wie manchen | 


| Zaͤhren tn 
Sah ſt du, Verratherin, die riebe ſi & erklären ! 
Und weißt nichts? — 

Selena, Kaifertnn ! was bu für ihn gethan, 
Sah ich fuͤr Guͤtigkeit des heſten Herzens an, | 
Sur Großmuth, die ſein Recht demFeinde ſelbſt erweiſet, 
Die, wo ſie Tugend ſieht, die Tugend willig preifet; ; 
Für warme Dankbarkeit, weil er vol Edelmuth 
Mit deinem liebften Sohn fein Erbrecht theilte = 
| Saufta. Su! 
Ihn win du ohne Sauß, ihn groß, ihn gätig wiſſen, 


A A 
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Mich werd ich fchuldig, Klein, rachfüchtig nennen u muͤſſen. | 
vo Mrit erhobener Stimme.) 
Sch bin es! — und du follft der Rache nicht entgehn! 
In ſeiner Strafe will ich dich beſtrafet ſehn! — 
Selena (fallt vor ihr nieder.) Ach! ſieh mich, Kai⸗ 
ſerinn, gebengt zu deinen Kiffen! 
Wenn jemand fchuldig iſt, fo laß die Schuld mich | 
buͤſſen! — 
Doch auch, wem du befraf fi, vergiß nicht, wer du biſt. 
Fauſta. Ich? — eine Raͤcherinn der ſchnoͤden 
Hinterliſt. — 

god ed fteht bey dir, noch kannſt du mich verſdh⸗ 
nns ==. - r 

äelena, und wie? fieh mid) bereit! « =; 
Sauſta. Gieb deine 
Hand Licinen! 


(Helena erſchrickt. 
Du weißt, er liebet dich: und dieß, nur dieß allein 
Soll mir ein Zeugniß noch von deiner Unſchuld ſeyn. — 
(Helena ſteht eilig auf.) 
Du bebſt zuruck > — verſtummſt? — Mas iſts das 
j dich empdret ? 
Hat ihn nicht, fo wie bich, ein grofed Reich geehret ? 
4 
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Dein Vater war ein Fuͤrſt, Er, eines Kaiſers Sohn; 
Er iſt gefangen, doch auch du, und feinen Thron 
Soll bald ein Wort von mir aus feinem Schutt ers 

heben ; 
Durch mich ſoll Konſtantin ihm alles wieder geben. 


St er nicht tapfer ? fhön? und deiner Hand nicht 
werth ?- 
Helena. Nein; wär’ er Herr der Welt! — Ba 
| . eine Hand begeht, 
J Wann ſie das Herz verſagt, wer durch boshafte 
Schlingen 


= J Uns zu beſtricken ſucht, wer Liebe will erzwingen— 


Nein, der verdient fie nicht. — | — 
‚ Fauſta. Verwegne, weg von mir! 
Sonſt rächet ſich der Zorn verſchmaͤhter Lieb’ an dir, — 
Geh?! zittre! wage dich nicht mehr aus dem Gemache! 
belena. Mein Herz iſt ohne Schuld, drum fuͤrcht 
icht feine Rache; Gebtab. 


Sanfter Auftritt. 
Fauſta c (het iht mad.) ) | 

‚wie whigl welchen Stolz giebt ihr die Tugend | 

ein! — — 


N 
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O gluͤcklich, ldnnt ich auch ſo ſtolz, ſo ruhig ſeyn! 
Doch alles iſt dahin! wie tief lieg' ich darnieder! 
er Ehre, nicht Vernunft, Fein Gott erhebt mich 
un wieder. Ä 
Dein Sieg, Gefang’ne! hat dich über mich. erhoht: 
Du haſt ein Herz beſiegt, das Fauſtens Herz ver⸗ 
ſcchmaͤht. ⸗5 | 
Varſchmöhr? — Blut, Blut allein kann die Befchims - 
. pfung rächen. (Sie fercfih,) 
3% ſchreib', und Konſtantin ſoll ihm das Urtheil 
ſprechen 2 Eie ſieht aicinen.) 








Komm naͤher! 


Sechster Auftritt. 
Liein. Fauſta. 

Liein. Kaiferinn ! dein Bir iſt num gefchehn, 
Eilfertig fah ich ihn hier von Helenen gehn , 

Ihn und Laktangen. Als ſie ſich dem Vorhof nah'ten, 
Befahl ich, daß in's Thor verſtaͤrkte Wachen traten, 
Die Fuͤhrer foderten ihm feine. Waffen ab : | 
vbechmuthis fragt' er ſie, wer die Befehle gab ? 

x 5 


oo 


* 


Cl “ ‘ 
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u Man nannte dich: und er, ‚ mit feuervollem Blicke, 
Entbloͤßt fein Schwert , und ruft, Rebellen, fort!” 
| | zuruͤcke, 
Verraͤtber! ſchlagt ſich durch mit einem Lowenmuth/ | 
Der die Bermeffenften erſchreckt. — Nicht ohne Blut 
Faft endlich Celſi us beherzt ſein Schwert heym Hefte, 
Und ringen mit ihm. — Und nun ſtuͤrmt alles zu, die | 
Kräfte | 
Werlaffen ibn, er fällt, er athmet nur noch ſchwach⸗ 223 
Saufta, Bo iſt er itzt? ? | 
Licin. Man traͤgt ihn itzt in ſein 
Gemach. 
Fauſta. Du flechteſt doch, Licin, nicht fuͤr des 
Juͤnglings Leben? 
Eicin, Nein! Ohnmacht war es blos, Eh ich 
“ mich wegbegeben, | 
Stieg mit der Farbe ſchon der Zorn ihm in's Geſicht. 5 
Sauſta. Sein Zimmer iſt verwahrt ? | 
\ | | CLicin. Dieß iſt es, 
zweifle nicht! | 
Fauſta. Genug! — Nun ‚kannt du ſelbſt von 
— feinem Frevel zeugen. | 
glaube" im Unfang zu zwar ihn ewig au rerſchweien: 3 
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Dot, ſiehſt du nun, wie weit Die Frechheit ihn ge 
. ffuuͤhrt. — — 
u Goit! hier, wo Konſtantin mit mir die Belt regiert, | 
Ä In dem Palaſt, wo jetzt, von Feiner Macht begraͤn⸗ 
„zet, 
Die ehe Maieftät in meinem Zepter glänzet, 
Maein unumſchraͤnkt Gebot als unverhruͤchlich gilt, 
Und jeden Sterblichen mit tiefer Ehrfurcht fuͤllt, 
| Veſchimpft ein Sohn mich, der von fchnöder Wolluſt 
gluͤhet! | 
Und da ich ſtrafen muß, und er der Straf’ entflihet, | 
Und man ihn. von der Flucht zuruͤckbringt, kuͤhlt die 
I Mi = 
Des Bbſewichts ſich gar in meiner Diener Blut? 





O Graͤuel! ‚sum Kein heftig: » Sage mir, was ſollt' 


| er wohl verdienen? 
Nicht wahr? den Tod! 
Licin. Vielleicht. De frage Kon 
— ſtantinen. 

Saufta, Prinz, du bift fig! — — Du haſt hier viel 

für mic) ‚gewagt. | 
Ich weiß, daß meinem Wunſch der Kaiſer nichts ver⸗ 
| | ſagt. 


goo 7. Keifpus, 


) 
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Bon Kriſpus Grabe ſollſt du deinen Thron befteigen , 


Dich als der Bosheit Feind und meiner werth zu 
zeigen. 


(Kicin Iniet und Füßt ihr die Hand, fie hebt ihn auf, 


und ſteht zugleich feibft auf.) 


Nichts fehlt, als Helena, Doch wie gewinnft_du fie? _ 
ESo lange Kriſpus lebt, wird fie die Deine nie. 





' 


Licin. Ich weiß, fie brennt für ihn ⸗⸗ 


Fauſta. So its 
- Ein ſich'res Zeichen 


War ihre Weigerung, dir ihre Hand zu reichen, 


So ſehr ich in ſie drang. ‚Sie willigte nicht ein, 
Ob ich ihr gleich.erflärt, der Thron fen wieder dein. 


Zur Strafe darf fie jest ihr Zimmer nicht verlaffen. 


CLicin. Ach! Kaiſerinn, wird ſie nunmehr mich 


minder haffen ? 


Sauſta. Zu deinem Beſten, Prinz, fiel mir bies 
Mittel ein. — 


1 Bedenke , würde fie nicht höchft -erbittert ſeyn, 
Wenn fie erführe, wer ihm ißt die Flucht verweh— | 


ret? 


h Der erſte Eindruck ſiegt, und Haß und Liebe waͤhret 
M Noch fort, wann die Vernunft ſie längftverdammt. — 


Auf dich 


En; 


Alte igo Fein Berbacht ; ihr ſrguohn miſt nur rn | 


— 
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Doch diefen falfchen Wahn wird ſie bald fahren laſſen, 
Wird bald aus edlem Stolz ſo ſehr den Frevler haſſen, 

Als fie ihn erſt geliebt. Dann kannſt du fi her ſeyn, 


Du nimmſt ihr freyes Herz durch dein Vadenſt leicht 
| ein. | 
Licin. Wie ſoll ich, Kaiſerinn, der edlen Sorge u 
falt dann, 
ie, map. du willſt, ich denne fine Eihram 
 Inss; 
auf wo blieb ſein Freund, Laktanz? 
Cicin. Als das 
Gefecht' begann, 
ea ch ihn weiter nicht - — 7— I 
| Sauſta. Da er uns ſchaden kann, 2 
So seh. und ſuch' ihn bald in ſich're Haft zu brin⸗ 
gen: | 
Er Konnte leibt das Volk zu einem Aufrufe woin⸗ 

” gen. | 
Es bethet, wie du weißt, in ſeinem frommen Ban 
Den Heiligen in ihm und den Propheten an; 
Er ift voll Rachgier, ſtolz, dem Ritus ganz erges 








. - 
— 


| ben, ‚ 
Und zagt tnicht ohne Grund für feined ichlinge geben, = 


Rice Ich ſuch im. covedt ab. 


x _ % j 4 


302 | Kriſpus. 
Siebenter Auftritt. 


Rufin. Fauſta. 


Rufin. Kaiſerinn! 
Sauſta. Was kuͤndig'ſt du 
= u mir ‚an? | | 
Rufin. Man ſi cht dem Hafen ſich berſchiedne 
J— Schiffe nah'n; 
Ein Ruf, (od weiß ich nicht, ob wir ihm glauben 
follen) 5 
Der Kaiſer kaͤme ſelbſt, iſt durch die Stadt aiſchollen. 
FGauſta. Der Kaiſer, ſagſi du? — cbeyſeite. Gott! — 
(Nach einer kurzen Pauſe zum Rufin. Ein Ruf! ed kann 
| viicht 02) Ve 
Zoͤg' er nicht im Triumph nach fo viel Siegen ein? 
uUnd ich? ich wüßte nichts ? — 
N | Rufin. Sch fah’ das Volt 
| \ mit Haufen 
Und jauchgendem Gefchren durch alle Strafen laufen: 
„Der Kaiſer!“ riefen fie ; doch niemand lehrte mic, 
Von wen die Nachricht fey. 
Saufta. Geh, wir erwarten Dich, 
Frag, forſche weiter nach! Nufin geht ab.) 


! 
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Achter Auftritt. 


Fauſta (allein.) 





Und mar’ es wahr? — Ihr Goter! — 
Was thuͤrmt fich über mir für ein entſetzlich Wetter! 
O Kriſpus! Konſtantin l wie tönt ihr fürchterlich, — 
Sonſt ſuͤſſe Namen! — Itzt — was bleibt mir übrig 2 
en ‚einem Heinen Gtilfhneigen.) Ich! 
(Och) 


Ende bes dritten Aufzugs. *) 


Y 


w) BZwiſchen dem dritten und vierten Auſzuge wird eine 
largere Pauſe gemacht als zoifgen. dem vorigen. - 


. . . \ 


WOK VORGE . 
"mw pr 
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Vierten Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Konſtanin (mit vielen riegsbebirnten ) Kufln, 


Konſtantin. Was fuͤr Verwirrung bricht aus 
jedem Aug’ hervor? — 


Man föneigt? man ſteht beftürze ? man Lifpelt ſih 
in's Ohr? 
| Statt, daß in dieſer Burg die Sreundfchaft zu inf 
dringet, 
Mir Glůck entgegen jauchzt mirEiegespalmen bringet, 
Statt deſſen ſlieht man mich? man ſieht ſich ſchuͤch⸗ 
tem an, 
| Und nur den Poͤbel freut der Ruhm, den ich gewann? 
Nur er ſchmuͤckt noch den Weg durch j junge Lorbeer⸗ 
reiſer, 
Nennt mich den guͤtigſten ‚den geietichten ber 
Kaiſer? — 
Doch ift des Pobels Lob bloß meiner Siege Lohn 7 
Wo iſt die Kaiferinn ? wo mein geliebter Sohn? 
De Sohn,. der allezeit mein Ruhm, mein Stolz 
geweſen/ 


— 
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J 
Und dem ich ige nur bie Lorbeern nachgelefen? — — 
(Er ſitht umher.) 


| Ein augſtüch Schweigen? — wie? was fürchtet o 
Konftantin?. 


J Gott! hat vielleicht die Hand des Toded s == ſprich, 
| Rufin! 
Hat ſie die Fauſta mir von meiner Seit' entriſſen⸗ 
Rebe Kriſpus? ==: iſt er hier? — 
| Rufin. Herr ⸗⸗ 
— | Konſtantin. Si! ich 
| | will es wiſſen! " 
nuſin. Die Kaiſerin ss (Fauſta erſcheint. Hier 
| fünmt fie felbft. 


„ Konftansin, Laßt uns allein! _ 
(Alle aehen ab.) 


v 


8weyter Auftritt. 
Konſtantin. Fauſia. 


nonſtantim Willkommen, Fauſta! — Gott! 
| nun bin.ich wieder dein! 
Dein, um in diefem Arm dich an mein Herz zu druͤcken! 
Dieß freudenvolle Herz wallt uͤber von Entzuͤcken. 
Erſter Theil, u 
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Komm! — (Sie, weigert fib, ihn zu umarmen.) Du 
auch bebſt zuruͤck? in deinem Auge ſchreckt 


Die ein geheimen Sram? — Welch eine Wolke 
deckt | 


Die Erin? — Seh‘ ich nichts „. alö tiefer Schwer⸗ 
muth Zeugen? — 
Du fenfueh } Ah! was fagt bieß fürchterliche 
J Schweigen? 


ei! U meine Seele fucht, und trifft doch nichts 
bier an, 


Was ihr ein Licht. verleihn, fie unterrichten kann. 


Fauſta. Laß es, o Konſtantin, die Nacht auf 
| ewig decken! 


Konſtantin. Nein; Ungewißheit quält mehr, 
als gewiße Schrecken. 
Saufta. Du Tiebft mich ? 


Bonftantin,. Wie? was giebt dir bieſes 
| Mißtrau nein? 


Bann war mir Fauſta nicht mein Gluͤck, mein Wunſch 
ailein 7? 


Kann ihr ie Liebe noch ein einzig Zeugniß geben? 
Sie fodr, ich bin bereit, fie fodre, wär's mein Leben! 
dauſta. Dein Leben gilt mir mehr, als meines. 


Konſtantin. Stellt 
ein Feind 


Keim, 37 | 
nad) der Krone? | “ 
Saufta, sent! ein. Feind, der es nicht 
| ſcheint, u 
vefto | ſich rer ſchlagt. 
Ronſtantin. Wer fosiel Sied' errungen, 
fen ohne Zahl, mir gleich an Macht, bezwungen; 
jechtet nichts, und wenn's Licin aufs neue wär, 
iſta. Ich weiß, dir gilt dein Weib und ihre 
| Tugend mehr, I 
ron und Leben. J 


| Bonſtantin. Wie? wer darf ſich dar⸗ 
| an tagen ? 


u nicht Macht genng, zu Boden ihn zu ſchlagen 2. 
Rr iſpus nicht = : | 
Fauſta. nah ein ! Ein Name voller Tod 


uch! ich ſchaudrel⸗⸗⸗ Her! ser ſelbſt,— sis 
der Heuchler ⸗22 u 


Konſtantin. nt. 


— 


son! 
Ja „er! — wie kann Ah dir es One 
Grauen 
m?- — diefem Sohn willſt du mich anvertrauen ? 
ſtantin. Du fuͤllſt mein Herz mit Angſt und 
mit Entſetzen an. 
u — 


zosKriſpus. 
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Der Sohn, mein gröfter Stolz, ſprich, was hat er 


| gethan ?. 
O! wuͤßteſt du, was ihn fuͤr edle Thaten zieren! 


Sauſta. Ja, Thaten, die dem Gluͤck, und nicht 
ihm ſelbſt gebuͤhren. 


Der Tugend Siegel ift ja nicht vergoßnes Blut. 
Ein wildes Tiegerthier har gleichen Heldenmuth 
Und Thaten, deren Glanz die halbe Melt geblenet, 
Hat Ein Verbrechen oft geichwärzer und gefchänder, 

Konftantin, Noch einmal, Kaiferinn, bitt und 
U beſchwoͤr ich dich, 
Beſaͤnft'ge deinen Zorn, und unterrihte mich. 
Du weißt es, Konftantin geflatter nicht Verbrechen, 


-Und wär's am Kriſpus ſelbſt, ſo weiß er ſie zu raͤ⸗ 
chen. — 


Zangt der verjährt Haß, der längft zu ſchlafen fchien, 


In deiner edlen Bruſt von neuem an zu gluͤhn? 


 Saufla, Nein; biefe Bruft war voll von Huld, 
von Mutterliebe. 


ah! dieß entfündete den Brand unſel'ger Triebe : =: 
Konftantin. Welch ein Verdacht! 


Saufta, Frag ihn! er 
Sam: was wollt er bier ? 


Warum verfolgt er nicht ben blut'gen Krieg mit dir 2 


f 








* J - 
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Er, einem Roffe gleich, das ſchen die Palmen wittert, 
Bor froher Ungeduld die Bahn zu laufen zittert, 


nn 








Und feinen Zügel fühlt , der feine Flamme dämpft? — 
Er? — feufzʒt er ſonſt nach Ruh? hat er nicht ſtets | 


gelämpft? 


Konftantin. Er fuchte Feine Ruh, ich gab fie. 


feinen Waffen; 
Ich. eilte relbſt ins Feld, Erholung ihm zu caſſenz 
Er nahm fie ungern an = : = 


Fauſta. Die fand er aud) bey dir. — 
Hat er mich ſonſt geſucht? was wollt' er itzt bey mir ? 


Hier floſſen Monden hin in traͤgem Muͤßiggange. 

Wein ſonſtamiin hier war, ſprich ſelbſt, blieb er ſo 
lange? i 

len, des Waters Ernft beftrafte da den Sohn. | 


Sein Anuſehn ſchreckt ihn fort; — entfernt, ff ſprach 


er ihm Hohn. — 


| durch fromme Heucheley, durch hrlurchtsrole Mie— 


nen, IN 


Echeinbare Grosmuth ließ ich mich zu bald vaſbhnen. . 


Allein in Blumen lag die Natter ſchlau verſteckt, 
Und fiel.auf ihren Raub, durch feinen © chutz bedeckt. 


Der Unfchuld ſtarker Gort hat mein Geſchrey gehoret- 


u3 





⁊ 


1 - 


se cin, 


Durch einen edeln Feind der Lafterthat gewehret, | 


Und einen Rächer, dich, dich felbft mir zugeſchickt, 
Dich, der fein Blut verfennt, wenn ers befleckt erblickt. 
Ronſtantin. (in der gröften Berwirrung.) 
Ich bindes Todes! z5: wie? ss = uein!⸗2 hab' ich 
recht gehdret?. s = s 
Ein Schattenbild, ein Traum hat, Fauſta, bie be 
thoͤret. 
Mein Sohn? und welch’ ein Sohn! » = s Yh Art 
| ſpus? — ‚Uber nein, - 
Die tauſcht bein erſter Haß; — bey Gott ! ed kann 
nicht feyn ! 
Saufta, Gut! Zaufta täufchte dich! wagis nicht, 
Ä mir mehr zu glauben. — — 
PR that ich ? — Mußt ich dir die Ruh des Lebens 
sauben! | 


Mußt cch aut einem Traum dich wecken, der ſo 


füß 


— 


Dir war, damit ich dir den Dolch ins Herze ſtieß ! 


Iſt Kriſpus, deſſen Arm ſtets fieget, wann er fchlägerz 


Der .glorreich weit umher in Staub die Völker legetz 
Der Potentaten beugt, und ihre Macht zerftdrt, 
Iſt dieſer junge Held wohl eines Weibes werth? 
Des Weibes, die ihr Blut fuͤr dich nur Einmal wagte, 


En an .—. — 


- Kriſpus. au 
Als. fie den Vater ſbſ des —— verklagte? 
Die nur durch Lieb und Treu des Kaifers würdig ift, 
| Und durd) geringen Meiz fein Leben oft verſuͤßt? 
Die in ſo gluͤcklichen/ ſo ſchoͤnen Roſenbanden, 
Als Liebesgdtter je um Hymens Fackel wanden, 
Des Himmels Wonne fand? — (Sie wiſcht Ah die 
Thraͤnen ab.) Doch dieſes iſt vorbey !- . 
Die Ehre giebt mir Muth: ich reife fie entzwey! 
Es lebe Krifpus; ich will, feine Schuld zu buͤßen, 
Mein Leben gern, verbannt, in Gram und Tränen 
ſchließen. | 
Ich gehe. Laß ihn nur aus ſeinem Zimmer los, 
| Wo ihn der erfte Zorn gefränkter Treu verſchloß. 
‚Sein- Tod verbreitete vielleicht ein meit Verderben. E 
Wenn eines fterben muß, wohlan! fo will ich fterben, 
| (Sie thut, ale ob fie geben wollte.) 
Bonftantin, Ad! Fauſta, bleib! verzeih der 
‚väterlichen Huld!. — 
Wen man unſchuldig wuͤnſcht, findt man leicht oh⸗ 





| ne Schub! rn 

top meine © Schmach mich nur, laß mich mein Uns 
gluͤck wiſſen! | 

Hinfort ſoll deine Lieb ed wir allein verfüßen. ' 

u— 4 | \ 


r 
t 


. 
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— — — — 








Mein Arm in autgeſtredt, dich ‚zu umfaſſen!⸗ 

| Fauſta. Nein! 
Der Liebe Konftantins follt ich noch würdig feyn ? 
Ich? die ein ftrafbar Feu' r in ſeinem Sohn entzuͤndet, 
Den er ganz feiner werth, groß, wie ſich ſelber, finder? 
Ich ? 'die der Antrag ſchon von feiner Glut befleckt? 


307 nach der Kriſpus hier die freche Hand ge⸗ 
ſtreckt? — 


Nein, Fanfantin dir nah’ t ſich niemals Sana 
wieder; - 


Sein ſchubder Wille (hm entheiligt diefe Glieder. 
Ich ſelbſt verbanne mic) aus deinem Angeſicht; 
- So fen‘ ich deinen Sohn, und mich eutehr' ich nicht. 
| Bonſtantin. Er ſoll, ich ſchwoͤre dir bey Gott! 
| er fol auf Erden, 
Wenn er ſich ſo vergieng, nicht mehr geduldet werden. 
In ihm ſah ich, nach dir, mein Gluͤck, mein hoͤchſtes 
Gut; 
Allein, je mehr ich ihm geliebt, je mehr die Wut 
Mich wider ihn-entflammt. Ich ſtuͤrb um ihn 
mit Freuden; 
Doch nie werd ich i in ihm den Nebenbubler leiden. — | 
ein Blut ſoll heute noch, gleich itzt vergoſſen ſeyn. 
hu Dater Knut ich ihm, als Kaifer nicht , verzeihn. 
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Saufta CHeuäkerift.) Erfpare dir die Reu! ſie 
weint auf ſeinem Grabe! 


Genug, daß ich es ihm ſchon halb verziehen habe; 
Genug, daß ſich mein Arm noch der Gewalt entwand, 
Daß mitten in der Angſt ein Engel vor mir ftand; 
5 Dein Eugel — Haͤtt er nicht des Juͤnglings Wut 
geſtdret, 


So en du mich vielleicht entſeelt, wo nicht entehret. | 


Sch rang mish los von ihm; ichrief: da kam Licin, 
Dein edler Neffe; — den belohne Konſtantin! 
In deinen Händen iſt fein Leben, ſeine Krone; 

Und itzt verdienet er weit mehr, als die, zum Lohne. 


Um: Rache bitt' ich nicht: denn, wenn ich mic) vers 
dam, ° - 


So ſi ehſt " weiter nicht der Lieb' unſelgen Brand. 
Verweiſe will ich gern dem jungen Sieger ſparen. 
Vielleicht beſtraft ihn noch die Reue mit den Jahren. 
Ronftantin. Nein, nein! kein Donner if, der 

0 | ihn nicht treffen foll! 
Ich räche Dich und mich! — Er haͤlt ein weniginne, und 
seht mit heftigen Schritten umher. So waren = == abs 

. ſcheuvoll 


Denk ich ſein Leben ua I:::6©0 waren feine Fhaten 
| us 


— 
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Nur ru und Heucheley, durch dich mich zu ders 
rathen ? Ä 


In dem, was er fuͤr dich und deinen Sohn gethan, 
Bot er dir einen Sold unkeuſcher Flammen an? — 
‚Der Niederträchtige | — Dad Urtheil if gefprochen: | 
Vergäb ich diefe That, fo haͤtt ich ſie verbrochen. 
Nein, Saufta ! ss Doch wer koͤmmt? 


IN. Fauſta. Mein Retter 
| it 8, Licin! 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Liein » (der zuerſt ehrerbietig ſtehen 
bleibt.) 


‚ Saufta. Komm, Prinz ! empfah den Lohn! der 
| groffe Konftantin 


| mes, was dir Fauſta danft. Such’ ihm michte zu 


‚ verhehlen, 
Die Falſchheit wohnet nicht in edler Feinde Seelen. — 
Ich geh ; ich febe, Prinz, nie ohn' Errdthen dich, 


Von Schrecken und von Furcht zerruͤttet ſah ſt du mich; 
Sahy'ſt den gezuͤcten Dolch, der mich beſtrafen ſollte, 


(Mit Abſcheu.) 
ae ih mich vor. der Brunft des Juͤnglings retten 
wollte. — 
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— — — — — — — — — 


Ach! muß der Zeuge ſeyn, den unſer Schwert bekriegt, 
Daß der, der Heere ſchlug, ſi ch ſelber nicht beſiegt! 
Daß Roms erhabener Monarch, ein Gott auf Erden, 
Muß durch fein eigen Blut in Staub erniedrigt wer⸗ 
den! — 
Doch, ih vergeſſe voll Gefühl der ſchudden That: 
Daß ich aus Mitleid erft für den Verbrecher bat. 
Ich geh’ =» = (Sie geht langfam ab, indeffen Konftentin 
ſpricht.) | 
Ronftantin. Verſuche nur nicht mehr, fuͤr ihn 
| zu ſprechen! 
3 bin a belebiget, wie du; und will mich rächen! 


— — 


ET nn — — 
u an... N I 


% 


Vierter Auftritt. Zn 
Konftanein, ‚Sein, W 


nonnamin. So Haft. du denn, Siein, die gre: ha 
velthat geſehn? 2. 3 

| Entflamme meine Wuthl ſprich frey, was iſt geſchehn? 3 
Die Vaterliebe kaͤmpft, es kdunte leicht fie‘ reuen. ; 


Der trafen Aufſchub macht ſehr oft, daß wire vers jE 
zeihen, En 


Doch wer an feinem Blut Verbrechen leiden tann, # 
Die er an Bürgern ſtraft/ ſſt nichts, als ein Tprann. — er 


1a 








216 , Kriſpus. 
Prinz, rede! 
Licin. Dein Befehl, Herr. kann mich mi 
| zwingen, I 
Sof wuͤrd' ich nimmermehr an's Licht: den eebe 
bringen. | 
loch bat fich Krifpus mir ſtets als ein Held bewährt: : 
Er ſiegte hier durch Huld, im Selbe durch das Schwert; 
Kein Haß ⸗⸗ ⸗ | | 
Konſtantin. Ich will itzt nichts von den Verdien⸗ | 
fien hören; | 
Nur fein Verbrechen! - _ 
Licin. Ach! Herr, fon ich nicht erklären , 
Was u mir der Dank gebeut? — doch du befiehlſt, es 
| ſey! 
| Ich nahte mich dem Saal, da hoͤrt ich ein Geſchrey. 
| Ich wollte ſchnell zuruͤck zur naͤchſten Wache kehren, 
J Dem Lärm und Uebermuth in dem Palaſt zu wehren, 
Als Kriſpus neben mir, in ſeinem Auge Glut, 
JDen Dolch in feiner Hand, mit einer blinden Wut 
Vorbey ſchoß; dieß bewog mich, in den Saal zugehen. 
H Noch ſchrie die Kaiſerinn, mit Huͤlf' ihr bevzuftehen; 
Bi @ie glaubt ‚ er fen es felbjt, der itzt, auf, ihr Ges 
ie ſchrey, 
Ä Entpäfofner zur Gewalt, wo nicht, zum Morde ii 
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|— — — nme, 











Konftantin, Io mdglih? Kriſpus, Er, mein 
- Sohn, ein ‚Ungeheuer? — 

| Barum beſtrafteſt du nicht gleich ſein fchändlich Zeuer ? I 
Erſparteſt mir nicht itzt ein ſchreckliches Gericht? — 

Licin. Herr, ein Gefang'ner ſtraft des Siegers 

7 x $revel nicht. | 

Auch, wußt ich feine Schuld noch nicht. — Kaum 

| | war dad Schreden ı 

Der Kaiferimn vorbey, kaum konnt ich ihr entdecken: | 


Kein Krifpus ſey mehr da, und Fein ihr broßend | 
Schwert ‚ 


| Als ihr erwachter Zorn mir feine Schand erklaͤrt. 


Ihr Herz von Unmuth fchwoll, und überflog von 
Klagen. — 


Den ungeheuren Wunfch, den er ihr angetragen, 

Die Wut, mit der er ihr zu willigen gebot, u 
Den, wenn fie ihn verrieth, ihr angedrohten Tod, 
Dieß alles hätt ich felbft zu glauben nie gewaget, 
Haͤtt ich es nicht geſehn, wie ſie vor mir gezaget; \ 
Geſehn, wie: diefe That fie kraftlos niederſchlug; 
Geſehn, wie er den Dolch i in furchtbar'n Handen trug; | 
Fon auf dey Flucht gefehn, verwildert und zerfibret, 
Als ich durch mein Geräufch der Wrevoelthat gewehret; 


Geſehn⸗ u.» 
L 


— 
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— — — — — — —— — — 
Konſtantin. Genug, Licin! — «Halb fuͤr fi, 
— O laſterhafte That, 

Die Satan und die Holl in Dir erzeuget hat ! 

D&D int; — nein, nicht- mehr: ‚Sohn! ſtrafbares 

| ‚Ungeheuer! | 

uch! warum bat. dich nicht das höllengleiche geuer 

Zu Afche ſchnell verzehrt! — Doch, was verzieh 

ich mehr, Ä 
Der Stimme der Natur geb’ ich noch it Gehoͤr? 

Mein Nebenbuhler; Er? — Tod! Marter und Ver⸗ 

. berben 

tige in dem Namen! — Ya! der Voſewicht on u 

| fterben ! | 

Eogleich b bereite man ihm den perbientenrunf er 

u Nach einer Pauſe wendet er fich zu dem giein.) 

Mein, nimm ist bein Reich zuruͤck! dies 1 mein | 

u Dank! 


| Kid Dein Kaifer! laß mich hier zu deinen Fuͤſ⸗ i 
ſen Inieen! e = = (Erfniet,) 


36 bin der Gnade, bie ſo viele Schuld verziehen, 


Nicht wuͤrdig esse «Der Sailer hebt ihn auf.) 
Konſtantin. Nein, mein Prinz! dieß iſt dein 
— * Vater: bir | 


Vergeb ich a Schuld: was Fam ein Sopn dafuͤr? 
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| (Halb ruͤt ſich, aber doch Iaut,) 

Bey Freolern ſollte man nie zur Verzeihung rathen 

Sie iſt ein Freybrief bloß zu neuen Miſſethaten. - —* 

Ach! Kriſpuſs — _ Doch ich muß, ich will gerächet ſeyn, 

| Und ſelbſt in meinem Sohn der Bosheit nicht ver⸗ | 
ol -Jeihn, — — (Zum Licin.) 

| , Prinz ⸗— gicin neiget ſich, und geht ab.) 


N. 


Sanfter Auftritt. 


u ariſpus , cder von fern ſich demuͤthig nähert, ohne Helm 
md Schwerdt,, Konſtantin. 


Ronftantin, Der nähert ſich? — Ha! weg. 
aus meinen Yun, | 
Verräther! weg! — Du wagſt's⸗* was ſoll die 
Demuth —* 2 
Nimm den verflchten Dolch nur in die freche Hand! 
‚Sie ift es ſchon gewohnt: (Kriſpus erſtaunt.) Loſch 
den unſel gen Brand 

In deines Vaters Blut! Den Weg zu dieſem Herzen 
Kenn'ſt du bereits! — (Krifpns druͤckt ſeine Betruͤdniß aus.) 
Weg! weg mit den verſtellten Schmerzen! 

Zu lange hat mich ſchon die Gleißnerey bethoͤt. 


| U 7} 
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——— ê —— 








Die Schlaug iſt nun entdeckt, die ich im Schoos 
| genaͤhrt. | 
Ich fühle ſchon ihr Gift in meinen Herzen brennen, 
Krifpus. Mein Vater!s ss 
Konſtantin. Vater? ich? du kannſt 
mich Vater nennen 7 
| Erich du, Werwegner, mir, mit biefem Namen 
u Hohn ? | u 
Ein Boͤſewicht, wie du, wär igo noch mein Sohn? — 
Nein, nein! eö färbt die Scham mit Nöthe meine 
| Wangen, 
Daß du es ehmals warſt. — 
| > Krifpus, "Gott! was hab’ ich begann 
gen? | 
Nonſtaniin. Der Heuchler fragt ? fragt mich ? — 
‚mit welcher Zuverſicht? — 
Verbrechen ſolcher Art kennt der. Verbrecher nicht ? 
| Bielleige für dich zu Fein? Auf! um fie zu vollen 
‚den, 22⸗ 
Miet Haft du Feinen Dolch ? (Er zieht den kurzen Degen, 
| ‚der von feinem Mehrgehente herabhängt. ) 
Nimm ihn aus meinen Händen. 
Hier bin ich! tddte mich, Verraͤther! 
= | Kriſpus. Groffer Gore! 
Was that ich ⸗ — no 


| Kriſpus. Bat, 
Konſtantin. Treibe nicht mit Öfen Ma Namen 
| Spott! | \ 
‚Er kennt dich nicht! denn du bift fein und mein 
. Verräther; \ 
Bein Bogen liegt gefpannt auf folche Mifferhäter. ⸗2 
Rrifpus, Wit etwas Hitze) Nein, ſo erſchrecklich iſt 
er lange nicht, wie du, — 
_ Bonpanein, Und wie? mein Donner ſchlagt nicht 
anf den Frevler zu? 
(Er tritt einen Schritt näher.) 














& ,rozet meinem Zorn? — Was haͤlt mein Schwert — 


zuruͤcke? 


Indem et dieſes ſagt, entfernt er ſich ein paar Schritte, 
faßt ſich, und öpt den Degen wieder In die Eceide.) 


Rriſp uß·Ach! einen einzigen der liebesvollen 
Blicke, 
Die mir voll Vaterhuld vor kurzem noch geglanzt/ 


als deine Hand mein Haupt mit Lorbeern ſelbſt um⸗ 
kraͤnzt, | 


Als uͤber meinen Ruhm dein gütig Herz fich freute, 


Und Held mich vor dem Heer zu nennen fi % nicht 
Ä u fheute ; 


als ich mit Thraͤnen lang an deinem Halſe hieng, 
Da ich bey Chalcedon dir froh entgegen gieng, 
EÆrſter Theil, | 
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Dir fiegreih s = = 
Bonftantin. Schon genug mit Sieg und Muth 
| | gepralet ! 
Sie ſind durch meine Huld zu reichlich dir bezahlet. 
Doch wiſſe, alles was dein Muth verrichtet hat, 
Tilgt aus dem Buch der Zeit die einz'ge Miſſethat, 
Tilgt es aus meiner Bruſt. — | 
\ Brifpus, Hat dieß dein Sohn verdie⸗ 
net? 
| Bi feine Schuld ſo groß, daß ſie nicht Reu' verfühnet? | 
Ronftanrin, Das wirft du wiſſen. 
BKRriſpus. Lang’ hab’ ih 
| 5 mich hier verweilt; — 
| Doch weil mein Vater mir die Freyheit ſelbſt ertheilt⸗⸗⸗ 
| Bonfantin. Ha! welche Freyheit? — bald wird 
der Verraͤther ſagen, 
I Dip is und Fauſta ſelbſt ein Theil der Schande 
| ‚tragen. 
Kriſpus. Wen nennſt du? nenne mir den ſtraf⸗ 
barn Namen nicht, 
| Vilecht vergaß ich ſonſt der Ehr und Tugend Pflicht. 
Konſtantin. Du, Frevler, redeſt noch von Tu⸗ 
. gend und von Ehre? 


U . 


Kai | 323 
Und böbneft fie? — und ich, ich zaudre Hoch, Und 
J oͤre?⸗243 | 
Verrither ſprich! was zog dich nach Puteoli? 
Was war hie dein Geſchaͤfft? wen ſuchteſt du allhie? | 
Genug! es wartet dein ſchon die verdiente Rache. — 
Mir- aus den Augen! Beb'! und flirb! (Cr aeht zweß 
Echritte zuruͤck, und ruft In die Scene ) Wo iſt die Wache ? 
Brifpus, (der ſich auf die Knie wirft.) 

Mein Barer! wenn ich nicht Erbarmung finden kann, 
So fich mich nur zuletzt mit Wateraugen-an! 
Sch fürchte Nicht den Tod; er zeigte meinen Blicken 





Sich oft mit Lanz und Schwert, hie bot ich ihm den 


Ruͤcken. 
Die Schande fuͤrcht ich mehr, als den sräufäimfien 
Tod. ⸗ | 

Ich kuͤſſe deine Hand, ich ehre dein Gebot: | 
Die fleh‘ ich dir allein , erfpate deinem Herzen 
Nur die zu ſpaͤte Reu, unheilbar tiefe Schmerzen! 
Laß mich nicht ungehort, nicht unverſohtnet gehn, 
Und nur im letzten Blick den Vater wieder ſehn! 

| Wenn eine Liebe, die dein Wille nicht erläubte, | 
| De Meg in dieſes Hetz gefunden hat, fe glaubte sss 

| 3 
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— — 
- Konftantin, Genug! bu forichft dir felbft das 
Urtheil! — Fort von mir! 

| (Kriſpus fteht anf. ) 


Sechster Auftritt. 


Die Vorigen. Fauſta (loͤmmt eilig.)  - 
Fauſta. Geliebtefter Gemal!s=s (Sie ſtellt fih, | 
48 gb fie den Krifpus itzt erſt gewahr würde.) 
| . ‚ Was feh ih? Krifpus? hier? 
Welch Ungeheuer! == Gift, Gift ſtralt aus feinen 
wu Bulclicken! — | 
Er droht mir!⸗1⸗ ach! er wird den Mordſtal auf 
mich zuͤcken! Ess 
Bere mic), ‚mein Herr! mein Sreund! — Sein 
| Anblick it 5 | 











Mein Tod. =: : 
Konftantin. Entferne dich, Unſeliger! du bit 
Zur Hoͤlle reif. 
| Kriſpus. (mit Wuͤrde, und mit einem bedeutenden 
— Wiick auf die Fanſta.) Nicht ich. 
Fauſta. (indem fie, als traftioß, auf den Stuhl ſinkt c) 
Gott! mich entſeelt das She 
"den, 

















Bonftantin (legt die Hand an den Degen.) | 
Bert! foll ich noch die Hand mit deinem Blut be⸗ 
flecken? = 
Kriſpus. lindeſſen Konſtantin gegen die Fauſta ſich wendet.) 
Ich will nicht weiter mehr um Vaterhuͤlfe fohrey’n, 


Ich Bei! der Ewige fol felöft mein Richter kom z 
(Zur Saufta.). u; 


Er ift auwiſſend, er kennt mein und beim: ———— . 


Und wird mitSchreden einftber uUnſchuld Leidenn richen 
gr geht mit ber Mache a — 


— 


Sebenter Auftritt. 
Konſtantin. Fauſta. 


BSauſta. (ſieht ſcuͤptern auf, und ſpricht ein wenig ſtockend. 8 


Iſt der Verraͤther fort? — Ich zittre noch vor ihm! — 
Als ich hier vom bir gieng, brach er mit Ungeſtuͤm 


Sein Zimmer auf — und floh, — vielleigt — bie 
Ä Srevelthaten 


Zu häufen, upb fein Schwert den Feinden deiner J 
| Staaten. 


Zu bieten; — eben itzt erhielt ich den Bericht, | 

Man hab’ ihn wieder: — Mit hoͤchſter Verwunderung. 
Doch bey dir ſucht ich ihn nicht! 

3 \ 
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Bonftantin, Dir uͤberlaß' ich ihn! du kannſt, du 
ſollſtdich rächen ; | 














.. Du une, was er verdient, dich ſchimpfet fein Ders | 


brechen. | 
Eo fehr noch insgeheim mein Herz mir widerfpricht, - 
So ſchweig itzt die Natur, und rede blos bie Pflicht. — 
Iſt dieſes ber Triumph der ſchwer erfocht nen Siege? 
Da fremde Zeinde fliehn, fuͤhr' ic) bier inn're Kriege? 
Am eignen Haufe Krieg, Krieg mit dem eignen Sohn? 
Ich hoffe Freud’ und Ruhm, und unehr iſt mein Lohn 7 
| Anſtatt der Unſchuld wacht Das Laſter an der Schwelle? 
Statt eines Sohns find ich ein Sceuſat aus der Hölle? 
: Bo 


Achter Auftritt. Ä 
Rufin. Die Vorige 
| | Aufin, (der In der gerne ftehen bleibt.) Her, es | 
flehn Laktanz und feine öreund’ am Ther— 
Nebſt vielem Volk⸗⸗⸗ u | 
 Saufig, Chepfeite und erfhroten.) zattanz 


ſzum Konſtantin.) Itzt, Herr, 
Wverſchleuß dein Ohr! 
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Mit Argliſt in der Bruſt, mit Redlichkeit im Munde, 
Veſtuͤrmt er dich! Auch kann er drohn; er ſteht im 
. "Bunde — 
. Mit jedem Boͤſewicht, der ‚feines Glaubens (dien; 
| Anch haßt er mich itzt mehr als jemals: weil ich kuͤhn 
Der Natter widerſtund, die er uns auferzogen, 
Durch deren falſches Lob er dich und mich betrogen. 
Konſtantin. (Sum Rufin) 
Sprich, morgen wuͤrd ich ihn und feine Freunde ſehn, 
Itzt foll das Boll in Ruh’ in feine Häufer gehn. 
Ich ei bedarf der Ruh’! — (Rufin geht ab.) 
Ach! wird fie mich erquicken? 
(&r geht traurig ab.) 


Nennter Auftritt. 


Fauſta (allein. 
Ha! war't ihr doch entflohn? — Itzt ſoll es euch 
nieht gluͤcken! 
Itzt komm' ich euch zuvor! Mein Leben laͤuft Ge⸗ 
| fahr; | 
Ein Heiner Aufſchub macht die Handlung offens 


bar, — — — 


zZ — 


id 
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| Kann ich der Finſterniß des Abgrund nicht. entflie⸗ 
nn ben, 

| So ſoll mich wenigftens erſt Kriſpus nach fich zie⸗ 
J hen! 

| Gebt ab.) 


Ende des vierten Aufzugs. 








Ki 33 





Fuͤnfter Aufzug. 
‚Ein Zimmer mit ſtark verwahrten Fenſtern, worin 
ein Tiſch und zween Säle eben, 


— 


* 
J ⸗ 
—z t > 


Erſter Auftritt. 
Kriſpus (allein) 
Mein Vater! biſt du denn fuͤr meine Stimme taub 
Die Bosheit findet Schuß, die Unſchuld wird ik 
. Raub? — 
Gott! was hab ich gethan ? iſt Lieben ein Verbrecher 
Das Abſcheu, Kerker, Bann und Todesſtrafe rächen 7⸗ 
Doch nein, du biſt getaͤuſcht, und Fauſta taͤuſchte bich. 
Doch, warum hoͤrſt du ſie allein, nicht aber mich 
Kennſt du nicht meine Treu, nicht ihre falſchen Thi 
nen? | 
Wie oft fielfie mich nicht, gleich räubrifchen Hyaͤnen 
In meiner Jugend an! Du fahft es; deine Han 
| Ersrif und holen mich ; und itzt — bin ich verbannt 
7 5 


330," Kıijfpus. 
Don deinem Angeficht, von Feiner Schuld belehret. 
Tod iſt dein Urtheilsſpruch, ich — werde nicht ge⸗ 

hoͤret. — — | 
Ach: Unglüdfeliger! wohin? wen fliehft. du zu7 
Dir bleibt kein Helfer mehr, Fein Troft — als Gott, 
| und du, | 
Du, mein unfhuldig Herz du,unverleßt Gewiſſen — — 
Wohlan denn! foll ic) ja mein Leben igt beſchlieſſen, 
| ESo fieh mir, Ewiger, mit deiner Gnade bey, 
Daß, fat die Welt umher, ‚ich unerfchüttert fey. 
Du gabſt mir Muth und Kraft im Streit; gabſt 
J meiner Jugend 
Das 6 gröfefe Geſchenk, die Unſchuld und die Tugend. 
Du lehrteſt mich ſchon fruͤh durch Leiden die Geduld; 
Gabſt mir ein weiches Herz, ein Herz voll Menſchen⸗ | 











nn Huld; = 
Das tein Venigen fand, mehr, als ein Menſch ie 
| Ä iheinen, 


Das fein Bergnügen Fand; bey andrer Noth zu weinen, 
‚Und ihre Thraͤuen oft zu trocknen: : welches Gluͤck! — 
Was iſt der Thron? ? ein Traum von einem Augenblick. u 
| Bas find die Lor beern, die für und im Feld entfprieffen? 
Nur. Aernten, die, genaͤhrt mit Blut und Thraͤnen⸗ 
Bu gduͤſſen, | 


\ 


\ 


. 
j N 
\ 


Dem Staube geb’ ich bloß die Huͤlle meiner Seele; |; 
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‚. Der flolge: Bürger zählt, der feile Schmeichler fi ingt, ° 

| Bann Mail! und Wittwe noch die frommen Hinde | 
ringe, — 
5 Mein Gott! ach! lehre mich, mein Leiden ohne Klagen, | 
| Und, warn ich ſterben ſoll, den Tod mit Muth ertra⸗ 
| = gen. — Er ſenfzet.. 
Den — — Wie pocht mein Herz! lo — Allein, 

was iſt der Tod? — 
Ein Ende meines Seyns ? — ® nein! bloß meine 
| Noth. | 


Sie feloft, der Gottheit Hauch, ſchwingt füch aus ihrer | 
u 5 | Höhle | 
In eine begre Welt, in das friedſame Thal 
Belohnter Heiligen, in Freuden ohne Zahl, 
Bey ſiſſen Harmonien auf ewig dort zu leben, 
Don manchem Heldengeiſt, von manchem Freund? ; 





j a 
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umgeben, ur 

Von dir, ‚mein befter Freund, mein: Lehrer, mein ; 

 Raktanz! 5 

| Don dir, o Helena, von dir ⸗⸗O! welch ein | | 
I | any 
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Und dh, Gott! neben mir ganz heilig, ganz ein 
‚Engel, — 
Heil dir, o Grab! ein Stral des ewig fel’gen eichee 
Erheitert deine Nacht! — Was ift die Welt wi 
nichts! 
Der Tod verkuͤndiget mir Friede, Wonne, Segen; 
Ihm geh’ ich ist nal mit offnem Arm entgegen; 
Ä Kein Wunfch = = : - | «Faufis erſcheint. 


Zweyter Auftritt. 


Fauſta. Kriſpus. 
Kriſpus. emaͤßigt/ obgleich ernſthaft.) | 

Was willft du hier 7 bringſt bu den Tod? — mohlan! 
Das einzige Geſchenk nur.nehm’ ich won dran, 
DaB gieb mir, und entweihl - 
Saufta, Sch kenne mein Verbres | 

| Ä ben, 
| Prinz, und aus Mitleid nur komm' ich, mit dir zu 
‚fprechen, | Ä 
Beine, Mit mir, Verraͤtherin? 2? — Geh! ſud 
ein offnes Dr 


vor. ⸗ 





Mei. 28 
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Saufta. Hör an! in meiner Hand ſteht ißo Tod | 


und ben, 
3 mbchte dieſes dir, und Tann dir jenes geben, : 222 
Ktriſpus. Ich will den Todt 


! 


Fauſta. Du ſollſt ihn Gaben! _ — 


Gie geht zornig nach der Scene; ſteht aber bald ſtil 


und kehrt um)  — Kriſpus! nein! 
Aus Mitleid mit dir ſelbſt geh die Vedingung , 
| ‚ein! . >: 
Krifpus. Bedingungen von dir? — Bedingungen 
der Hölle. — 

| Schon trag ich deine Schuld, und leid an deiner 
Stelle: 

Und du wißft mich befrepn, nachdem du den Verdacht 
Der Schandthat gluͤclich von dir ſelbſt auf mich ge⸗ 
| bracht ? 


 Saufa. Prinz! ich weiß allzuwohl, was ich bes ; 


sangen habe! - 


Fr je — Du umd ich fehn wantend {gt am J 


Grabe; ee. 


Im Gleiten ziehet eins das andre leicht ſich nach. 


Ich will dich retten: rett auch du mich von der 
Schmach. 


Bun 


Tim — 
17 2 2 BET Vo 


wen... 
Falle Zu EEE 
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u. Kriſpus. Du willſt mich retten? Wohl! noch 


kannſt du Lob verdienen. 
Bereue deine That, und geh' zu Konſtantinen; 


Sprich, daß die Klage falſch, dein das Verbrechen fen; 


Sieh: ihn um Mitleid an; und dann — ſteh' ich Dir 


. bey. 
Du follft mich neben dir zu feinen Sen | eben; 


Mit Thränen will ich da für did um Gnade fiehen. 


Dieß iſt der einz'ge Weg, wie man mich retten kann, 


Und nur um dieſen Preis nehm' ich die Rettung an. — 
Dit: Wie? Jaͤngling! du begehrit, daß ich 
mich felbft verflage? 


Das Vrandmaal, das ih fhon in meinem ‚Herzen 


trage.. 
Uuf meine Stirne ſelbſt mir brenne? zammerlich 
Ein Leben, das ich dir itzt ſchenken kaun, fuͤt mich 


Erbettle? wart', ober mich nicht im erſten Grimme 
| Zernit? mich als ein Wurm im Staube vor ihm 


kruͤmme? 
Umſonſt! | 
Brifpus, Wer fi 5 nicht ſchaͤmt, ein 1 Safer zu 
begehn, 


Der ſchame fi auch nicht, es reuig 2 gefiepns. 


v 
we . 
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e 








— —— 


Das einz ’ge Zeichen noch nicht ganz berberbtr Sees . 
oo len. — . 
Allein der. deinigẽn möcht’- es auch daran fehlen. 
Die Strafe fuͤrchteſt du, allein die Schandthat nicht. 
Saufta. ‚Und ich verzögre noch mein ig Bon . 
| N gericht? | 
Und du fömänt meiner Huld? — — Hör an! 
noch einmal hdre, 
Jedoch zum letztenmal. — Schreib dieſen Briefl - 
- (Sie giebt ihm das Blast einer Schreibtafel,) und ſchwoͤre 
Mir die Verſchwiegenheit von allem, was gefehehns 
| Dann flieh! — Griſpus fi ficht das Blatt an, welches nur 
. zwo geilen enthält.) Ich will indeß beym Kaiſer fuͤr 
| dich flehn. | | | 
Du Haft zwar Feine Schub, ich weiß es, zu befennen; 
Allein du darfſt auch nichts, als dich nur ſtrafbar 
nennen; | 





Dir ift bemiehn — 
Kriſpus, Cindem er ihr das Blatt wieder giebt, meldet 
‚fie einſteckt.) Verfucht ſey dieſer Kunſtgriff! — 
Nein! I 
Nenn ich mich firafbar , dann, dann wuͤrd ich 
| ſtrafbar ſeyn. 


’ 
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‚Kein quälender Gedauk beaͤngſtigt mein Gewiffen. u 


Sol ich, ald Märtyrer, für beine Schande buͤſſen: 


So iſt ein Richter dort, vor dem die Unſchuld gilt, 
Der den Verbrechern ſich in finſtre Schrecken huͤllt, 
Der Tugend nicht nur hier, nein, ewig dort belohnet, 
Und deſto härter ſtraft, je länger er hier ſchonet. 
Fauſta. Geh, Traͤumer! fodre nur dort deiner | 
| Tugend Lohn | 
Ich goͤnne dir dein Gluͤck, und jauchz auf meinem 
Thron. — 


Doch, wird auch Helena dieß fuͤr ein n Glaͤck erkennen? 


Wird ſie ſich ohne Gram von deiner Seite trennen? | 
Arifpus, Wen nennft di? : 

\ Saufte. Ha! Y gef bie Melt 

| bir nicht mit ihr? — 


Wohlan! um das, was ich geheiſcht, geb ich ſie dir; 
Sie ſoll dich auf der Flucht, wohin du willſt, begleiten. 


Kriſpus. (bepfeite.) Zu viel! Auch diefen Wunfch, 
- 9 Bott! foll ich beftreiten! — 
Gut) Wahr iſts, ich liebte ſie. Ach! kann ich ſi ⸗ 
nicht ſehn? | 
Sup, al doch gelobe mır - = > 
Rıifpus. Nein, dieß wird nie 
geſchehn! 


Reifen 08 EM — 
— — — — — — — 
Wie wuͤrde ſie mich nicht, die Gottliche, verachten, 
Könnt ich durch Niedrigkeit fie zu erhalten trachtem, 
Ein amverbienter Tod ift mehr, weit mehrigt werth, 
Als ſolch ein Leben, dad fie felbft and ntich entehrt, 


Nichet mehr Steht ed bey dir, kannſt du mit Tod- 
und Leben, 


Und mir das letztre nicht ohne Schande geben, N‘ 
So gieb mir jened bald; mich edfelt länger hier. 
Ich trotze deiner Wut und Liſt, dem Tod und dir, 
Bereite mir mein Gift! mit Ungeduld, mit Schmerzen 
Erwart ich's. Jauchze danu des Siegs in beinem 
Herzen! ⸗ 
een , bielleicht haft bu dich kaum von mir befreyt, 
uls mein unſchuldig Blut ſchon laut un Rache ſchreyt. 
Ich werde bir im Tod”, (ein Ehrift kann es,) verzeihen. 
DI möchte deine That dich nicht zu (pdf gerenen | 


. Sanfte, Du willft 6, afender? - = 5 Gift iſt 
ſchon bereit. = 
(GE geht an die Thuͤre und ruft!) 


| Den Becher, Sklave! (Es tötnmt ein Eflade mit eitiei 
Vecher, den ihm Fauſta abnimmt.) Geht = Der Stlave 
seht wieberzutäe.) Prinz! Prinz! noch ift es Jeik! s+ s 
Kriſpus. Gieb her! — (er nimint den Vechet. 
Kerl 7 


338 . Krifpus, | 


Gluͤckſelger Trank! ja! du bift mir willlommen; 

Durch deine Hülfe werd ich einer Welt entnommen , 

Wo den Gerechten oft. bie Bosheit untergräbt, - 

Die Unſchuld leiden muß, und eine Fauſta lebt. 

| ‚Mit Freuden halt ich dich; zehn Kronen miß ich lieber, | 

als dich; — durch dich fehlaf ich zur Selgtei hins 
| über. — 


Nicht langer! — (Cr feßt.den Vecher an, ua tebnt mit 
Ä „grofer Standhaftigteis, ) 
. Saufta cbepfeite , indem fie ihn trinken ſleht. 
Nun fo flirb! ich kann und mag Dich 
| nicht 
| Erhalten! — Nicht mehr, als Ein Opfer noch 4 
gebricht | 





Der Nahe sss 
Kriſpus. Fauſta, ſieh! er iſt ganz ausgeleeret; 
Kein Tropfen mehr! — Er kehrt den Vecher gegen ſie um, 
und ſtellt ion bierauf auf den Life.) Dein Munfch ift | 
| Dir mımmehr gewähret. — 
Sag meinen Vater, fag ihm, daß. bey feiner Wut 


Mein de ihn ſtets / verehrt ‚und es auch ferbend 
thut. — 
Kreuch nun hinweg von mir! 


\.*) Nämlich Helena: zu Laktamens amonam waren be⸗ 
reits Anſtalten vorgekehret. 


Kriſpus. 839 


baufa. Rein — keine 
Thraͤne? 


Im Zode opt. er hoch? Sie seht mit a“ Schen⸗ 


Dritter auftritt. 
Keſpue. Cm einigem Stiuſchwelgen.) 


| yon Dieb if be lebte Seene 
Dei Lehens! und der Traum der Hoheit iſt vorbey. 

Ach Bars sieh, daß ſi € mir auch leicht und kuͤhni⸗ 
lich ſey! | 
Klaͤr meine Unſchuld auf, beſchaͤme meine Feinde, 
Und nimm in deinen Schutz die beiden liebſten Freiinde, 
ai bie ich nicht mehr ſehtt, nicht mehr ümarmen 
ft = 
. | EEe3r geht nach beiti Hintetgtänbe.) j 
kr eig: 8 Selena! Laltanz 22 lebt ewig wohl. = 
(Ra einer Haufe kinmt et wieder vorwaͤrts, ind tniet 
| | . dm Stuble nieder.) | 
Hier 9 wet ich mich, mein Gott, anberhend 68 
dir nieder 


H Findbet man Vedenklichteit, das Gebeth in ben — 2* 
den dier Seilen auf dei Theater thun zu laſſen, ſo 
Im 06 wegbiehen, | 


340 Kriſpus. 
— — ——— 
Und gebe dir den Geiſt, den du mir gabſt, itzt wieder. 
Hab ich vor dir nicht ſtets, was ich geſollt, gethan, 
So ſieh erbarmungsvoll dein beßres Opfer an: — — 
(Er ſteht auf, und fährt uach einer Yanfe fort.) 
| Ich fühle ſchon das Gift ſich in den Adern regen, — 
Ich fühl? es ſchon. — Wohlan hieher will ich mich 
legen, 
Und warten⸗⸗ Sal wer kͤmmt? 








Bierter Auftritte 
Kriſpus. Lakianz. 


akbtanz. O Gluͤck! ich finde dich? 


Du lebſt, mein theurer Prinz? du lebſt? wie zit⸗ 
e tar ich! 


Als die Trabanten die den Weg verrenner hatten, 
eilt ich, Bericht davon den Rittern abzuſtatten, 
Die dir ergeben find. "Sie griffen zum Gewehr ; | 

Und, fonder ihren Schuß, lebt ich igt ſelbſt nicht mehr, 


Mit threr Huͤlf entgieng ich zweymal dauſtens 
| | Schlingen; 

Doch gluͤckte mir es nicht zum Kaifer durch zudringen. 
Weil jeden Eingang theu'r erkaufte Wach umgab. 
Mich meldete Rufinz umſonſt! man wies mich ab. 


Kriſpus. 341 
* * mir die Freundſchaft eines frommen 
Tribuns Gelegenheit, zu dir hindurch zu kommen. 
Wie bebt' ich nicht! Ach Gott! werd ich ihn wie⸗ 
derſehn7 | 
Mielleicht if ſchon der Streich des Zodes itzt geſchehn. 
Gewiß die Mörderinn hat länger nicht geharret =’ , 
Doch, Prinz! rss da redeftnicht? = =: wie mmts? 
- Dein ‚Auge ſtartet 
Hab ſieht mich traurig an? — (Kriſpus nimmt ihn ben 
| der Hand.) Die Hand erlaltet bir? 


Kriſpus. Labktanz mein Lehrer! nimm den letz⸗ 
ten Dank von mir; 


Es aberflleßt mein Herz von Dankbegierd' und Freude. | 
Du lehrteſ Gleichmuth mich im Gluͤck und auch im 
Leide; 
Du riſſeſt meinen Geiſt fruͤh von der Erde (08, 
Durch dich nur ward ich Chriſt, Durch dich nur werd’ 
— ich groß; | | 
Das Flittergold der Welt, das lehrteſt bu mich fennen, 
Du fehtteft meinen Geift von hoͤhern Wuͤnſchen 
brennen. | 
pe ‚erft feh ich den Werth von deinen Lehren ein ‚ 
Da mir der Himmel winkt bald — nicht mehr bein 
ww ſeyn. 
9 3 


N 
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— — 


Aaktanzı De wit 7 was hoͤr ich ? Gott! 


Kriſpus. Al 


aber welch Entziden. 
On ich den beſten Freund noch an mein Kerze 
druͤcken, 
und in dem theuren Arm, der mich von Jugend an 
Zur Weißheit auferzog, geruhig ſterben kann! 
Kaktanz. Prinz! iſt dir Gift rs 
| Kriſpus. Es iſt ein Hei⸗ 
| lungstrank geweſen, 
Selchier Freund! nicht Gift; — und d ba wert‘ 
ich genefen. I 
Cgktanz. Vermaledeyte That! ⸗⸗⸗ Vielleicht 
( | ift Rettung ba; ss; 
Ach eles ss 
Kriſpus. (mit einer edlen Gtandhaftigteit,) Bleib‘! 
ich bin dem Tode ſchon zu nah! 


t 


X fuͤhle ſchon das Blut mir kalt zum Herzen ſchlei⸗ | 


den; 


chen, 


Echon ſind die Schenkel ſtarr: des Todes ſichre Zei⸗ | 


Ken, Freund! Verlaß mich nicht, mein einziger 


Wunſch warft du; 
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| Bleib hier, und druͤcke bald mein brechend Auge zu! — 
Mein Water ⸗222 ach! Laktanz, wie hat man ihn 
betrogen ! - - | . 
Mein Tod iſt ſein Befehl, zu bald ward er algogen. 
Aaktanz. Dein Vater? — hat! ift das ein Das 
ter ? Liel und Pflicht, | 
Die Stimme der Natur, Sort felber hoet er nicht. 
Ein Wuͤtrich⸗⸗ 
Kriſpus. Schone fein! ich wi ihm gern ver⸗ 
zeihen, | 
Und für ihn zittern. Ach! zu ſpaͤt wirds ihn gereuen! | 


Die ie Zukunft zeigt mir ihn: — bleich, vor den Jah⸗ 
ven alt, 


Von Gram verzehret, ſchleicht er einſam durch den 
Wald. — 


Sreund, trdſt ihn! nenn' ihm ja die groſen Selig⸗ 
| keiten, 


Die er mir bald vecſchafſt: ! bilffie auch ihm erftreiten ! 
Dane ihm! ⸗ 


Laktanz. Wie he grob biſt du, mein Prinz! Nicht | 
Sturm, nicht Schlacht 


| Hat dich fo göttlich groß, als diefer Sieg, gemacht. 
Ich weiß es, du verzeihſt ihm gern: ein Chriſt verzeihet; 
| | 9 4 
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Doch vo enefündigt nicht den ſchnodden Mord; biet 
ſchreyet 


u 


Zu Gott um ⸗ 
Kriſpus. Sag' es nicht! Gott zeig ihm ſelber an, 
Wie er noch in der Zeit bie That verſohnen kanns 


Sünfter Auftritt. 
u Helena. Die Vorigen. 


| Gelena. Setroſt! mein Prinz! gerroft.! bald 
0 wird die Unſchuld fiegen: 
Es herrſchet überall ein lautes Misvergnuͤgen 
/Es ſammelt ſich das Volk, es tobt, es will dich ſehn3 
Man rief die Wache weg von wir, und ließ mich gehn „ 
Dich aufzufuchen. — 


Kriſpus. Gum Laltanz.) Freund ! befäfra ge dieß 
Gewitter! 

Ealttanj sieht ihm ein bejähendes Seien mit dern Ropfe. ) 

(Zu Helenen.) Auch dich noch ſeh Ich ?_Chepfeite.) Gott! 

itzt wird der Tod mir bitter! — 


Caut.) Bon welcher reinen Glut hab' ich für dich ge 
brannte! — 


Den Safer, der fich ige aus meiner Seele wand 


— 


* 75 allein ber Bet. — — Sir dich —* ich 


zu leben,. 
Br dich Pr ich den Thron der Welt gern Bingen 
' geben, " 


Du du, die Tugend ſelbſt. (Helena ſchlaͤgt fttfam die An⸗ | 

gen nieder.) ſchienſt auf der Erde vr 

‚ Ul8 wie ein ſchoͤn Geſtirn in dunkeln Nächten mir. 

Blidk mich noch einmal an! — (Sie blickt ihn mirtuchan ) 

Wie fhön! — Gott! welch Entzicen 

Trinkt mein erlofchneö Ang’ aus “riefen fanften Blicken: 
Ich ſterbe! — | 

Helena, Eindem fle ihn nicht ſogleich enfeht) 

Wie? mein Prinz? du follteft ſterben? nein! 
So moerect kann nicht bein eigner Water ſeyn «= + 
. (Indem fie ihn wieber anfieht,) 

D Himmel! was iſt das? — (Sie hebt feine Hand auf.) 
\ — Ihnm ſtarren ja die Glieder! 
Sin ſchdnes Auge ſchließt ſich an fen Haupt fnte Ä 

. nieder! — 

(Sie ficht dagſtlich umher , und erblickt den Becher. } 

Gott! Sift? (Lattanz bejahet es mit ſchmerzlicher Miene.) 

Mir einen Dolch ! mir einen Dolch , Laktanz! 
Laktanz. Pringeff nn, ach! du biſt noch niche 
die Epriftinn ganz ! — 


95 
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| Ein Ehrift nimmt niemals das, was ihm nit zur 
gehöret, 


Das Leben ift ni dein; wann der’s urde begehret, 
Der dir es gab⸗ 
gelena, Barum last er mich leben mich, 
Die zehnfach dieſer Tod wird martern? » = = 
Laktanz. Daß du dich 
Beherrſchen lernſt, um einſt vollkommener zu ſterben, 
Und, nach dem kurzen Gram, ein Leben zu ererben, 
Das Ewigkeiten waͤhrt. Lern es dem Kriſpus ab. — 
Helena, (die während ber Rede des galtam ſich dem 
aupue genäpert bat.) Er ſtirbt! — 
Brifpus. (nad einem tiefen Athemholen.) Noch Einen 
Schritt: fo fi nf ich in mein Grab! — 


Ein Stoß des Todes⸗ ⸗ (Zu Helenen.) Ach! du 
—* meines Lebens! 


Du biſt noch bier ? — bu weint? — Die Thränen 
find vergebens, | 


| ich! ſaͤheſt du mein Gluͤck! — Heil und Triumph 
iſt mein, 


J Heil und Unſterblichkeit wird auch dein Antheil ſeyn. 
Es wird dein Engel dich in dieſen finftern Zeiten, 
Durch die verworrne Welt, die beften Wege leiten, 








⸗ 


) 
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— — —— — — — — 


Dich werd ich wiederſehn, von keinem Gram entſtellt, 
Um ewig dich zu ſehn in einer beſſern Welt, 
Wo Engel, ſchoͤn wie du, die Edeln all empfangen, 

Die bier, fo rauh er war, ber Zagend Pfad gegan⸗ 
F gen, — 

ht — — noch kampft die Natur, — 

Helena, Mein Fammer - 
it zu groß! 
uch! wann reißt ſich mein Geiſt aus feinem Kerker 
los? — 


Wie lonnteſt at mein Prinz, mein Freund! fo 
fchredlich eilen, Ä 


Nicht Bien Becher noch mit der Geliebten theilen, = 


Nicht Einen Tropfen en | 
(Sie geht nah dem Bechet, der neben ihm aufeinem Ti⸗ 
fe ſteht: Kriſpus macht mit ber Hand eine Bewe⸗ 
ann, fie abzuhalten.) 
Kriſpus. Nein! er iſt ganz ausgeleert. 


Du, lebe! — RArxiſpus laͤßt nach und nach das Ha 
j ſinlen.) 


GZelena. Bin ich nicht, wie du, zu ſterben werthn 
Caktanz. 30 wann ed Gott gebeut, nicht eher, 
gelens.. Gott 
der Goͤtter! 

ach! inaunlarge vie du deine Donnermetter 


248° Kriſpus. 
— — 
| Zuruͤck! Warum verweilt dein Rachſchwert, und erlegt 
Den Frevler nicht, eh er den Frommen niederſchlaͤgt? | 
Laetanz. Die Kuͤhnheit fragt: Warum? Des 
Schbpfers weiſen Willen 
Pflegt eine dunkle Nacht vor uns noch zu verhuͤllen; 
Dort geht der Vorhang auf, dort erſt wird alles licht. 
Die Unſchuld leidet bier, warum ? dieß fragt fienicht, 
‚gelens, (die ih dem Kriſpus wieder nähert.) 
Dy kebiſt dein Antlitz ab ? entzeuchſt mie deine Blls 
de? — — | 
Kriſpus. Ach! warum rufſt du mich in's Leben 
noch zuruͤcke? — 
Der Augenblick iſt da, der mich befreyen ſoll. — 
3a, Stimme, die mich ruft, ich folge bir} — — 
Seht wohl! — 
(BurHeiem „lmarme mich zuletzt! — (Sie umarınt ihn.) 
| Ä Wie heiß brennt deine Thräne! — 
(Helena gebt, die Hände ringend , umher.) 
(Bam ein) Mein väterlicher Freund} wach’. über 
7... diefe Schöne, 
Sie if bes Himmels werth, — wie du — Komm, 
Ä fegne mid, — 
(Battän, tüßt, ihm die Etirne; Helena ift bey der lerten Ne⸗ 


es Sterbenden in Schmerz verſunken, ann es taum 
FR nach ihm biaubliaen, beht die Augen ‚sum 
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gIhr Engel! tragt ihn fm) — mein Sr erhebet 
Irt ſteigt er auf - — zu — zu dir, dem er ge⸗ 
hdret, — | 

Du, ber Erldßten Gott! — zu dir! — wie —2 u 
u sehr — | 

Dir ſterb J — Heil!⸗⸗⸗ Er Rirbt) 
Lartanz (nad einer Pauſe) Es iſt vollbracht ! —. 
— Wann folgen. wir? - — 

Selena (wirft fich neben ihn auf die Knie nieder, und 


ergreift feine Hand.) Ach Kriſpus du biſt todt ? gehſt u 


ohne mich von bier? — 


Erbarıme 2* — ad! nur noch Einen deiner li = 
de! — 5 


Geliebter! ſerger Geiſt! Ach! Jin mich ni — * 


Sechster Auftritt. 
Konflantin. Rufin, Mer in der Gerne fehen beit) 
Die Vorigen. 


Selena, (da fe den aaiſer gewaht wird, ſteht auf und 
ſpricht mit wehmuͤthigem Bern :) 


Aomm nur, unmenſchlicher, blutduͤrſtiger Tyrann! 
Komm, waide deinen Bid! ſieh deine  Orduel and 


3 30 | | Kriſpus. 


—58 (het deh Leichnam bes geinen erhiitt, RK 


in größter Gemünhebewegtng.) 
Bott! welch ein Anblick! 
gelena. Wie? bu sitterft?. — ken 
du biefeh ? - 


Es war der, welchen noch juͤngſt alle Welten prie⸗ 
u ſen, 
Der, unter deſſen Tritt ein Lorbeerwald entſproß, 


Der, deſſen tapfres Schwert vom Blut der Star⸗ 


ten floß, | 
Der ſchwachen Feinden gern vergab, durch Wehl⸗ 
thun fiegte 


Moch meht uch Huld getan, als et burch Muth 
bekriegte, 


on jeder Tugend vol, und jedem Lafter feind, 





Ein Bee und ein Chriſt, ein Held und Menſchen⸗ i 


. freund, = 
iind diefeit Edeln, der nie haͤtte ſterben fe J 


Die ganze Goͤttlichkeit, haft bir der: Erd entriſſen = 


Achl iſt ein Gift bey Euch der. Tugendhaften Lohn? 
Und dieſer Edle war, Tyrann, — er wär dein Sohn! 
Sein ganzes Herz zerfloß für dich in Treu und Liebe, 
Und niemals mache‘ er bir des Lebens Stunden 
Allee | 


\ 
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Die holden Lichter, ach! die reinen n Spiegel, die, 
Von einer reinen Bruſt, ſie ſind verloſchen! ſieh! 


Die Lippen ſind erblaßt, die ſonſt von Weisheit 
ſtroͤmten, 


Die Hände kraftlos, well, die deinen Feind bes 
zaͤhmten! 
Sieh hin! und weine Blut! 
Konſtantin, (der beſtuͤrzt da geſtanden, ah auledt 
wieder nach dem erblaßten Kriſpus hinſieht.) Ach, Gott! 
Was er verbrach, 
Tilgt dieſer Anblick aus ! 
Caktang. Und was verbrach er? 
' nu Konftantin, Ach! 
Es iſt vergeſſen, Freund! — | 
Selena. Vielleicht daß er mich 
2 | liebte? — 
Allein, da ich mit ihm die gleiche That veruͤbte, 
So binich, und noch mehr, ald er, des Todes werth. 
Daß er allhier verweilt, hab ich von ihm begehrt; 
CKonſtautin wird beftügzt.) | 
en ic, der Liebe sig. Geſchwaͤtz von ihm zu hören; 
Ich, ich hab’ es gewagt, ihm eitte Treu zu ſchwoͤren, 
Die dus zerriffen haft, itzt, da er wollte gehn, 
Dein väterliches Wort für: dieß Band zu erſlehn. = 


Ss 


u X 
352 Kriſpus. 
Nun weißt du alles! Nun ſey deines Sohnes Raͤcher, 


Und tddte mich ! (Indem ſie aufden Biftbecher geist.) Da} 
nimm den ungluͤckſel gen Becher, 


Den mein Gellebter trank, und fuͤll ihn nun für mich ! 
Die Seele brennt vor Durſt. » > = Warum beſinnſt 
4 dru dich? 
Fauͤll ihn, damit die noch mein letzter Odem banfe, 
Wie freudig ſtieg ich auf! fo ſchnell, als ein Gedanke, 
Stieg ich zum Kriſpus auf, — mit ihm herab zu ſehn, 
Und Fauſten, dich, und Thron, und Erde zu verſchmaͤhn — 
(Sie geht einige Schritte zuruͤcke) 
Konſtantin. Gott! Kriſpus liebte fie? — (Sum 
-  Raltanı:) ) Io will die Wahrheit roiffen | 
Laktang. Du folteft ihr vorher dei Zuteitt nicht 
verſchlieſſen! — 
Ach! ungluͤckſel ger Fuͤrſt, wie ſehr betrog man dich! 
Wann überließ dein Sohn ber ſchnoͤden Wolluft ſich? 
Wann hat dich Krifpus ie, wat Fauſta nicht betrogen ? 
Wie oft hat ihn ihr Haß dir ſtraf bar vorgelogen! — 
Die Wahrheit willſt du? — wohl! fie ſey dir unver⸗ 
| hehlt: (Hier tritt Helena näher.) 
Kehr nur bie Fabel um, bie Fauſta dir erzaͤhlt! 


Konftantin, Entſetzlich! — fchredtfich I Fa die 
finfire Wolf entflieher 


— 
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36 fe’ = Ä | 
Beten Du fiehft ein Wei, die von dem Kriſpus 
y glühet >. | 
Die, zur Vertrauten mich von ihrer Schande macht 
Die dich betrogen hat, durch dich bie That völlbracht, 
Die jest gen Himmel ſchreyt! — — Da fi ieh! bie 
reine Seele 


Berg dieß ſcdne Haus! O folg' iht, meine 
Seele! — 


Bonfantin Mein: Sohn! mein theuter Seha! 
— unſel'ger Vater! — Ich, 


ein Vater 24 Ein Varbar! und Vater nannt' ich 

mich? | 
\ Ein Dirder! ein Tyrann! ein Scheuſal aller Vaͤ⸗ 
tal = . 

Durchbohrt cha! thdtet ihn, er iſt ein Miffethaͤter, 


Gicht Kaiſer, Vater nicht! ab, Baufta 2 ch/ | 
Licin! — 


Selen ‚Wen nennſt du? feine Feind ; 2 * 
| ſchuͤtze Konſtantin! 


So wahr du willſt, daß dorf dein Sohü noch fd 
Ä dich bete ; | 


Beſchutze wibet ihn dieß Heiz, ‚bis ihn berſchmahte 
Das Herz der Helena,/ das / kriſpus einſt Beat, 
Erſtet rd 3 


J 


| 3 a. Seife 


Iſt, da Er nicht mehr iſt, allein des Himmels werth. 


Konſtantin. Iſts möglich? — überall betrogen? 
lauter Feinde! 


ET warum warnte mich Fein einz'ger meiner 





— ü 








Freunde? 
Mo war't ihr ? 
 gaktans. Welchen Freund, fprich eelbſt, ließ man 
zu dir? 


3% Tom: vergbnnteft du den freyen Zutritt mir ? 
Rönftentin, (der nicht angehört bat.) 
Ich Mörder! ich Tyrann! — Gott! was find deis 
ne Blitze, 
Die Diener deiner Macht und deines Zorns, dir nie? | 
Hier ift mein Haupt! bier gieb dem Mörder feinen 
Lohn! — — 
Die Unſchuld! — Kriſpus! ach! mein Sohn! mein 
Sohn! mein Sohn! — 
| Ich zaudre noch? (Er greift nach dem Degen.) 
Laktanz (faut ihm in die Arme, ehe er ihn ganz auszieht.) 
Halt ein! verſdhnt man ſo Verbrechen 
"Bey Gott? u u 
| Ronſtantin. Wohl! erſt will ich die That durch 
Martern raͤchen, 
Durd tauſend Martemnʒ s dann ⸗2 


Kriſpus. 335 


— — — — — — — — 


Siebenter und letzter —* 


Fauſta (tritt während der Rede Konſtantins mit einer gtofe | 
fen Standhaftigkeit einher, ſieht fib um, wird aber den Koͤre 
des Kriſpus nicht gewahr, bey welchem Helena ſteht.) 


Die Vorigen. 


Fauſta. Ga, fie fi nd alle bier ! — 


oa, 


Vervahmſt du meine hat? mo nicht; hör’ fie von mir! N 


Dein Sohn :se Ä 
Bonftantin, Verfluchte! fort ! 
Selena. Er hatte nur Ein | 
Ä Reben; 
Doch wun du neine noch ? gern, gern will ich 
u dir's geben, 
Sieb ber bein Gift! u | 
Saufta, Leb' it, verliebte Traͤumerinn! | 
Reh’ ige! — Ich aber weiß, was ich mir fchuldig bin. 
Konſtantin. Die Hölle! — Kenneſt du, Laktanz, 
noch andre Schrecken, | 
Noch Ärger‘, ald. die Hoͤll'? auf! Hilf fie mir ent⸗ 
decken. 
| Selena Cauf den Kriſpus zeigend.) 
Verdient die That fie nicht ? - 


Fauſta Ge den reicua ie? Kriſpus lebt nicht 
ug wehr ?2 
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356 KRriſpus. 
Und ſieht ſich nicht geraͤcht? — Ich kam zu ſpaͤt 
Bonftantin. „Die aͤrgſte Todespein, end eir 





von Jahren = 
Saufta. Ich trotze dir, und Tann Ye Mi 
erſparn. — 


Ha! klopfe nur nicht mehr! nim̃ hin, verrathnet 
(Sie nimmt den Dolch, den fie.in ihrem Guͤntel um: 
Mantel verborgen bat, erſticht ſich, und faͤllt in 
zueilenden Rufins Arme, der ſie auf einen Stul 
Konſtantin. Ach Fauſta! — Fauſta! fü 
auch noch deinen. Sch: 
Man rette ſie! — — . 
Sauſta. Umſonſt! — ihr tdunt » sssmirn 
zeihen. — 


Ic ? (eben ? — Schand’ und Mord bier eig 


reuen 
Die Erde liebt mich nicht,⸗⸗⸗der er Himmel nie 
Gie holt einen tiefen Seufzer.) Weh mir! (Sie 


Ronſtantin, (indem er erſt auf die Fauſta zugeht, | 
fi) auf den Kriſpus wirft. 


| O Mörderinn! — o Sohn! — — 


Laktanz. Mein Kaiſe 
flieh von | 


(Konftantin geht mit allen Zeichen der Verzweiflung 


(Zur. Helena) D Heleng laß dich den Gran 
ddten! — ſiehe 


Zum letienmal ihn an, ME Tugendfreund! = 


(Helena fieht ihn einen Augenblic an, weint beitig,um 
vom Laktanz unterftügt „ binweggeführt,) 


Ende de Frauerſpilels. 


\ 


Nuſtabha und Beangin. 


Bo 
. — — — —— 
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. Zrauerfpiel in fünf Aufsigen. 


\ 





Merces hc fangninis atque laboris, 
u | Ivv. 
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Derfonen. 


Solimann, Gultan. 
Muſtapha, deffen aͤlteſter Sohn und Erbe 
| Throns. 

Zeangir, Sohn von Roxanen, des Muſtapha 
bruder: ein noch junger Prinz. 
Ruſtan, Miniſter, und der Roxane Vertraut 

Zopir, kleiner Prinz des Muſtapha. 
. Rorane, Gemalinn des Sultans und M 
Zeangirs. | 
Satime, Gemalinn des Muſtapha. 
Achmet, Freund ded Muſtapha. 


Die Scene, ein Saal im Serail. 


Der Innhalt ift aus Thuans Gefchichte feiner : 
und aus Busbecks türfifchen Briefen 
genommen. | 





Erfker Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

2 Roxane. Ruſtan. 
| | Ruſtan. W 
| ©: iſt es, Kaiſerinn. Es koͤmmt jetzt Muſtapha; 


Er iſt den Mauern ſchon, iſt ſeinem Falle nah. | 
Es Rense das Volk hinaus, rm. jauchzend: ihm: 
entgegen, 
Hufe im: zum Untergang, und glaubt, es bring m 
| + Gegen. | 
Kaum daß man durch die Stadt den frohen Ruf gehoͤrt, 
So ſchwang ſi ch mit Geſchrey der Spahi auf ſein Pferd; 
Der Janitſchar ergriff die hellpolierte Lanze, | 
Und beide zogen fort in. feyerlichem Glanze: 
Ich ſelber feuerte den traͤgen Burged an,. 


Und fläftert? ihm ins. Ohr: „fo: Wwuͤnſch es z Eoli⸗ 
| mann! U m 
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369 Muſtapha und Beangle | 


Doc ww; ‚ laß in der Burg ein Sreude feft bereiten, 


Es ftimme die Muſik die ſchlaffgeword nen Saiten, 


Das Ausgeſuchteſte der feinſten Schwelgerey 
Eil', auf des Kaiſers Wink, fuͤr dieſen Tag herbey! 
Du weißt ed, Kaiſerinn, und ich geſteh's mit 
Schmerzen, 
Für biefen Juͤngling brennt die Lieb’ in aller Herzen, 
Man hofft, ed fen der Sohn, da er zuruͤcke kehrt, 
Dem Vater augeföhnt , und glaubt's, weil man's 
Ä begehrt. \ 


a foh der Sungfeau n Haar von frifchen Blumen: 
kraͤnzen, 


um auf des Hnglinge Haupt den reichften Turban 


glänzen: 
Briten lipelt⸗ der Greis ihm zwar ins Ohr; 
ern, welcher Jüngling zieht dem Leichtſinn Weiss 
beit vor? - 
- Rogane, O Fremd! wie dank' ich dir! ich wir: 
de, hätt’ ich Kronen, | 


— 


Sie dem Metgnuͤgen weihn ganz deiner Treu zw 


lohnen. 


Stärz’ feinen Uebermuth, bezähm’ ihn. mach Ihe 


- Heinz 


Dann bin ich get, daun iſt meine Rechter dein. 


/ 
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» , 
— er 
wenn .r. 


Du biſt war aus dem Staub, wie ich ; doch in dem 
Heere 
Hob Klugheit und Vadienſ dich zu der hochſten Ehre, 
- Durch deinen treuen Rath baft-du mich unterftügt, 
So wie ich vor dem Neid beym Eultan dich geſchuͤtzt. 
Das Band des Bluts ſoll ung noch mächtiger vereinen; 
Daun, hoff’ ich trennt kein Sturm dich jemals von 
+ den Meinen. 
Camdnen geb ich dir; ich weiß, du nimmſt fie an — 
Das Beſte, Koftbarfte, was ich dir geben kann. 
Rufen, D Gluͤck! o Mahomed! gebeugt zu ben, 
nen Fuͤſſen — 
Sieb dieß mein Herz⸗⸗2 
Rorane. Steh aufs = s 


Ruſtan. Sieh es in Dank 
zerflieflen ! 5 


De Himmel bat fir mich ſolbſt keinen gröfern Lohn: 3* 
Gebiete, was du willſt! 

Roxane. Was ich⸗⸗⸗du weißt es icon. 
Dem Muſtapha Be da⸗ Erbrecht einſt die 














—— —— — 


Doch ich beſtimme fi ie —* meinem Sohne. 

Sie zu erreichen bin ich noch, wie du, zu Klein, 
Dee erſtern Leichnam muß fuͤr den die Staffel ſeyn. 

| - 3 * | 


— 


N 


362 u | Muftapha und Zeangir. 
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Ruſtan. So ſterbe Muſtapha! — Kann der Ent⸗ 
wurf uns fehlen? 


Durchſchau ihn noch einmal; du wirſt ihn immer 
waͤhlen: 


Nur der Prophet allein = = s 
Koxane. Ha! dieſen fürcht ich nicht „ 
& lange Macht und Lift und den Triumph verſpricht. 


Ruſtan. Du kennſt, des Sultans Herz': es brennt 
von Argwohn, Neide‘, 


Haß, Mißgunſt, Eiferſucht, und niedrer Schadens 
freude. 


Sein immer offnes Ohr, das. jeden Sflaven hört, 
Laͤßt die Verleumdung ein, die feinen Argwohn nährt; 
| Und bricht das Feuer auß, fo fehlagen feine Flammen 
| Verzehrend über Pflicht, Lieb’ und Vernunft zuſam̃en. 
Es waͤr der Vater nicht des Sohns geſchwotner Feind, 
Waͤr dieſer nicht ein Held, waͤr er kein Menſchenfreund. 
Mein Haß muß, leider! ſelbſt dieß Lob ihm einges 
ſtehen — 
Rorane. Anch ich hab’ ohne Neid den Jungs 
.. ling nie geſehen: 
Mont’ ich die Mutter nicht von einem Sultan ſeyn, 
So raͤumt' ich ihm den Thron vor allen Menſchen ein. — 
Doch warum rufſt du ihn aus der Provinz zuruͤcke? 
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Ich fuͤrchte — — 


VRuſtan. Fuͤrchte nichts: trau air, und danem 
Gluͤcke! 


Die Edling if ſchon geknuͤpft, und wenn er ihr 
entgeht, on 


En wär er, beym Allah! ein Seher, ein Prophet. 
Des Sultans Eiferſucht ſieht ſeines Sohnes Thaten 
Fuͤr Meutereyen an, ihn ſichrer zu verrathen. | | 
Der Muth, mit dem er oft Gefahr und Mangel litt, 
Das Gluͤck, mit welchem er der Perſer Macht beſtritt, 
| Der Baſſen lautes Lob, die Gunft der SFanitfcharen , 
Die durch des Sultand Geiz längft feine Feinde waren: 
Dieß alles bringt vom Sohn ihm; jenen Argwohn bey, 
Als ob er ein Rebell und ſein Verraͤther ſey. 


Schnell ruft er ihn zuruͤck, und droht ihm alle Qua: 
len, \ 


Die feiner warteten, den Meyneid zu bezahlen: 
Auch folgt er, da er ganz blind in Gehorſam iſt, 
Gewiß dem erſten Wink ohn Achmets Rath und Liſt. 


Du weißt, man konnte kaum des Aufruhrs Geiſt be⸗ 
zwingen, 


| a8 er gebot, ihn tobt, wo. lebend nicht zu bringen; 
Es murmelte das Heel, m ja, ja, fie wuͤrden gehn, 
„Doch um vom Prinzen fi ſich zuruͤck geführt zu ſehn.“ 


364 Miuſiobha und Zangit. 

— hd — — — 
Pie war des Sultans Wut fo fürchterlich geftiegen, 
Jezt war bie Stundeba: jezt muß der Prinz.erliegen. 
Mir ‚mußten ihn hieher in diefe Mauern ziehn: 
Dort konnt’ er widerflehn, wo nicht, und ſtets entfliehn. 

Drum ließ ich ſeinen Sohn, ſein Weib, im Kerler 


ſchli ieſſen, 


Und ſchlau ibm unterm She der Freundſchaft heim⸗ 
| ch willen, | 


| Durch feine. Gegenwart nis und konn er allein 
Sie von des Sultans Zorn und Untergang befreyn. 


Du weißt, fein weibifch Herz, ganz Flammen für 
e beide, Ä 


Kennt auffer ihnen fonft fein Gluͤck und feine Freude. u 
Ihn ſchrecket nicht der Tod, der Feinde laut Geſchrey, 
| Auf Fluͤgeln feiner Sieb’ und Angit eilt er herbev. 
Borane. Doch, wenn fein Eindlich Flehn, das 
Mitleid ſuͤſſer Thraͤnen 
24 Elan Her zerfchmilgt son 
| Ruſtan. Wie kannſt du dieß 
nur waͤhnen? 
gt tr fein witend Herz dem gluͤhend heiffen 
Stahl; 
Der Tropfen ziſcht barait, und trocknet auf einmal. 
Kaum hab’ ich es gewagt, und ihn zum Schein ver ⸗ 
| \ Ve ; Ä 
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Schon dadurch fah ich ihn faft bis zur Wut beleidigt. 
Mit Schaudern blidet er von feinem Thron hinab 
In das vom Muſtapha ihm aufgedeckte Grab. 
Wird er itzt das Geraͤuſch des frohen Pobels horen, 
So wird fein brauſend Herz ſich bandenlos üempbren, | 
‚Er wird ses u - — 
Roxane. Genng! mein zeeund dir überiap ich 
| mih, | 
- Und ſchatet Ihn das Sluͤck, wohlan! fo füge io 5 
| dich. ) u 
Es muß der blaſſe Mond vom Blute peut‘ errötten, | 
Und Muſtapha, der Prinz . ſelbſt ſterben, ober Ds u 


ten = ss 
Mer Kam? - — Zeaugir: : — Noch weiß er den | 
| Anſchlag nich: 
Gehorſam n war. bisher des Juͤnglings ganze Pflicht. Ä 
Ihn hatte Muftapha durch Lieb’ an ſich gezogen : u 
Allein ed wird ein Reich für ihn ist abgemwogen. | 
Ich hoffe, daß der Stolz, der meinen Buſen hebt, 
Und ihm den Thron beftimmt, fein edles Blut belebt: 
Und waͤr es nicht — genug! laß uns ſein Herz itzt 
pruͤfen , | 
o 2 es immer ſheint, ſo hat es feine Riefen, — 


366 Muſtapha und Zeangir. 
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Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Zeangir. 


Roxane. Was bringſt du, Prinz ? 
Zeangir. (voller Freude.) Er koͤmmt, und 
| bald, bald. iſt er da! — 
Roxane. Und wer? 
Zeangir. Mein Bruder! — 
Roxane. Er! ? dein 
= Bruder? Muftapha ? 
Wie lange wirft dis ihn bey Diefem Namen nennen: 


Seangir. Und warum folt"ich ihn, o Kaiferinn, 
verkennen? Br 


Er, deffen edle Bruft für mich voll Liebe ſchlug , 
Noch da er mich als Kind auf holden Armen trug, 


Der Reichthum, Gluͤck und Luſt ſeitdem mit mie 
getheilet, — 


uUnd meinem kleinſten Wunſch frohlockend vorgeeilet; 
. Dft, als der Vater noch ihn liebte, fuͤr mich bath, | 
Mit Lob mich kroͤnete, wenn ich was Edles that; 
Die in mir träge Luft zum Guten ftetö vermehrte, 


Und wich den groſen Werth der Tugend fuͤhlen 
lehrte: 


nn“ 


\ - J Muſtapha and Zeangir. | 367 








O! welcher Zwietrachtsgeiſt zerfthrte die mein Gluͤck! 


Noch denk’ ich, wie er mir, mit thränenvollem Blick, 
In jenem Cedernwald zuletzt ſein Leiden klagte, 


Als Neid und Scheelſucht ihn aus dieſen Mauern; jagte: | 


D, wie mein Muftapha mich in die Arme fchloß ! 
Welch einen Thränenftrom fein Auge da vergoß, 
Als er zum. legtenmal = = = verzeihe diefen'Zähren ! 


Sie find zu wolluſtreich, mich ihrer zu erwehren — | 


- Soll ich jetzt nicht entzuͤckt mich ſeiner Ankunft freun? — 


Waͤr er mein Bruder nicht, ſo waͤr er's werth zu ſeyn. 


Ruſtan. Weld) zärtlich, edles Herz! — (Bepfeite 


"zu Roranen) Man muß dem Kinde' fchmeicheln Ü 


Roxane. ch habe dich gehört, und werde dir 


| wicht heucheln. 
Prinz, dein erfenntlich Herz rührt und entzuͤcket mich: 


Allein, vielleicht beträgt ein falfcher Schimmer dich! | 


Man iſt nicht immer das, was man zu ſeyn oft 
ſcheinet; + 


Der Hofmann lächelt oft, wann erim Herzen weinet, 


Und drüdet einen Dolch in's Herz, indem er kuͤßt — | 
Weißt du, ob Muftapha, was er einſt war, noch ift? 


Seangir, Er ift noch, was er. war, und wird 
mich nie betrugen: * 


Pr 
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Eh kann der Alkoran und Mahomed ſelbſt Idgen, 
Die Tugend ss 

Roxane. Prinz, du haſt noch die Erfahrung nicht, 
Urtheilſt nach dem Gefuͤhl, und traueſt dem Geſicht. 
Es hat die Politik, ſeit Ottomann regieret, 
Faſt bis zum Solimann, den Grundſatz eingefuͤhret, 


Daß der, ein Muſtapha, der einſt den Thron ererbt, 
Mit feiner Brüder Blut des Thrones Stuͤtzen färbt: 


Itzt iſt noch Solimann, igt bin ich noch am Leben t 


Wie leicht Kung ich für dich had) biefer Krone ſtre⸗ 


ben? 


Wie leicht auch kdunte ſelbſt ver Water ⸗2⸗Siehſt 


du ein, 
Wie viel er Gruͤnde hat, falſch gegen dich zu ſeyn? 
Zoangir, Und wär’, vom Ottomann bis zu dei 
> &olimannen, 

Nur Eine lange Reih‘ von Mördern und. Tyrannen 
Der Brüder; o fo waͤr' doch diefer Bruder, er, 
Der erſte, welcher nicht ein Brübermdrder wär’ | == 

Nicht wahr? o Ruftan, ſprich! — und du kannſt 
fuͤhllos fchweigen ? 

Auſtan. Laß soll Bewunderung mein Knie fie 

vor bit beugen, 


. a__. — — — 
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Ja, du haſt recht, er iſt ein treuer Unterthan, 
Und Sohn und Bruder ‚ihn ſchwaͤrzt Bloß? die Bosheit 
an! 
Zeangir, Und wie ? was tagt ft e? wer wagt’, | 
wider ihn zu fprechen? 
Den Tod auf feinen Köpf! Ich felber will u ihn sign, 
Den Frevler firafen = = © I 
Koxane. Sohn, du uͤbereileſt dig! | I 
Ah, deine Liebe war mie immer fürchterlich. 
Dieß wars auch und darum hat man dich nicht belehret, 
Daß er in der Provinz rebelliſch ſich empdret. 
Zeangir, Mein Bruder ? fich emport ? — Hier iſt 
Werraͤthereyl 


Roxane. Und warum kam er nicht, als man ihm 
rief, herbey7* 


Die Unſchuld glänzt nur mehr, je näher fie fich zeiget. 

- Seangir. Vielleicht ſah Muſtapha von fern der 
WBodheit Nacht, | 

Die dieſer Unſchuld Glanz bedeckt, unfichtbar. madıts ss 


Auftan. Vielleicht erzittert er auch wor des Vaters 
Stimme! 


Nicht leicht, o.Raiferian, entgeht man ſeinem Grimme 
Der-Donner geht bey ihm oft vor bem Blig voran. 
| Erſter Vheill. MR j 


/ 


! 
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Zeangir. Ja, guter Ruſtan, nimm dich meines 
| Bruders an! · 
(Zu Roranen.) Geſetzt; er rettete ſich ein unſchuldig 
— Reben? | 
Dann würdeft du gewiß ihm , Kaiſerinn, vergeben. 
Roxane. Stets Unſchuld! Juͤngling, ſprich, wer 
buͤrgt fuͤr dieſe dir? 
Zeangir. Sein Hy! | 
Rorane, ( hoͤttiſch ) Sein Herz! ia, ja, und feine 
| J if Ruhmbegier, Br 
Die,. da der Sultan ihm vielleicht zu fange lebet, 
‚Den Thron, ‚nach dem er feufzt , bald zu erfteigen 
| ftrebet. — Ä 
Wahr iſt's, ein Kaiferthum ift eines Aufruhr werth , 
Und fein gemeiner Geiſt iſt's me, der ſich empoͤrt. 
Du ſelbſt, Prinz, haͤtteſt du nach einem Thron zu 


ſchmachten, 
Und ſchlichſt nur fromm einher, wie wuͤrd ich Dich 
N verachten! | 


deangir. Danf ſey es dem Geſchick, daß einſt 
| | sum ‘Throne mir 

Der Meg verichloffen iſt ss. 

Rorane, Und wer verſchloß PB bir ? 
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Nicht Berge, welche ſich darzwiſchen ſtolz erheben; 
Ein kleines Leben? — Prinz, wie leicht verglimmt 
eein Leben! 

Zeangi. Bas fagft du, Kaiſerinn? 9, nimm 

dieß Wort zuridises 

Mich überläuft ein Schau’ r — verflucht ſey jeder 

Blick, | 

‚Der niedrer Hoffnung voll nach einem Throne, ſchauet, 

Den auf des Bruders Grab der Tod mir it auferbauet: : 
Verflucht⸗ 

Koxane. Zeangir, ſchweig! Ich habedi dich gehört: ‚ 
Du bift des Thrones nicht, wär’ er auch beiner wert 
Dich kannte der Prophet, und um dich zu beſtrafen, 
Macht er den Muſtapha zum Kaiſer — dich zum 

Sklaven. 

Zeangir. Vergib⸗⸗⸗ | 

Ruftan , Cder den Sultan gemaht wird „ 

Der Sultan ss 

Rorane, (zum Beangir, der abgehen will.) ha! wo 

willſt du bin? bleib bier! — 

Bang (bepfeite.) Ach! welch ein finftrer Sturm | 
hängt ſchrecklich über mir 

% a2. j 


N 


372 Muſtapha und Zeangir. 








Dritter Auftritt. 
Rorane, Ruſtan. Zeangir. Solimann. | 


Solimann. (mit feiner Wade , bie mit entblöpten 
| Schwertern vor ihm hergeht.) 
(Quſtan winkt ihnen, daß fie abtreten: der Sultan ſieht 
ſich argmöhnich um.) | 


w- habt ihr das Geſchrey des lauten Wolle ve⸗ 
. nommen ? 


Rufan. Der Freuden Ausbruch, Herr! — Dan 
— weiß, der Prinz wird kommen. 

Der Name Muftapha ss | v. 
| Solimann. Nichts, ald Berrätheren '— 
Wie lauert fie umher! — doch. — bald ift es vorbey! 


Ich will, ich Solimann, dich, Hyder, felbft bekaͤmpfen! 


Durch Qual und Marter dich, verruchter Aufruhr, 
dämpfen» s» 
Roxane. Q Himmel‘ wie? dein Sohn! 
Solimann. Mein 
Sohn? ein Bbſewicht, — 
gast den Verruchten mir nicht weiter vor's Geſicht! 
Ich will mit ſeinem Blut nicht meine Haͤnde färben 
— Er mag, wie ex verdient, won Sthoneiäbeln ſterben. 
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angir (bepſeite.) Ach! was hat er gethan? 
Ruſtan. Gebiete deiner Wut, 

wenn er ſtrafbar waͤr', ſo denk, er iſt dein Blut! 

tiebedeines Volls, bie Gunſt der Janitſcharen PPPES 


limann, Schrey nalle, daß fie längft von ihm 
beſtochen waren; 3 | 


er der Zwietracht Glut, die er dort angeftedt, 
te zu fchlafen ſchien, zu vollen Flammen weckt. 
ber Verräther mag die Fackeln nur vertheilen, 
ſeinem Blute will ich fie zu loſchen eilen. J 


iſtan. Nicht um Gerechtigkeit, nein, bloß um 
. . beine Huld⸗ 5 Ä 
timanı, Was fagft du, Ruftan? ſchweig! du 
kenneſt ſeine Schuld. 
angir Cwirft ſich dem Sultan zu Fuͤſſen. 
laß die Bruderlib auch ihre Stimm erheben, 
oderſt du ja Blut v Herr, fo nimm mein Leben! 
nur, dieß fleh ich dich, Hör ihn noch diegmal am! 
zunſt verfagft du nicht dem ſchlechtſten Muſelmaun. 
blinder Haß und Neid dieUnſchuld untergraben ? — 


‚limann , (der ihn grimmig anſieht, wendet ſich zu 
| Ropanen, ) 


ne! was erlaubſt du dem verwegnen Knaben? 
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Roxane (ervebt ihn.) Steh auf! — | 
( Zeangir wiſcht fih eine Thraͤne abs der Sultan wird 
= es gewahr.) 








Solimann. Verwegner, 
ha; wen gilt die Tyraͤne? ſprich! — 
Der Donner brennt, und leicht trifft er auch, Juͤng⸗ 
v ling. dich. — 
(Bu Roranen ) Du wirft mich, Kaiferinn, in mein 
I u Gemach begleiten — 
| od au Ruſtan. > Ruſtan! fo bald der Prinz die Schwelle 
| wird: befchreiten‘, 
& rufe von dem Heer: die fi cheriten herbey, 
Und feinem Sterblichen fteh’ mehr der Zugang frey. 
Die Freunde Muftaphas fol Umurath belauern : 
Er laſſe fie herein, doch ſind ſie in den Mauern, 
So falle ſeine Schaar ermogpend über fi ec! _ 
Kur, daß der Hund, fein Freund, der Achmet nicht 
entflich ! N 
Sein Kopfz » s jedoch ich will mit Amurath fe 
* ſprechen: 
Die Hdlle ſelbſt ſoll mich an dieſen Freblen raͤ⸗ 
| ' chen ⸗ | 
( Seht mit Roxanen ab.) 
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| Vierter Auftritt, 
Zeangit. Kuftanı 


N 


Zeangir. Ich bin des Todes! Tab! ih weiß, 


du ſtrafſt mich nicht, — 


Wenn der verhaltne Strom aus meinen Augen bricht, 
Der faſt mein Herz erſtickt. — Welch ſchreckenvolle 


Scenen 
Sieht mein verfinſtert Aug'! und ach! was ſind da 
Thraͤnen, — 


Selbſt blut'ge Thraͤnen, wo (ich weißes) unſchuldsvoll, 
Ein Freund, ein Muſtapha, ein Bruder bluten ſoll! 
Mas find da Thränen ? = = doch — hab’ ich nichts 
| mehr, ald Thränen? 
Den Arm, dieß Schwert, mein Blut = 
© Ruftan.. Prinz z! überlaß 
dieß denen, 
Für die die Hoffnung wor beſtuͤrzt vordver flieht; 
Doch du⸗⸗⸗ 
| Zeangir. Doch ich d — fo ſprich, Peine He 
nung blühr? 
Sahſt du ſein Auge nicht gleich Feuerpfeilen Briten! ? 
\ Ua 4 
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Was wird ibn für ein Gott, für ein Propherbefchäßen ? | 


Laß einen Hoffnungäftral Durch dieſe Nacht herein, 
Und du wirft mir ein Gott, und ein Prophet mir ſeyn. 
Ruſtan. Und welche Hoffnuug, Prinz ? — 
Zeargir. Wie Tann 
dieß Ruſtan fragen ? 
"Ceiniteh foltt’ e8 ihm, wie meine Thränen, fagen. 
Ruſtan. Doch, wenn den Sultan keiu'sb von dieſen 
beiden rühre, 
Denn fein gezuͤckter Arm den Todesſtreich volfühet, 
& bleibt dir noch der Troſt — ® 


Zeangir. Ein Troſt? vielleicht un 


Grabe ! 
er hat bie Wat für mich, das ich zu hoffen babe? 
Ruſtan. Den Thron — Uns dieſem Grab arhebt 
ſich didein Thron. 
Die Rakferiun = 224 


Zeaugir. Auch du ſprichſt meinem Herzen Hohn? | 


Sie glaubt⸗ sa dech meinen Schmerz heißt Pflicht und: 
Elvofurcht ſchweigen: 
Dieß aber kaunſt du ihr von ihrein Sohn bezeugen, 


“Daß diefes junge Herz von hoͤherm Ehrgeiz ſchwillt, 


Und mir diegreundſchaft mehr, als Thron unbZepter,g ilt 


. . N 
» “ 


—. 
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Und hier, hier fchmbr ich es, hör’ es, o Himmel! höre, 
Ich ſchwoͤr es hier bey dir, und des Propheten Lehre 
Daß ich, wenn ich für ihn, voll zaͤrtlichem Gefuͤhl, 
Nicht leben kann, fuͤr ihn und mit ihm ſterben will; 
Daß, wär der Schuldige im Mittelpunkt der Erde, 
Und flöh zur Hölle ſelbſt, daß ich ihn finden werde, 
| Daß ich die Tyranney fo wenig werde ſcheun, u 
Als von dem Zlittergold des Throns geblender feyn & 
. Ruften Cfäbt ihm um den Hals. D edles, goͤttlichs 
Herz! — Prinz, laß mich mit Entzuͤcken 
Erſtaunt und ehrfurchtsvoll dich an mein Herze druͤcken! 
Ein Juͤngling, dem zum Throu der Zagang offen ſteht, 
Der um des Bruders Gluͤck das Leben gen vers 
\  Komäße? — 
Sin Engel, Heilige muß der Gedauk erfreuen, 
Den noch kein fterhlich Herz ⸗⸗ J 
Zeangir. Weg mit ben Schmeicheleyen! 
Zuͤr meinen Bruder mir, für ihn ein erbfklich Wort! — 
Des Todes Anſtalt geht, indem wir reden, fort! 
‚ Wie? wenn ich Muſtapha entgegen eilt ‚ihn lehrte, 
Was ihm die Bosheit droht, damit er rclwaͤrts kehrte? 
Ja 2 = 
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Ruſtan. Prinz, umſonſt, umſonſt — ach! man 


verſchloß hier ſchon, J 
Auf Solimanns Gebot, ſein Weib und ſeinen Sohn. 


Hieher ward Muſtapha nur um den Preis gezwungen, 
Nachdem er lang' genug mit Treu und Pflicht gerungen. 
Du weißt, da er fie mehr ala feine Seele liebt, 
Daß er fein Leben eh für fie, als ihres, giebt. — 


Zeangir, So flieg dein Elend fchon zu fo fürchte 


x u baren Höhen ? — 
Mein Freund, mein Muſtapha! wie wirſt du ihm 
entgehen! — 


SO Ruſtan, wenn dein Herz, ſo wie es menſchlich ſcheint, | 


° &8 mit der Tugend noch gerecht und edel meynt —_ 


. So fühle! fuͤhl' für fie ein mitleidsnol Erbarmen! . 


Sieh, huͤlfe-hoffnungslos fliehn wir zu deinen Armen, 
Ergreif uns, Hilf, gebeut, koͤmms auf mein Leben an? 
O wenn fih Muftapha dadurch nur retten Tann. 
Ruſtan. Prinz, iso Tann man nichts, als ehrer⸗ 
u bietig fchweigen : 
Doch werd? ich, deinem Wunſ⸗ ch getreu, dir immer zeigen, 


Mas file des Prinzen Heil dein Eifer wagen kann — 


Zeangir. Ach alles — Muſtapha haͤtt es fuͤr 


mich gethan! CGeht ab.) | 


1 


N 
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Sinfrer Auftett. J 
Ruſtan (allein.) 


Geh nur, betrogner Prinz! du ſelber ſollſt mirWaffen, | 
Sind meine ja zu ſtumpf, aufdeinen Bruder jchaffen ! 
Noch bat bein Heines Herz fein mächtiger Gefühl 
| Zum, Ruhm erweitert, ein’s, ald Freund und Dape 
penfpiel : | 
Dam wird die Bruderlieb auch forigefwenmt ver: 
. fielen, | 
Wann 2 erſt Sirdme Bluts durch dieſes Hene er⸗ 
gieſſen. 


Ende des erſten Aufzufss. 


. , " “ 
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Zweytet Aufzug. 





Be Erfter Auftritt. 
| Muftapha (allein. I 


Wo bin ich ? Alſo dieß iſt meineggpaterd Haus? — 
| Das ige vergoßne Blut loͤſcht diefen Namen ad 
| Dieß meines Vaters ‚Haus? wo Tyranney gebietet, 
Und eine Moͤrderſchaar, vom Tod gedungen, wuͤtet? 
| Be man beym Eintritt ſchon mir meine Sreunde | 
raubt? — — 

an! welch ein Gruß! ein Schlag auf meines u 

| mets Haupt! 
Und warum ‚feyerte bad Schwert am meiner Seite? sss _ 
Weil ich den Vater felbft in dieſen Mordern fcheute ? 
Entfeglicher Gedank'“! den Vater — meinen Tod! 
Denn was verkündigt fonft fein fchredliches Gebot? — 
Man flieht mich — überall ein tiefer Tobesfchlummer, 

| Exr fieht fie um, ob er niemanden hört.) 

Still wie ein Yerntentag! o ;fchlief auch fo mein j 
Kummer, 
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Den zu erwachen! — ach! waͤr't ihr in Sicherheit, 
Ihr beyden, meine Qual und meine Zaͤrtlichkeit, 
Fatim und du Zopyr! mein Weib! mein Sohn! mein 
—— Alles! 
Mein Leben ! aber jetzt — die Urſach meines Falles! | 
Ohn' euch — lebt' Achmet noch !' und ichese doch 
| wart’ ich hier? 
Wie 2 oder-fuch’ ich ihn, den Tod, an jeder Thuͤr?⸗ 283 
Wer ſdmmt — Zeangit — | ia — 


— Zweyter Auftritt 
Muftapha. Zeangit. 


Zeangir. «fällt ihm um den Hals und weinet. 
Muſtapha. O Himmel, welche Greuden ! 
Mein Freund! mein Bruder noch! mein Bruder auch 
im keiden! J 
Du Bi es — biſt es noch ! die Thraͤne, die anjetzt 
Aus deinem Ange bringt, 2 und meine Wange netzt, 
Der Kuß, in welchem ich dein ganzes Heiz empfinde, 
Sagt mir, daß ich in bir den Bruder wieder finde! 
Du weinſt — ich leſe ſchon, die Ahndung gt m mich | 
nicht, 
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Das Ungluͤck, das mir droht, in deinem Angeſicht! 

Du weinſt — ach! ſage Freuid, was ich zu fuͤrchten 

| habe? 

Denn Hoffnung bab’ ich nicht „ die ſchmachtet * 
im Grabe. 

Ein finſtrer ſchwarzer Geiſt grub ſie ſeit dem dahin, 

Seit ich, der Kindheit los, ber Hoffnung faͤhig bin. 

Den erſten Auftritt, Freund, h haſt du vielleicht geſehen? 

‚Dein! Achmet! — Blut und Mord ! da half Fein aͤngſt⸗ 

Zu \ lich Flehen. — 

| Zeangir. Ach! Freund, mein erſtes Wort ſey dir 

ein troͤſtlich Wort! 





Er iſt entflohn — 

mMuſtapha. Entflohn 7 uUmdglich [ab ich dort 
Ihn nicht verwundet? 
Zeangir. G'nug, es iſt ihm doch gelungen, , 7 
Indem fein tapfred Schwert den Ausgans ſich erzw 
| gen. Ä 
Ihn nahm der Janitſchar erbittert In ben Schub 
Und bot dem wilden Schwarm,der ihn verfolgte, Trutz. — | 
O! Freund, wie oft hab’ ich nach dir mit bangem Sehnen | 
Die Mitternacht verfeufzt, und igt, itzt wein’ ich 

| Thraͤnen. 


— 
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Dich zu umarmen ? Sort! was willſt, was ſuchſt du 
| hier ꝛ — 

Der Todesengel ſchwebt mit Schrecken über dir! | 
Du lennſt des Vaters Zorn! ſprichſt ſelbſt, wer ſoll dich 

| ſchuͤtzen ? 

Mmuſtapha. Die Unſchuld — 

a Zeangir. Ach! was Tann bey 
Togern Unſchuld niten 
Nur Blut⸗⸗⸗ 5 | 
Muſtapha. Prinz! Solimann ir Vater ,. und 

— die Pflicht⸗⸗⸗ | 
Zeangir. Verlangt ein Vaterherz, und einen 
| Mörder nicht. 
Gab er das Leben dir darum? 
Muſtapha. Im Kampf der Tugend 
u Siege über beine Pflicht, mein Freund, die raſche 
| Jugend ; 
Doch ſpricht Das Herz uns nicht von unſern Pflichten los, 
Thaͤt' es auch alle Welt — | 
Zeangir. Dein Herz bleibt immer groß, 
| Ich weiß es, viel zu groß, von mir erreicht zu werben z | 
| Dos ; wenn ißt Eiferfucht und Neid, das Gice dex 
Erden 
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Heimtuͤckiſch ſeinen Staub, wie in der Wuͤſt⸗, erhebt, 

Des Sultans Auge fuͤllt, darunter dich begraͤbt; 

Du aber kannſt entfernt den gift'gen Nebel ſehen! 

Gebeut die Klugheit dir, blind auf ihn los zu gehen ? 

. Wuftapha. Mer das thut, was er ſoll, thut ſich 
ſelbſt ſtets genug, 


| Vieleicht zwar, daß mich nicht der Sturm hieher 


verſchlug 
Daß ich zum erſtenmal des Vaters Ruf nicht hoͤrte, 
Und treuer Freunde Rath itzt dem Gehorſam wehrte: 
Allein mich jagt hieher noch eine hoͤh're Pflicht; 
Ein edles Weib! ein Sohn! — o! Freund, bu kenuſt 
noch nicht 
Die Macht der ehlichen, der vaͤterlichen Liebe; — 
Den Namen Vater, — - Mann — den färtiten aller 
Triebe, 


Den füffen "eich des Bluts! — je, Freund, er er | 


| noch mehr ‚ 

u ante Freundſchaft ‚ mehr als Pflicht und Deuberlieh 
ift er! 

Geſetzt, man drohte ſelbſt blos meinen Lebenstagen, 


Was lonnt ein Zrennd fuͤr mich, — du, ein Zeangi, | 


„wagen? 


{ 
| 
| 
| 


| 
il 
{ 
| 


N 
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4 ı Zeangir, Freund, alles — Reichthum, Macht, 
€ tolz, Leben, Freude, Gluͤck, 
| a, nenne was du willſt, fprich nur ! im Augenblid 
Will ich mein Blut für dich und für. dein Heil vergieffen, 
Und es mir Lächeln. fehn aus meinen Wunden flieſſen. 
Eprich, Freund ⸗ u. 
Muſtapha. O edfe‘ Bruft! wo Lieb'! o Zichteit 
Es ſchwillt mein revlidy Herz von froher Dankbarkeit, 
Ach! ein Verbrecher hat nichts, als das armte Leben, 
Nicht weiter einen Thron, fonft kdũt' ich dir ihn geben — 
G'nug! mid vechtfertiget dein eigenes. Gefühl: 
Br meinen Sohn, mein Weib, wage ich itzt nicht 
— zu viel, I 
‚Bo find fer — find fie: hier ? — a! find fie 5 
noch am. geben ? | 
Zeangit. Ein Fremdling koͤnnte dir davon mehr 
Nachricht geben. | 
Zief im Serail verſteckt, den Prieſtern unterthan, . 
Hoͤrt ich bisher von nichtö, als von- dem Alkoran. 





—⏑—— 


— 


Erſt heute drang zu mir der Ruf: du folteft tommen, 


Und Tor ſchon nicht mehr fern; von froher Sieb‘ | 
entglommen, 
Erſter Tyeil. Bb 3 


j 
‘ 
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Wagt' ichs; Ih Staub gebeugt, den Sultan anzuflehn/ 
Einmal das Sonnenlicht — noch mehr, dich, Freund, 


[ 


zu fchn; | 
Es 'ward- erlaube — allein — om 
Muſtapha. Und weiter, Prinz! — 
| verbeele 
Mir nihts — N 
deangir. Ach, Breunde ein Schwert durchboh— 
ret mir bie Seele! 
Den Morgen, der ſo ſchon mir aufzuſteigen ſchien, 
Sah ich mit Finſternid und Wettern uͤberziehn. 
Des frohen Wolke Geſchrey für. eines Särfen Ohren, 


Die lieblichſte Muſik, frohlockend vor den Thoren, 


Und bier den Veter — Gott! hier Haß’ ich ihn gefehn, 
Gezittert, ihn zu fehn — faſt war's um mich geſchehn. 


Wie, wenn ein Sabelſueſch den Breund F Veden 


U) 


ſtrecket, 


der ſeinen Doaſenfreund mit ſeinem Säle geriet u. | 
Ach! alles, was die Welt nar frafbar nennen fan, . 


Meyneid, Verräthereg ‚ dad haft auch du gethan. 
Muftaphe. Du galubſt — - | 


Seangir. Ich glaube, daß die. 


‚Sonne Wollen decken; 


— — — — u. 
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Sie koͤnnen teentia —* nicht den Zag, Are N 





| Dap unſchut— N P, Treu, vielleicht die Nacht 
I > zerſtreut, 
| Die fie be bedeckr — ja, Freund, es get | bie Voheir 
weit! 


annß du ihr nicht eutgehn, 6 wer ſoll ihr etitgehen! 
as haft du ihr. gethan, dich fo verfolge zu ſehen ? 2 


muſtapha. Nichts; dieß ſagt mit mein Herz: 
mein ganz Verbrechen iſt⸗389 


| Doch bald vergaß Ic es, Fremd, weſſen Sohn du bift ? 
O ja! mit eigner Hand führe Ich dich zu den Höhen, 
Nach denen Stolz und Ski; ihr Auge tuͤſtern drehen; 
wie Aorta glaub’ es mir, mei Prinz; mit 
2 ‚eignet Hand, Ba | 
| ch ſag! «* noch einmal, Gott iſt dieß Hetz bekannt,) 


Setzt kb bich auf den Thron, nach dem fie ‚für dich 
zielen —W “ 


umi in der —* u mein Leben froh zu fühlen | 
Allein du fiehft ⸗⸗ , \ 
Zeangir. Ich * uf deiner werth zu ſeyn, 
Bin ich zu ſterben werth; | 
Muſtapha. Freund, deine ine deb " — 


: wu = | —— 
en | 6 3 N 


I 
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Zeangir. Schweig, Muſtapha, und Tod iſt 
deine Wäre ! . 


Es ſchwilt mein Herz empor; mein son 
| Gebluͤte, 


Fuͤr dich zu ſterben; ah! in dem Gedanken [3 
Ein Paradies — “ 
muſtapha. Nein, nein; wie du es wiärbig biſt, 
Fuͤr mich zu leben; Prinz! Jetzt unterwirf im Stillen, 
Mit mir dich in dem Staub der Vorficht weiſen Willen! 
Mas dem Gerechten auch für Unglüdöwetter_bräun, 
So foller fich den Tod nicht geben, ihn nicht ſcheun. u 
Der Himmel weiß allein, was und für Dinge nägen ; 
Ihm uͤberla ß ich mich, und er wird mich beſchuͤtzen! — 
Doch weißt du einen Rath, dem Sturm mich zu ents 


— ziehn: 
So ſprich! denn nunmehr kann und werd ich nice 
entfliehn. 
Zeansir. Ach, keinen! Ruſtan iſt mein inziget | 
Vertrauen: 


Nur er ⸗ | 
—* Das heitt ein Schloß dir in den 
Luͤften bauen. 


| San, ſchmeichelhafter Mund war mir ſtets für 
| terlich. 





—a 
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Beangin.“ Und vom eifert’ er hey Sultan 
frey für dich ; | | 
Mein Gram und deine Noth ſchien feine Dr m 
| rühren, 
Ja, er verfpradh s =. 2 — 
muſtapha. Mein n Prinz, du kannſt dich die 
u ‚ führen, \ 
| Und mich nugleich Er weiß, in welcher Fiuſterniß 
Mein Weib und Sohn itzt ſeufzt; er weiß es ganz 
gewiß. 
O pie ih, eh der Schlag mich trifft, ſie nochmals 
fehen ! | 

Seangir. Du ſouſt i ie ſehn, mein Freund. Durch 

mein Gefchrey und Flehen | 
Erſtürm' ch es von ihm, und iſt es nicht von Ihm, | 
WVon meiner Mutter — | 
| muſtapha. Prinz, bein edler Umgeſtum 
Iſt mir die ſicherſte Gewaͤhr von deinem Herzen: u 
Doch ſi ſieh dich vor; wie leicht vermehrſt du meine 
Sehmerzen u N Ä 
E Dur eigene Gefahr es s | 

Zeangir. Nein, fuͤrchte nur für dich 

J deine Sicherheit. Die Jugend ſchuͤtzet mich. 
| 8 b 


\ 
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Und meine Mutter ⸗7 Ah! der Sultan! — - Sat! 

. u Erbarmen | 
Jetzt für bie unſchold! _. 

. Muſtapha. Fleuch! — 


deangir. Freund, laß dich noch 
umarmen — 


(Umarmt ihn, und gebt ab.) 





Dritter Auftritt 
Mutarfe Sotimann (mit: feiner: J 


Solimann. er feh' ich? — wit — du biee? 

| Verraͤther Boſewicht! | 

Iſt in der ganzen Burg fuͤr dich ein Kerker nicht, 
‚So fiuſter, wie dein Herz? du tebft ? dich feh’ ich 

| wieder! — 

uf, Sklaven, fäbelt gleich ben Uebelthäter nieder} 


(Die Eoldaten gehen mit den bioffen Säbeln auf ihnlos, 
er wirft fih dem Sultan zu Füffen.) 


Muſtapha. Mein Vater! nur Ein Wort! — 
Solimann (wird gewahrt, daß er noch den Gib. I bat.) 
Was feh’ ich? unerhoͤrt! — 


Man eg dem Bro noch fein vatermordend 
Schwert? 


% 


— nn mn 
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— 


"Aa, ja, es iſt mit ihm die ganze Welt verſchworen, 
Beſtochen und verkauft! du kamſt mich zu durchboren, 
Nicht wahr? — (ur Wache. was wartet ihr ? — 
Muſtapha. Halt ein! ich ‚bitte, dich, 
um deinetwillen ſelbſt; ich flehe ‚nicht für mich, 
Ach! laß mich wenigften6 nicht unvertheidigt ſterben! 


Du wagſt es, ſpaͤte Rei’ und ew'gen Gram zu‘ er⸗ 
ba? — | 


Solimann. Was ſagt der Frevler? wie? mich 
ſoll es gar gereun, 
Mon einer ſolchen Peſt, wie du, mich zu befreyn? — 


Muſtapha. Mein Weib, mein Sohn und ich, 
find , Her, in deinen Händen! 


Du kañſt den Todes ſtreich ſo bald du willſt, vollenden; 


Doch ſprich, welch ungluͤck hat den ſchrecklichen Ver⸗ 
dacht on 


_ Und deines Zornes Laft fo ſchwer auf mich gebracht? | 
Die Urfadh’ = s = 


Solimann, Biſt du felbft!, bift du nicht ein Vers ⸗ 

| säther ? | | | 

| muſtapha. Der ſtrengſte Richter bort. auch ei⸗ 
nen Miſſethaͤter; — | 

Und wann verrieth ich dich? 
.. 3864 
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Solimann. Dieß fragft du, Mörder, du? — 


Da, warum fchlägt mein Arm nicht vächend auf 
dich zu? 


Beſtachſt du, wo dur warft, nicht meine Völker alle ? 


Warum beftachft du fie? — nicht wahr? zu mei⸗ 
nem Falle ? 


| 


 Wuftapba, Ich fie beftochen ? nein: ſtets wat | 


ich meine Pflicht, 


Ich half den Armen auf, und Unrecht litt' ich nichts 


Ich habe ſtets dein Recht und das Geſetz beſchuͤtzet; 
Die Bosheit abgeſtraft, die Unſchuld unterſtuͤtzet, 
Mit unbeſtochner Hand Gerechtigkeit geübt = = 


Solimann, DVerfluchter, und darum warft du | 


alfo geliebt? 
Wo iſt das Gold, wodurch ich meine Schaͤtze mehrte „ j 
Als in Magnefien ich treue Baſſen nährte? 


Als Fein Verraͤther noch, kein Sohn noch dort regiert ? 


Muſtapha. air ich dad Regiment fo boͤs als 
fie geführt , 


Um Go das Recht verfauft, an reiche Miſſethaͤter: 


; Alsdann, mein Vater, wär’ ich wirklich dein Vers 

| räther, 

Soeumann. Der Heuchler Politik! — die Schuld 
fiel auf bein Haupt. — 
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Wenn du in der Provinz gepluͤndert und geraubt, 
So haͤtt' ich dich zum Schein, wenn man, dich ans 


geklaget, 
Beſtraft und heimlich bc ‚gefhüßt dort Ruhm 
. erjaget ‚ 


Entfernte Staaten arm. die Kaſſen reich gemacht: J 
Dieß iſt die Politik ‚bie Reich‘ empor gebracht , 
Dadusss | 


Muftapba. Mein Water, nein, bie wirden du 
verdammen, 


Dein Herz buͤrgt mir — du ſahſt es: weiche 


Des Aufruhrs die Provinz auf’s ſchrecuchſte verheert, 
Als ſich der Baſſen Geiz mit Buͤrgerſchweiß genaͤhrt. 
Rebellion und Mord, Haß und Verraͤthereyen! — 
Stets brauchteſt du ein Heer, die Frevler zu zerſtreuen. 
Haft du, feit dem du mich in die Provinz gefchidt, 
Den fchwächften Funken noch von jener Glut erblickt ? 
Es ſchlief die Zwietracht ein, des ew genAufruhrs muͤde, 
VWon Innen herrſchte Ruh, von Auſſen ſtolzer Friede, 
Der Perſer ſcheute dich, der ſonſt auf Unruh ſann, 
Und dein Gebot vollzog mit Luft der Unterthan. 


Solimann, Du leugſt, ba, mein Gebot? Vo Ver⸗ 
wegner , nein, das deine! 


B8bos 


ger 


“ [oe nenn zu ee nn 
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Gefuͤrchtet und geliebt warſt du. und nur zum Scheine 

Schickt ich Pefehle hin, die man niemals vollzog 
Muſtapha. Ach, wann? mein Vater, wann? 
Sp man dich nicht betrog, 


Und fi ie getreu ertheilt', (ich ſchwoͤr bey meinem Leben,) 
O ſo vollzog ich ſie, als ob ſie Gott gegeben. 


Solimann. Sprich, ſtand es nicht bey dir, Ver⸗ 

| raͤther gan} allein, ' 
Mach eigner Willlühr dort Die Zwpietracht auszuſtzeun ? 
Den kleinen Weberreft von Macht, mir zu verfhfien, 


Und mich, fo bald es dir gefiel, vom Thron zu ſtuͤrzen ? 


” Muſtapha. Verflucht fen der Gedanf', wenn ic) | 
ihn je gedadhr ; 


Sen! ! deine Macht iftdort, noch Leine ganze Macht ; 
_ Und hat der Ruf mic) mehr. als ich verdient, gepriefen, 


So hat man deiner Wahl den Beyfall bloß. erwiefen. 
Man lobt mich, weil ich bloß was ich geſollt, gethan: 


Doch weil du mich gewaͤhlt, fo betet man dich an! 


Glaub, ein Monard) verliert, wenn bie tyrannifch 
wuͤten, 


Die unter ſeinem Schutz in der Provinz gebieten, 
Doch ihrer Tugend Ruhm fallt auch auf ihn zuruͤck; 


Man. freut ſich ſeiner Ruh, und danket hm ſein 
Gluͤck. 


— 
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So lobt man im. Geſchdpf, ‚ das Reitz und Schdn⸗ 
heit ſchmuͤcket, | 


| j Den Schtpfer, ber barein fein göttlich Bild gebrüdet,— u 
Vielleicht auch, daß mich oft ein ſchmeichelhaftes Lob, 


Weil man dir ſelbſt dadurch zu ſchmeicheln glaubt', 
erhob; 


Man hofft, ber Vater Gunſt am erſten " erjagen, 
Wenn ihre Kinder wir im Arm liebkoſend tragen. 


Solimann, (der ſehr aufınerffath zugehoͤret, und der | 
durch das letztere etwas befänftiget ſcheinet.) 


SR, Schlange! die im Mund mir eine Rofe bringt‘, 
Und nehme’ ich fie von ihr, heimtuͤciſch mich verſchlingt! 
| Rufe‘ ich dich nicht-bieher ? warum hafk du verweilet? 
Hab ich noch ungeſtraft Befehl' umſonſt ertheilet? 

Woarſt du son Bosheit frey, von dem Verbrechen rein, 
Was konnte Schreckliches bier deiner Unſchuld dräun ? I 


Muſtapha. Dein Zorn, mein Vater, ach! der 
mich gewiß verzehrte J— 


und wider min entflammt, auf mein Geſchrey nicht 
| hörte, — | 


Allein fein Anſtich ſoll der Unſchuld gerben leihn; 
Ja, ich war ſtrafenswerth; Herr! ich geſteh es ein. 
Der Ungehorſam iſt ein todeswerth Verbrechen, 
Und du, Herr, lannſt es auch mit allen Doñern raͤchen: 


I) 
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meet EEE. 


Mich mehr geliebt, ald — was? — nichts, nicht." 


war duffer dir! 


Seliebt, jett nicht mehr liebſt! — Was ſoll das 
z , Reben mir, 


Menu es von heft'gem Zoru des Vaters ſtets helafter , 
Im Schatten feiner Huld und Liebe nicht mehr raſtet! 
Ja, Herr, im Staub gebeugt fleh' ich: vollzehe gleit, 
Vergiebſtt du mir nicht ganz, den angedtohten Etreicht 
Dier iſt mein Haupt — 


Solimann. Mein Sohn, — ſteh auf =: 
laß mich alleine = ⸗ = \ 


muſtapba (ganz anſſet ſich) Wie! Hab’ ich recht Eu 


gehört ? — in vollem Sonnenſcheine 
Nein Gluͤck, das eine Nacht, die tiefſte Nacht gedeckt! 


Bo bin ich! iſt's ein Traum, ber angenehm mich 
| ſchreckt! — | 


dein Sohn! — ach nenne mich noch einmal! welch’ 
Entzüden ! 


nd laß mich dieſe Hatıd an meine Lippett brilcten, 
(Er küpt ihm die Hand.) 
Rit meinen Thraͤnen ſie⸗⸗⸗ 
Solimann. Laß mich allein! — geh bier 
tt dieſer Zunmer eins, und wart’, ich tufe Bir! 
Mußapha geht ab) 





a A A Ak 


ba ına da 
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Vierter Auftritt. 


imann. Roxane Creitt an der Ecene, um au ſe⸗ 
J hen, was vorgeht. 


olimann. FM endlich iſt er ent! faſt iſt mein 
Herz zerſprungen, 
yat es wechſelsweis mit Lieb’ und Haß gerungen. — 
ch' unbekannte Macht haͤlt meinen Arm zuruͤck? — 
nahe zittert’ ich vor feinem erſten Blicke⸗⸗⸗ 
zittern‘? welch’ ein Schimpfl ich ? vor den als. 
les zittert ? 
der durch einen Wink die halbe Welt erſchuͤttert? | 
! undich rächte nicht zum mindften diefen Hohn ?— u 
fuͤhl's, mir / ſagt mein Herz noch ſtets: er if 
dein Sohn! | 
n erften Augenblick hat es ihn frey geſprochen — 
(Einen Augenblick nachdenkend.) 
ſollt' er ſtrafbar ſeyn? — nein er hat nichts 
verbrochen! | 
n fies und offnes Herz — er bite es ſelbſt 
geſagt; 
Ungehorſams hat er ie ſi ch angeklagt‘ — 
| doch 229 


— 
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| Rorane (beyfeite ‚ indem fie hineinteift, ) 

En nun iſt's Zeit — (Bu &olimann.) O Herr, welch 
‚ ein Getämmel! 

. Haft du es nicht gehdre ? laut tönt bis an den 
Himmel 











= Der Name, Muſtaphaͤ! es tobt der. Fanitfchar? 


Er glaubt, fein Liebling fey todt, oder in Gefahr! 
Er will ihn fehn , fchrept laut = 
Solimann. —* dieß kann ge⸗ 
| ſchehen! | 


. ‚Hier if er im Gemach: er komm, er mag ihn ſehen. 


RKoxane. "Fon ſehen, wie? du glaubft = = = 
| Solimann, Er habe feine 
Schub. 
Des Pobels Raſerey ⸗⸗6 
Roxane. Sprich, lieber beine Ku 5 
Du wollteft ⸗⸗ \ 
Solimann. Auf einmal dad ungewiter ſtilen; 
Der Pobel und ein Kind ſchweigt, thut man ihm 
| den Willen, En 
Roxane. Doch gieb ihm dieſen Stahl, den jetzt 
ſein Wahn begehrt, 
Soo ſtehſt du wider dich die Schaͤrfe ſelbſt gelehrt! 


— 


Verſuche es, ihm alsdann ihn. ans der Hand zu dre⸗ 
hen! 
Erbittert wirſt du dich ihn ſchnell verwunden ſchen 
Solimann. Mein Sohn iſt edel — | 
Rorane, Her! zur Huld ift® 
Zeit genug; 
| Bey drohender Gefahr iſt man niemals zu klug! 
Ich liebe deinen Sohn, doch biſt du mir noch lieber: 
Verſuchs vielleicht rauſcht noch der Sturm ohm ihn 
‚ vorüber, 
er mit dem Leben felbft den Thron verlieren kann, | 
Hat für die Sicherheit niemal8 zu viel gethan! 
es fah dein Sohn das Schwert auf feine Freunde . 
toben, 
Er fah es wider ſich vieleicht hier ſchon atheben , 
‚Den Achmet, der entflohn, giebft du ihm jet. zus 
J ruͤck ⸗ 
Was glaubſt du, wartet dein, o Herr, fuͤr ein Ge⸗ 
— chi 2 — 
Ja rachten fie ſich nicht, wenn fie ſich rächen koͤnnten, 


| © wären fie nicht werth, daß fie ſich Männer 
I nennten. — 


Eifer Theil, J de | 
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Solimann (dentt nah.) Ich glaube — du haft - 
Recht? zum Gluͤck hebft du den Flor, 

_ Mit dem dad Mitleid igt mein Aug’ umzog, empor: 
Werd ich in Ewigkeit mit biefer Sepmacpgei riu⸗ 
— | gen? - — 

Nein, nein, ber Sultan fon den Water 106 ber 
2 zwingen. 

Sprich, wo iſt Ruſtan — 
Rorane, Herr, vor beinem Zimmer — 
| ı (Sollmann gebt ab.) 


ü——⸗/— —— 








Fuͤnfter Auftritt. 

WReoyxane Cuein) | — 
Hat 
| Dem Sturm, den ich erregt, entgehft du, Muſtapha? 
Da Ruſtan wird mit mir ein andres Wetter thůr⸗ | 

| men, | 

Ba fl dich fein Prophet, nicht Mahomed bes 
| firmen! . 
Es ſterbe Muſtapha, Fatim' und auch Zopyr, 
So herrſcht auf dieſem Thron Zeangir neben mir! | 
. Ende des zweyten Aufzugs, | 


ss 46 
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Dritter Aufzug _ 





mgir. Fatime. Zopyre Can Batimens Hand.) 


| 


zatime. Er hier? ort, fort zu ihm! ſprich, 
mein Zeangir, ſprich! 


if mein Muſtapha? — (sum Zeangir, der aͤngſtlcch 


umher ſieht. Du ſchweigſt ? ich flehe did, 
3 mich ihn ſehn! mein Herz wallt über von Ents 
| \ ziden, | | 
ein Arm iſt auogeſtreckt ‚ihn an vs er u. 
druͤcken — u 
o iſt er? — AH! du ſiehſſt mich an? - — Wo n 
er hin ? 
Zeangir — Der Sultan — 
| Fatime. Weh! weh mir! — 
Zeangir. Gnug, 

hier verließ ich ihn ⸗ | 

Ce2 | 
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Bwepter Auftritt, 


Die Vorigen. Es öffnet ſich die Thuͤre, no Muſtapha 
| bineingegangen war, er tritt heraus, Zopyr wird ibn 
zuerſ gewaht.) 
Zopye P laͤuft auf ihn zu, kuͤßt ihm bie Hand, und 
haust fg an feinen Wein.) 
Mein Vater — 
Satime, «bie ihn. ftare anfießt, und ihm alddann frew 
dig um den Hals faͤlt.) Iſt er's auch, den ich zu 2 
| | hen glaube? — 
Zeangir. Prophet der Glaubigen, dir dank ich 
' in berg Staube, - 
- Daß dein allmaͤcht ger Arm das Schwert zuruͤcke 
—hiielt,. 
ai dem des Todes Wut nad) meinem Greund ge: 
u zielt! 
‘Sein Engel -99 | 
Muftapba (der ſich aus den Armen ber Fatime losreift, 
und Beangien um den Hals fällt.) 
UN, kin Freund! im Taumel meiner 
Greuden, 
(Und Inte du fie * du müßte mich beneiben,) | 
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Rauſche meines Gluͤcks, vergaß ich faſt, wem 


ich 


ouæ⸗ ſchuldig wär; Dich, ee Bruder, 


| bich 1 
Jich umarmen — 
angir, Freund, ach! fühl‘ es ganz und il 


ic) in dir mein Gluͤck, und meinen Stolz um⸗ 


| ſchlieſſe! 
du gerettet? — 
itime. Ach! biſt dus? biſt dus? 7 du Mann, 


meine > Seele liebt 2 — du blickſt mich wei⸗ 
nend an? 


pyr. Und mich, mein Vater, mich umarmſt 
u du nicht ? 0 


Muſtapha. O Freuden! 
zaͤhlt euch? Eine ſchon belohnt mir alle Leiden, 
wie ein Berg auf mir fi ch thuͤrmten, form, mein 
Sohn, | 
warſt, und biſt es noch, der erſten Liebe Lohn! 
Innbrunſt druͤ ich dich an meine Bruſt — 
dein Leben | 
cer nimmt ihm in die Höhe, und kaͤßt ihn.) - 
glücklicher, als def, der dir. es hat gegeben. 2 
| € c 3 — 
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Dein geben gluͤclicher? — was fehlet mir zum 
u Gluͤck? 
Ein Weib, in deren Bruſt, ſo wie in ihrem Blick 
Der Himmel wohnt — ein Sohn! — ein Brifßer, 
| deſſen Jugend.’ 
Ä Den ganzen Abdruck traͤgt von Weisheit und von 
u Tugend? 
Fang O welch ein Lob für mich! jetzt ſeh 
== J ich neben dir, 
ms nah an dem Geſtirn, die Welt tief unter 
| j mir! | 
Mein hen tlopft hoch von Ruhm — 
Fatime. Und meines vor Enke 
Mein Staumeln — Muſtapha — les es in mei⸗ 
| .— nen Blicken — 
Der Dund verſagt den Dienſt — ah! biſt du wie⸗ 
der mein? 


Auf ewig mein? 


Muſtapha. Ich bin’ 8: ich werd? es enig a fon. 

Bean ah ee | | 

 Serime, Ben auch ? wie? was? willſt " mic 
wieder tddten ? 





Lug 
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Zeangir. Der Vater ⸗⸗⸗ 

Satime, Der Barbar ss 0. 
Muſtapha. Halt ein! 

| 7 Satime. Bey 


| Ä dem Propheten! | 
J Wenna er⸗⸗22 | 
muſtapha. Eriſt berſdhut! noch Kalt ber u 

e Zon - 


Melodiſch in mein Ohr — er nehnete mi Sohni 
Zeangir. O Himmel! er verföhnt ? | 
. Setime: So laß mich, 
alles wiffen! 
Undalſokamm mein dem dich ungeftraft umfchlieffen ? 
Du gehft, wohin bu willſt, und immer folg ich dir ? 7 
Die Spitze, welche dich bedroht, zielt erſt nach mir? 
Und du biſt frey, ganz frey? — fo komm, laß uns 
J entfliehen, | 
| En neue Wollen uns den Himmel überziehen — 


| deangir. Der einz’ge fi ne Nath , entflieh”, fo 
| bald = u 


Mupaphe. Wohin? I. 
Wo ih nicht, fowie hier, des Vaters Schreden bin! — 
' €c4 


— 
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Auch wird mein Schickſal hier noch immer abgewogen: 
Des Zornes Schaale ſah ich zwar weit aufgezogen; 


Allein, die Mißgunſt leiht dem Zorn leicht ſein Gewicht, | 


Und was die Lieb erft wog, wägt fie in kurzem nicht. 
Wie oft hat er nicht Lieb’ und Haß zugleich’empfunden! 
Wie oft gab ich ven Dolch, den ich ber Hand entwunden, 


Ihm nicht geſchaͤrft zuruͤck? — Ich ſah ihn, und er 


ſchien 


Werbhnt; doch hat mir der, der ihn jet ih, 


verziehn ? 
Beangir. Wen meynft du? 
| Muſtapha. Ah, mein Prinz! 
wird fie in ihrem Grimme s » s 


ah. — eh er gieng, hört’ ich hier deiner Mutter 


Stimme, 
Und ⸗ 28 doch du biſt ihr Sohn. — | 
0 Beangir. Beangir iſt dein 


Freund; — 


u Soviel ich weiß, warfie beym Sulkan dir nicht feind; 


Doch wuͤßtich ⸗ 


Muſtapha. Freund, genug! jetzt aber laß mich 
wiſſen, 


Ben dank ich fe läd, in Liebe zu fie? 


Muſtabha und | ba 


Ben daut rich es, naͤchſt Bier — 
Zeangir. Dem Wuſtan — in der That 

Iſt fan nicht dein Feind; er willigt eh ich hat. 
Ein Stummer führte mich zu ihnen — (Huf Gatimen 





und Soppr seigend,) ‚Gott! noch beben 
Die Freuden durch mein Herz: da bracht ich Gluͤck 
und Leben — 


O Wolluſt, der nichts gleicht, die Leidenden erfreun, | 
. Sie zu heſeligen, um ſelig ſelbſt zu ſeyn! | 
| Satime, Mein edler Prinz, ſchon laͤngſt haͤtt 
ich dir: danken ſollen: . 
Doch von Empfindung war mein Herz. ganz anges 
| ſchwollen; | 
gehtt ſtroͤm es über — ja, nach meinem Muſtapha, | 
Glaubt” ich, daß ich in dir der ‚Engel einen fah. 
So bluͤhet wenigſtens des Himmels reine Jugend, 
Ihr Antlitz leuchtet Lieb und ihre Bruſt flammt Tu⸗ 
gend — (Zu ihrem Sohne. ) \ 
j Sohn, welch ein In Muſter ſtralt dir blendend ins © 
fiht. — 


Dein Dater und fein Sreumd! — und folgſt du ih⸗ 
nen nicht, 


‚&5 
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So gleit' in dieſem Thal des kummervollen Lebens 

Bein eier Schritt ins Grab! — doch ach! viel⸗ 
leicht vergebens | 

eig’ ich dir diefen Pfad, den man in kurzer Zeit, 

Und wollteſt du ihn gehn, dir doch zu gehn verbeut. 

Ein m ahadungöroler Gram haͤngt ſchwer auf meinem 
Herzen ‚ 

Und in mein Gluͤck drängt fih ein charf Berägl 

| von Schmerzen. 

D daß Die Sonne nur, die mir itzt heiter: feheint , 
Um diefen May des Gluͤcks, in dem die Sreube weint, 
Nicht ein Gewoͤlke thuͤrmt, das jaͤhling auf und wittert, 
Die Vlinhe mir verzehrt, und dann den Stamm 

zerſplittert! 

Zopyr (jur Fatime) Du weineſt? weine nicht, 

mein Vater ift ja da! 

Zeangir. Ja, fuͤhl itzt nur dein Gluͤck! es lebt 
| dein Muftapha. . 
m: Kann ber Himmel wohl die reinfte Unfhuß 

haflen, 
Und in ihr einen Raub der Bosheit uͤberlaſſen? 

Itzt hab’ ich feinen Schuß, mit Augen ihn geſehn: 
Mit offnem Schlund ſah ich. auf iha den Lowen gehn : 








oo‘ | 


en 





ö— — — — — ee nn 


Sein blutiges Gewand glaubt ich ſchon hier zu finden, 
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Der Himmel wußte nur den waren ihm au binden! . 


... &eredht = = s: | 


Muſtapha. Freund, was er thut, war ſtets ge⸗ 


| recht gethan,; 
Der Fromme betet ihn auch in dem Leiden an. 


‚Wir ſtreu nein Saamenkorn nachlaͤßig in die Erde, 


Damit es einſt ein Baum voll goldner rüchte . 


werde, fj . J 


Uns w ſchien es laͤngſt verweßt — wirft mich des sid 


ſals Wut 


. au Boden: o ſo glaubt, er meynt es mit uns gut — — 
Mir wird zu meinem Gluͤck, euch nichts zu euren 


- fehlen! 


xaßt euch jetzt einen Traum von ie Nacht erzäßfen: oo. 


Ein göttlicher Prophet ergriff mich bey der Hand, 
sei, wie ber Mond, und weiß, wie Schnee war 
= fein Gewand, | 


Er fuhrte mich — (0 Gott! wie frohe Saiten 
beben, 


In ſaßer Harmonie ſo zittert Freud und Lehen: 
In meinen Adern noch!) ich Fam in eine Blur, Ä 
Todt iſt bien gegen fi ſie e die veigendfie Natur 


. 
—— Te nn en 


U 


412 Muſtapha und Zeangir. | 


— — —— 














Auf feinen Schwingen trug ein Meft durch Seite 
Laͤfte, 

Won tauſendfaͤlt ger Art der Blumen Balfamdäfte, 

Au goldnen Stämmen glänzt‘, in Blaͤten halb vers 

u ſteckt, J 
Die Frucht, die, ewig reif, wie Goͤtterſpeiſe ſchmeckt: : 

Bin, Honig , Wein und Moft floß hierin hundert 

| |  Gtebmen, 

| Durd Ufer, die Rubin und Amethyſt beſchaͤmen: 

Wom Stuhle Gottes kam ihr unverſi egner Lauf, 


Der Boden war Kryſtall, und Perlen floſſen drauf. 





Ein glaͤnzender Palaſt ſtieg in den Paradieſen 

| 24 den viel zu ſchwach ſelbſt Engelzungen prieſen, 
Die goldne Saͤule trug den koſtbarn Edelſtein, 

Das Thor war Diamant, der Boden Elfenbein. 
Zween Juͤnglinge, wie wir die Engel Gottes malen, | 
Empfiengen mich entzidt; fie trugen guldne Schaa⸗ | 

In, 

Und boten mir die Frucht von der Unfterbliceit; 
Der Purpur glaͤnzt' in Gold: ich aß: und Seligkelt 


Bar ihr Geſchmack. Mein Sohn, fprach nun zu 
mir des Weile, 


| Dun eine iſtenen o gieng deine kurze Reife, ‚ 


Zn Es 


Muſtapha und Beangir. 41r3 
| Doch meiner — treu, biſt du hier angelangt, 
Wo reiner. Seelen Glanz in weiffen Kleidern prangt, 
In dieſen Streifen Bluts traͤgſt du der AUnſchuld 
IJ Siegel; 
Eteig hier ſo hoch du willſt, es ſpringen Thor und 
Riegel, | 
Und bieten Freuden dir, die ſich nur der arſtritt, 
Der in dem Labyrinth der Zeit unſchuldig litt. — 
Er ſprachs, im Augenblick durchglängten tauſend 
on Liter, Ä 
Die Sterne, den Palaſt, und himmliſche Geſichter 
Umgaben mich entzuͤckt: ein Engel glich ſelbſt dir, 
Fatim', ein andrer dir, mein Freund, auch dir Zopyr! 
Es ſtromte Seligkeit von ihren Lippen nieder; 
Kein Sterblicher ſagt das, was ſie mir ſagten, wieder. 
Indem ertdnte laut der Harfen Silberflang, 
Und Engel fangen drein, mit himmliſchem Geſang: 
| Einſtimmig wagt‘ ichs igt mit ihnen Gott zu preifen ;. 
Doch da erwacht ich — ach ! zumeinen irdſchen Reifen, 
Mir efelte davor — nur mit bem Unterfchied, 
Ich fürchtete nicht mehr, was ich vorher vermied. — 
Des Vaters Angeficht ,. in ihm den Tod zu-fehen, 
Schien mir eindlerntenfeſt, auf das wir jnuhiunn sen 


\ 
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Mo der Ermidete, die Wonne, die ihm winkt , 
In Strömen tieier Luft nach vieler Arbeit trinkt: 


Der Tod ⸗ ⸗⸗doch wie? Ihr weint? — 


Zeangir. Freund, wer wie 
du den Himmel | 


m 


4 


| Sn m feiner Seele trägt, der denkt und fühlt nur Him⸗ 


2 me, . 
Es Lohne dich mit ihm der Gläubigen Prophet, 
Der deine Tugend kennt — doch ach! für und erſt ſpaͤt! 
Setime. Ja ſpaͤt! — Pfflicht iſt's, für ung, wo 
nicht fuͤr dich, zu leben — 
Mufapha, Wenn es 8 die Vorſicht wills sa _ 
Zeangir. Ach! kann 
ich mir vergeben? — 


Pr 


Für deine Nettung ſteh ich ganz unthätig bier; 


Indeſſen gräbt vieleicht die Bosheit unter bir! 


Sollt ich nicht wachſam ſeyn, die Hand ihr zu verkuͤrzen 


So wie fi e wachſam iſt, dich meinen Freund zu ſtuͤrzen $ | 


| 
! 


| 


Ich geht, ich eil, ich fehr, ob alles ruhig ift ? 
ie giuͤcklich! wenn nur du, mein Bruder, gluͤclich " 

‚bite = = 0m dortgehen.) 
noch eins, ich zittre, Freund, dir dieß noch zu erklaͤren, 
Doch hab ichs angelobt. Wird Ruſtan es begehren, 


| Muſtapha und Bean. his 


Daß bieß geliebte Paar 83 


Muſtapha. Genug, er hat dein Bart; I 


So bald er es verlangt, mein Freund, laß ich fie fort — 


ha 


| Geangle gedt ds Ä 


Dritter Auftritt. 
Set. „Mafap Bem. 


zoom. © bleib’ id nicht bey die? 
| Muſtapha. Cohn! du 
muiußt did) gewdhnen, | 
Mich nicht zu ſehn, vielleiht 77T 
= =. Satime, Zu Seufzem u und zu 
| Thraͤnen, 
Dar erzog ich dich; wie oft haſt du mit mir 
Um; deinen Water dort geweint und ich mit dir! 
Jetzt, da bie Sonne mir kaum einen Blick gegeben, . 
So zieht auf’ 8 neu ein dlor ⸗2 
Mudarhe. Sey froh, daß wir noch 
leben, 


. a vr 
... 2 
. 
! 
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Daß wir und ‚bier umarmt, daß ich noch wife 
| \ km, 

. Br dich zu leben, — ach! mie leicht war es ae 
than! 
Der Säbel fiel herab, das Haupt mir zu zerfpalten, 
‚Ein ſeid ner Faden hat ihm noch aurüdgehälten ! ! 
Wie leicht = = # | 

Fatime. Wie? fahft du nicht den Blitz v von fer⸗ 


ne ſchon? 
Warum — 


Muſtapha. Ach bit du nicht mein Weib? ? 306° 


pyr mein Sohn? 
Mein Oli, mein Paradies, der Innhalt meinen 
Sreuden? 


Und bring’ ich nicht mein Haupt, fo droht dieß Schwert 


| euch beiden. 
Nein! dieß waͤr Meuterey, und ich zu ſterben 
og . werth } 


Satime, Die, Himmel, hoͤr ich recht ? — ich 


alfo bin dad Schwert, 


Des di durchbort — laß mich zu dem Toran⸗ 


nen gehen, 
| und aus Erbarmen mir von ihm den Tod erflehen, 
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Mur daß du lebſt, nur du — und dieß dein Bild, - 
u Zopyr — 
O Bärtlicpfeit wie. ſuͤß und bitter bift du mir! 
Bir mic, für. mih! — o nein! dieß war zu hoch 
\ ” getrieben — 
Die Welt vergißt, daß wir ſtark, wie der zo, und | 
lieben! | 
Nicht aber, daß wenn fie Dich, Muſtapha— orte, 
Die Welheit mit dir fleucht, durch die ein Sir 
j regiert}. | 
Sie hat der Weiber g'nug, um bein Eerail ; zu uf 
len — 
wunsapda. Doch nicht mein Be — genug, 
der Lüfte Durſt zu ſtillen. 
Ds der zetimen fein’s, — Fatim', — es iſt ge⸗ 
ſchehn, 
Und würde noch gefäehn - — (Fatime weint.) laß mich 
| nicht Thränen ſehn — 
Gum Boppt.> Auch du , mein Sonn? | | 
Zaoppyr. Wie gern mhche' 
ich auch für dich ſterben „ 











en m —— — — 


Mein Vater! 
Mmuſtapha. Nein, mein Ebdhn! dich foll Zean⸗ 
gir erben, 


Erſter Theil. Dd 
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Der tugendhafte Freund, dieß Beyſpiel edler Treu — 

O wuͤßt' er, daß of’ ihn mein Leben ficher ſey, 

Er lonnte css doc) bieß darf nicht feine Lieb er⸗ 

| fahren , 

Auch fterbend muß man ihm nur dieß nicht offen⸗ 
baren. 

Satime. Zeangir? Wie? — u 
Muſtapha. Iſt er nicht der Rorane Sohn ? 
Und wer erbt ohne mich der Ottomannen Thron? — 
Doch wie er mich beſchuͤtzt, ſo wird ihn Gott be⸗ 

ſchuͤtzen! — | 

Ihr aber laffet uns die Augenblicke nügen , | 
Die des Propheten Gunſt jest unfern Wunſchen 

giebt; 

In meiner größten. Angſt hat er mich ſtets ges 
Acht — | 
us! wie ergieng ed Dir, Fatim ?⸗ 22 (Man hört 
jemanden fid nähern.) es name jemand ! 

‚ Satime, Ich zittre, Muſtapha — 

Zopyr, (der fih an feinen Water drängt.) Mein Was 

‚ter, deine Hand — | 





| Muſtapha und Zeangir. 419 
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Vierter Auftritt, 


Ste Vorigen. Kufan 


— Kufan ci ſich mit der ehrerhiötighen Verbeugung 

bdem Muſtapha nähert.) | 

Weinz unſers Solimann, Luft aller Ottomannen! 
Des Friedens Zier und Stolz, das Sreden der 

Tyrannen ⸗ | 

matarha. Weg mit der Ehmeigee! man 

E fey das, was man ſcheint. 

Du ſcheinſt mein greund zu ſeyn? ſo rede, wie ein | 


Freund! — BE 
Ein Schrecken nennſt du mich, dem nur die Ketten 
fehlen, “ 


Um zu ben niebrigften Verbrechern ihn zu aiblen J 
Auf dem ein niedrer Sklav ben Saͤbel erſt ge 


zuͤckt? oo 
Dem nur ein Wink gebrach, daß er mich nicht zer⸗ 
ſtuͤckt? — 


Dd 2 
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Allein man lernt am Hof leicht diefe glatte Sprache, 


. Und dieß entfchuldigt dich! — 

Ruſtan. Des Himmels Zorn und 
| Raderss 
mußapba. Genug! ich glaube dir. Du hin⸗ 

tergiengſt mich? nein 


Hier, dieß recht fertigt dich — (er zeigt auf Jatimen und 


Bopyen.) konut' ich Doch dankbar ſeyn! 


Du haſt dieß liebe Paar mir hier zu ſehn vergdunet 3 
Ein Dienſt, den Muſtapha im Tode noch erkennet! 


Fatime. Auch ich, o Ruſtan; u... 
2 Zopyr. Ja, auch ich — 


Ruftan, Acht 


0 wollte Gott! = = s | 
| Doch iſt des Sultans Wort ein unumſchraͤnkt Gebot — 
Es koſtete nicht mir allein, auch eüch das seen, 
Traͤf' er euch hier ⸗⸗ 


Satime. Das heißt ‚ich on mid) wegs 


. | begeben — 
Ruſtan (gu Fatimen und Soppen.) 


Ja, in dein Zimmer; du und mit dir bein Zopge — 


Ds 


 Satimen En unfern Kerker, fprich — und dann, 


was giebſte bu mir 


J 
N 
J 

{ 


Muſtapha und Zeangir. 421 








einem Muſtapha zu hoffen und zu ſcheuen? 
ſtapha. Mein Vater, ch er gieng, fehlen mir 

oo | noch zu veszeihen | 
du ein neu Gewolk' auf feiner Stirne ſtehn ? 
an. Ich fah den Eultan zwar nur im Vor⸗ 





| uͤbergehn, > 
car hl geheimnißvol inne) - 
tapha. Verbug mir nichts! verdient' ich es 
zu ſterben, I 
d’ ich mich vielleicht bey dieſem Wort en⸗ 
faͤrben; | | 


N 
ı 2% “ 


Dieß fuͤrcht ich nicht: doch hab ich dort 
gehort, 
h der Janitſchar zu deinem Schub empoͤrt. 
ihn die Gefahr, bie Ahmet ihm entdecket, 
ne Sicherheit in. ben Zumult geſchtecet = — 
ne, Web ums! . 
vopyr. Mein Vater, ach! 
| mMuſtapha. Dog 
doch die Freundſchaft oft 
ifer ſchaͤdlich wird, wann fi e zu nügen na 
Dd 3 R 
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ach Ruſtan! tonnt ich mich doch ihm perſdnlich zeigen, 
Eo wuͤrde feine Furcht, mit ihr fein Frevel ſchwei⸗ 





gen! 
Gatime. Thu es, o Ruſtan! vr in unſrer Angſt 
uns bey, 


\ Und zeige, daß dein Herz dem Mitleid offen ſey! 
| depyr. Ja, lieber Ruſtan, eil', uns Huͤlfe zu 
gewaͤhren. 
Baar, & wilde dich ud mic) der Donner 
| ſchnell verzehren! 
Dem Sultan iſt mr der der Todesſtrafe werth, 
| Wer ihm nicht blind gehorcht: und gaͤb ‚6 ers 
begebrt, 
Ä Man ihm das Leben ſelbſt — | 
| Muſtapha. Doch iſt des Vaters Leben 
Vielleicht ſelbſti in Gefahr? — ich will mich hinbe⸗ 
I geben ee . 
Rufan, Wohin, mein Prinz? du bift aufs per 
tefte bewacht, | 


Hier haben. an dem Saal der Sklaven zwanzig | 
Acht — 


Doch ift zu deinem Dienft Zeangir bingeelet: 
So traf im ‚ und ihm iſt Wercht davon ertheilet. 


/ oh; 
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Sein Eifer⸗⸗⸗ | Ä 
Muſtapha. : Brepnt für mich i in Slammen - — 
et. fage mir! . - 

Eicht mich zum cheenmi Fatimr — und mein 30 

| pyr? — — 
.Satime, Was Pr du? ° | 

| Rufen. Hear! ich weiß von nichts, | 
und dennoch zage 

Ich weniger de dich , als ich dich ſelbſt beklage. 
muſtapha. Dieß iſt ein Raͤthſel — 

0a Ruſtan. Ach! du kennſt 
den Sultan wohl. 

Sein Zorn beſtrafet oft, den er beſtrafen fol, 

Nicht an ihm felbft, an Gut, am geben und am Leibe : 

Nein, oft in einem Sohn, in einem theuren Weibe, 

| In einem werthen Freund — 

| Satime, Was hoͤr ich! ſage mir 

Es ganʒ —- vor Freuden klopft mein ahndend Herz 
in mir! 

O füge, daß er mir das Leben rauben wolle, | 

Damit mein Muſtapha und diefer leben file! — 
| (auf den Bopar wien) 
Dd 4 
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muſtapha. Nein, dieſe Wuth = s was igiebt 
die den Gedanken ein’? 
So unbarnbeni wird und kann Fein Vater feyn, 
Und wär’ et s, 22 ah! man hat den Saͤbel mie 
entrifien, on 
—* zu dem Tode werd' ich auch noch Wege wiſſen. 
Fatime. Und dann ſaͤh' ich in dir, Prinz, meinen 
| groͤßten Feind ; 
Du raubteſt m wir den Ruhm, filr dich » = = Zum Rufen.) 
Doch, woher ſheint 
Die dieſe Hoffnuug? — | 
Ruften, Schlau hört’ ich ben Sultan 
j ‘ fragen, 
f Sb dich auch Muftapha ehr tiebte? „ſeine Klagen“ 
| Gagt’ ihm Rorane, „fi nd der maͤchtigſte Beweis, * 
„Ach ah ung,“ xief ih aus, „dein guätiges 
| | Scheiß, | Ä 
» Daß d die Unghidtichen fich wieder aſchen wogen 15% 
Allein er donerte mir einen Fluch entgegen ; | 
pr Fatime, “ſagt er, fon gedoppelt warf des 
| wahr!“ 
Und Bi, gieng fort — - du ſiehſt ⸗· 
| Muſtapha. Satime, Heine Macht 





x 
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Und fein Gebot fol dich aus meinen Armenreiffen! - 
Hier will ich kaͤmpfen, bier, auch ohn ein tddt⸗ 
| lich Eiſen | 
Soll meine Fauſt geſtaͤrkt BEP Eur | 
- Ruſtan. Alsdann, mein Bin, durh 
Heß. u 
Durch dein Sehen Herz der Dolch ihr Herz gewiß. | 
Satime, Und fehle er, o ſo wuͤrd' ich. ihm den 
Weg fh zeigeut  ; 
Sufan.. Vielleicht beſorg ich mehr = = 3. 
.. Muſtapha. Vielleicht auch 
| willſt du ſchweigen: 


|———— —— 





— 








Allein⸗ .. nn 
u Ruſtan. Herr, was si weiß, hab ich dir frey 
geſagt. 
| Du weißt es, daß für dich Zeangir altes wagt: 
Denn ein fo naher Sturm für dich zu fürchten wäre, 
So wir er bier — du biſt noch ſtets des Soltans 
Ehre, 
Erliebt, und weiß es nicht, dich immer, und ‚wie leicht 
Wird eu ein hartes Herz zum Mitten dann er 
weicht: . 
Biel beit. — Zezt aber laß Fatimen und —2* 22 
Dd5 


Sey glackich! — 


atime, Bteib J — 
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Zopyr. Bub. | 
. Muftaphe. So willft du fie. denn meiner 
Seel⸗ entführen? 2 
Bupan. Du ſiehſt hier die Gefahr! — - sad! 
denke, welche Wuthe⸗2⸗ 
sem, Komm! deine Hoffnung fällt meinwans 
kend Herz mit Muth! — 
O Kuflan! Eönnteft du mir die Gewißheit geben — — 
Ja, liebſter Muſtapha, ein Gluͤck, fuͤr dich zu leben, 


Doch— iſt dieß wicht, ein Gläc! für dich «=» Grnug! 


lebe wohl] — - 


| achl wenn ich dich, mein Freund, nicht wiederſe⸗ | 


hen ſol , 


Muſtapha. Ohne dich? 
2Fatime. Der Gluͤclichſte der 

Erden — | 

Muftanha, Eh wird der Abgrund mir zum Pa⸗ 
radieſe werden! ⸗ 


Fatime. cp! bleibt man angeſtraft allhier? 


| Muſtapha. an viel! faſt ſank der Mann zum 


feigſten Wurm in mir; 
en 


! 


— — EN — i 








umarme mich! — (Zum Zopyr. Auch. dich, Zopyt, 


ſoll ich vermiſſen? — 
Ach! laß die Thraͤnen mich von deinen Wangen kuͤſſen, 
Die Perlen kindlicher und frommer | Zärtlichkeit — 


Die Tugend ziert das Gluͤck, vermindert uns das Leid, | 


Und fie empfehl’ ich dir — 


Auftan. Mein geh, die 


‘ —— — 
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Sonne ſcheinet 


Oft aus dem dunkeln Flor der Wolken, eb mans 


meynet: 


Du machft dir ohne Noth den kurzen Abſchied ſchwer! 
Ein Weiſer färchtet zwar, allein er hofft noch mehr. 


Muſtapha. Kann man hier hoffen? — Geht! — 


In Wohnungen der Freuden 


Bad ich euch wieder ſehn .e s 


Zopyr. O welche Qual ! 


Satime. D Leiden! 


(Sie naht ſich ihm, ſi eht ihn einige Augenblicke ſtarr an, 


druͤckt ihm die Hand, und. nimmt ihm Zopyren aus der 


andern, und geht fort; an der Scene dreht fie fich noch: :. 
einmal um, und ſchlaͤgt die Hände zufammen. Rufen J 


beuleiet ſte.) 


es Dufanha and Zeangie. : 


vanfter Auftritt. | 
Muſtapha (fiebt ihnen traurig nach.) 


Sie gehn — iſts möglich? (Er euft ihr nach.) ach 
| Fatime, noch ein Wort! 
Du nimmft mir meinen Sog? — — Vergebens — 

ſie ſind fort! — 
auf ewig! ach! wann wird mein Gram ein Eude - 
Ä nehmen! 

Ich weine? ſollt' ich mich nicht meiner Beighet ſchaͤ⸗ 
= ‚men? 

Natur! warn dein Gefühl in unfrer Seele rich, 
So kaͤmpfen wir umfonft, und Thränen werden Pflicht! | 
Dee Himmels höchfte Mi; im kummervollen Leben 
Hat er dieß einz’ge Gluͤck Unglüdlichen gegeben, 


Ende des dritten Aufʒugs. 





Muſtapha und. Zeangir. J 429 | 


Vierter Aufzug. . 
Erfier Auftritt, 
Rorane. Ruſtan. | 


xorane. | Du fabft, wie viel gefehlt, daß er der 
J Rach' entflohn? 
ı Vater überräfcht ſtets unſre Liſt der Sohn. 
Kuſtan. Und doch umſonſt — ein Schwert, von 
eigner Hand belebet, 
It beſto eilender, je fchwerer man's erhebet. BE 
ch kampft ein Fieberſchau'r, doch ſteigt der Liebe 
Glut . 
. Sloramen erft empor, dann wird ſie e blinde Wut. 
m Netz, das ich gelegt, kann er nun nicht entgehen, 
d wagten’8 Engel felbft mit Hülft ihm beyzuften 
en 77 7 WB 
Roxane. O du entzuͤckeſt mich, laß ſehn — 


— 
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Ruſtan. Haſt du 

bedacht, 

Daß, wenn im Solimann die ſpaͤte Reu' erwacht, 

geicht wider und fein Herz von Rache Fonn’ ent: 

BEER . brennen? — | 

Mas werden uns bey ihm für Zeugen ſchuͤtzen koͤnnen? 

Rorane, Ha, dafür forge nicht! an meiner Deu 
vergißt, 


ei der wolluͤſt ge Greis, was Dep und Rachsier if: 


— 


Doch weißt du 222 
Ruſtan. Muſtapha muß ſelbſt den Donner ſchaffen, 


Der auf ihn fallen ſoll: Zeangir, ſi ch zu ſtrafen, 


Weil nicht ſein Stolz es wagt, nach einem Thron 
zu ſehin, 


| Dr ihm den Donnerfeil felbft aus den Handen 


dreh'n, 
und uns ihn bringen — dann, wann wir ihn ein⸗ 
| mal faflen , 


Rannft du. ihn, wann du willſt, zerſchmetternd fahe 


ren laſen. 
Zeangir zwar sa 
xXKeoxane. Eo recht. Des Knaben Raſerey 


Verdient es: mich betaͤubt ſein lindiſches Seſhreo so 


— 


. 
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Und dennoch iſt er mir ein kleiner Gott auf Erden, 
Was wird er mir nicht erſt dereinſt als Sultan 
werden! 
Doch wie ses “ 
Ruſtan. Der Boden bebt — die Wache naͤhert 
ſich, 
€3 kommt der Sultan = = = nurnoch eins! erinnre 
x bi, | ) | / 
Daß wir für Muftapha ist von Vergebung Iprechen, 
Und rathen, ſeine Schuld an Weib und Sohn zu 
raͤchen — 
Roxane. Was meynſt du? 


Zweyter Auftritt. 


Die Vorigen. Solimann. 
Solimann. Wie? Zr hier? und mau 
laͤßt mich allen ?i | 
Ruſtan. Herr, deiner Sicherheit mehr als ge 
| | zu ſeyn, 


— — — — J I— — 
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Gieng ich das Ship umher, befah die Wachten, 
| hoͤrte, 
oe etwann im Seiail ein Frevler ſich empbrte ð 
Und ſtellte Sklaven aus, von welchen jeder ſpaͤht, 
Wo ſch anftůhreriſch ein ſchiefer Blick verraͤth. 
Solimann. Was thut der Janitſchar? 
u Ruſtan. Er murret, 
” doch er ſchweiget; 
[> hat fi f ch feine Wurh im Ausbruch nicht gen 


F 


zeiget, 
Doc ss 
Solimann (zu woranen) Widerlpenſtig hat dein 
Sohn mich angefleht, 


(€ fagte, daß er mich in deinem Namen bät,) 
Der Janitfcharen Wuth und Ungeftäm zu ſtillen: 
Ich that es, deinen Wunſch, Roxane, zu er⸗ 
fuͤllen. 
Roxane (bepfeite.) Ha! der Verraͤther! — Herr J 
- vielleicht beſaͤnftigt er 
Durch ſeine Schmeicheley ein ungeſtuͤmes Meer! — 
Solimann. Was thu' ich? ſoll mein Zorn die 
| / Strafe noch, verfchieben 7 
Es theilet ſi ch mein Herz in Haſſen und in Lieben: 


Erſter Then, . Ee 


‚ . 
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— — 


Doch liſpelt bier mein Herz: „nein, er hat nichts 
gethan.“ — J 

Als in anf 8 ner ihn fa, floß ein geheim Entzicken, 

So fehr ich widerſtund, auf mich aus feinen Blicken; 

Dor ihnen fchauderte felbft der fühllofe Tod, 


| Verſteinert ſtund der Sklav, dem ich den Mord weint, 


udihen=, — \ 

Ruftan, Her, die Natur hat immer ie echte: 

Drum wuͤnſcht ich, daß ibn, auch dein Arni verſcho⸗ 
nen moͤchte. | 


Er lebt nicht wieder auf, doch Farin er es beren’ n. — 


Dort klagt blutduͤrſtig hm, kaut fein Verbrechen an, - 


Geſetzt, er waͤr auch nich von dem Verbrechen rein: 


Roxane. Sein Ungehorſam war ein offenbar 


Verbrechen; 
Vergieb ihm alles, doc) dieß einz ge mußt du rächen I 


Blind folgt der Mufelmann dem Sultan, der gebeut : 


Wo maͤr' fonft das Geſetz ? wo deine Sicherheit 2 J 


Straf ihn — 
Solimann. Und wie? 


Ruſtan. In dem, was ihn am 
höchften ruͤhret, 


r 


\ 


\ 
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Solimann. Was iſt's? 
Roxane. Die urſach, Her, 
die ihn zu und gefäßret, 
Ruſtan. Zopyt, Fatime? 
Roxane. Ja, Fatimeb: dieſen 
— Streich, 
Der ihr das Leben raubt, der raubt es ihm zugleich. . 
Die gerne fterben wir für Sreunde, ‘die wir fies 
| ben! —⸗ 
| Das Urtheil, das ion " Araft; ‚mit ihrem Pl ges 
| ſchrleben 
Kiste er mehr, als den Tod: du aber retteft ihn, 
Du lehrſ ihn zittern, Herr, und dein Gebot doll 
| | ziehn, 
Und wirft as = 
Solimann. So ſey es! ja: ſi ß e ſterb'! ihn meht 
zu quaͤlen, 
Eoll ihr ſelbſt Muſtapha die Art des Todes wählen: 
Doch fey fein Sohn verſchont — du, Ruſtan, ſorge du 
Dafuͤr — TE or 
Rorane, O Her, befiehl, daß es Zeangir thu’ ! 
Er lerne vor dem Kohn verweg'ner Frevler zagen, 
Die ihres Kaiſers Wink zu widerſteh n ſich wagen — 
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Solimann. Und ſey zugleich beſtraft! Sein Ei⸗ 
| | | fer warnet mich „ 

Daß Muflapfa vielleicht ihm lieber ſev, als Bi 
| Ruſtam. E kmmt⸗⸗ 





Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Zeangit. 


anan (vergnügt,) Befuͤrchte nichts, Herr, von f 


den Janitſcharen. 
Wi⸗ ſehr vergrdßerte, man dir nicht die Gefahren! 


Kein einy'ger bat daB, 5, Schwert zum Aufruhr noch 


gezuͤckt; 


Nur ängftic fragen fie, wen nur ihr Aug’ gröfi, j 


Ob Muſtapha noch lebt? ſelbſt Achmet lacc. dir 


wiſſen > a 


Solimann. Glaubt der Verraͤther ſchon ſich mei⸗ Ä 


ner Hand. entriffen? 

Zrangin, Den, er verweige nicht den lettten 

| - Xropfen Blut; . 

& inf für vich — doch nicht ein Opfer deiner 

Wuth sa” 
6e2 
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Solimann. Verwegner Juͤngling! ha! was 
ſagſt du? | 
J Roxane. Herr, ben Fahren 
Der Undedachtſamteit. laß. Gnade wiederfahren! 
ESle gieht dem Zeangir einen ſehr zornigen Blick.) 


Du hoͤrteſt es von ihm, (die Schuld iſt alſo mein,) 


Er ſollte bey dem Heer ein Friedensbote ſeyn. 
Seangir. Vergieb, o Kaiſerinn! 


RE Roxane. Was? 
u Zeangir. Meines 


— Bruders Leben 
Hat at dem. genitſchar die Ruh zuruͤck gegeben. 
Roxane. Gut, weil du Sterblichen ſo gern zu 
1 helfen eilſt, | 


* 


Gern den Verbrechern hilf, und Gnade gern ers 


theilſt, 
& kannſt du Muſtapha von "feinem Gluͤck belehren, 
Erlaubt es Solimann . = 
- Bölimann. 2°. er Tann ihm Ierfläreh , 


| Du ich ihm zwar serziehn — denn fterben De er 


J nicht BE DE BE 


Gum Ruflan. ) Doch von dem Uebrigen gieb du Ihm 


. Unterricge? 


\ ⸗ 8 


— — 
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Zeangir. Mein Vater, laß mich hier gebeigt zu . 
 beinen Süffen, 
Mein brüberliches Heiz i in froben Dank ergieſſen! 

O Gluͤck! — und ſchenkteſt du mir eine ganze Welt ses 
- Solimann, Rorgne, folge mir — CGeht ab.) 
| Rorane (Sum Zeangie.) Geh, Fronenwers 
ther Held! 

Werauſchi in ı deinem Gluͤck dichrecht, um zu verhüten, 
Daß bu dein Wort nicht beichft, w wenn ſi ch dir Wel⸗ 
ten bieten. — Geht ab.) 





Vierter Auftritt. 
| Zeangit. Rufan. on 


Zeansir (ditzig.) Sie sent: zirnt fie darum, e 
| das einer edlen That: j 
E Iren Namen lieh? — — Ein groffer Hochs 
verrath! 
Sustänfige s s doch kann man ba mit Ehrfurcht n 

fprechen ? ß 
| Zone lehrt fie mic) darwider das Verbrechen. 
Ee3 





” 
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Ruſtan. Mein Prinz, vergiß auch nicht = = = 
Zeangir. Gut, du 
erinnerſt mich; 
9— lebt Muſtapha? Ruſtan, wie lieb’ ich dich! 
Dir dank’ ich's, Dir allein, man hätt’ ihm nie ver: 
ziehen: 
Was ſtehn wir bier ? laß uns zu unſerm Freunde 
fliehen, 
Laß mich an ſeiner Bruſt ein Sreidenfeft. begeh n , 
E Do a 3 5 
Ruſtan. Ach — 
Zeangir. Du ſeufzeſt? wie? ſoll w in 
| Himmel fen, 
Damit man ihn verfchließt ? 


Ruſtan. Prinz! ach! heißt J 


das vergeben? ? 
u Das geben ſchenlt man ihm, und raubt ihm hun⸗ 
|. dert Leben! J 
Zeangir. Was ſagſt Ve 

| Ruftan, Welche Wurh! kaum läßt der 
Schmerz mir zes == 

, Und Solimann gebeut: du, Prinz, Zeangir, du, 


w 
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Sollſt ihm das Urtheil felbft, Fein andrer, hinter⸗ 


bringen. 


Seangir. Dieß will ich : „der Bericht von fuͤcch⸗ . 


terlichen Dingen | 
„ Wird minder fuͤrchterlich durch eines Breundet 
| Mund: 
Pr (rad) einft Moſtapha — 
Ruſtan. Wohlan! fo thu’ ihm fund > 
Der Sultan wol ihm zwar die Todesſtraf' ers 
Iaffen. | 
Do mög am feiner” Statt fein‘ Weib, datinr, er⸗ 
blaſſen! 


er 


Zeangir. Fatime? Himmel! nein; kein Wis 


trich , kein Barbar, 

” Kann den Unfchuldigen = = = | | 
Kuftan. Und dennoch iſt es wahr, | 

Selbſt Muftapha foll ihr die Todesſtrafe wählen 

Und gegenwärtig ſeyn. 


Seangir. Unmenfchlich ihn zu quälen 7 


Den Dolch entreißt man ihm, der nach dem Her⸗ 
zen zielt, 


Damit er feinen Tod i in taufend Wunden fuͤblt? 
„e e * 
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O ungluͤckſel ger Freund! der Haͤlfte deiner Seelen 
Die du zu retten kamſt, ſollſt du den Tod ſelbſt waͤhlen. 
Du wirſt ihn waͤhlen, ia; und deiner Tugend voll 
Ihr zeigen, wie man flirbt, wenn es nicht ſchmer⸗ 
sen fol! — 
O Ruftan, half nicht dein und meiner. Mutter Flehen? 
Ruſtan. Was fih nur denken läßt, Prinz; 
alles iſt gefchehen. 
Did deinen Vater kennſt du wohl; das Wort: ich 
will, 
Macht jeden Zuruf ſtumm, und alle Bitten fin. 
Bieg einen alten Stamm, verſuch's, und er wird 
brechen! 
Beangie Straft man bie Unſchuld fo, wie ſtraft 
man das Verbrechen! 
und auch kein Edler Mi ber'für die Unfchuld fpricht ? 
Der ſoͤbel iſt es nur, und dieſen hoͤrt man nicht, 
Nur er weiß, was wir all' im Muſtapha verldren? 
Er feufzt, er fleht — man nennt fein Schreyen : 
| | fi) empdren ! 
Die Wahrheit, die durch ihn, wie Gottes Stimme, 
| vet, 5 | 
SGlieht man, ald laͤſterte man da dem Mahomed 7 — 
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“ en. man glaub in mir nur noch ein : Kind zu 
hören; 


Wenn ie unthätig ſchlaft, will ich euch handeln 
ur | Iehren: " 
Ich will beym Janitſchar und dAchmet site fein, 

Ich will = s = 
u Ruſtan. Der Sultan laͤßt nichts ungeftzaft ges 

| ſchehn: 








| nr es, Prinz! 
Zeangir. Wohlan; er raube mir das Leben! 
Er kann j ja die Natur der Muͤh' leicht berieben, 
&o komm’ er ihr zuvor: | 
Ruſtan. Es ift ein Mittel da, = 
Dich zu beſtrafen — Prinz: es lebet Muſtapha! 
Zeangir. Du biſt mie ſchrecklich, Freundd 
| Ruſtan. Kann ich 
ihm wohl gebieten? (Nachdenkend.) 
Man kdnnte zwar⸗25 vielleicht — waͤr' es noch 
zu verhuͤten⸗ 
Zeangir Mas fagft du? dieſes Wort gab dir 
\ der Himmel ein! u 
| Ach! nach dem Mufiapfa wirſt du mein seo fepn, 
Ee 5 
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— — — — — — — 
Ein Gott, ‚ber, was ich ‚hier meht, als mich felbft 
| | geliebet,, 
Bir durch dad Ungluͤck noch verfchönert wieder 
giebet : : 


Ach! fag’ es ganz, wie man Fatimen retten kann? 
| In ihr trifft Muſtapha nur feine Rettung an! 

Ruſtan. Stets bleibt fie zweifelhaft 

| Zeangir. Ich weiß: da 

- muß man wagen, 

Mo bier der Abgrund bruͤllt, und dort und Schwer⸗ 


ter jagen. 

Genug — | 
Ruſtan. Du ſiehſt, warum man dieſes et 
gab 7 

Zeangir. D ja, Fatimens Grab - ift meines 
Bruderd Grab! u 
Ruſtan. Geſetzt, daß eine Liſt den Sultan | 
- 0.0 fehlen belehrte, 


"a8 ob jetzt Muſtapha ganz andre Flammen naͤhrte — 
Daß ihm ihr Tod, durch den er ihn zu ſtafen 
denkt, 


Nicht ni an's Kerze greift, auf's hochſte ig. 
tig kraͤnkt, 
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Vielleicht 3⸗ 


deansir. gu deinem Math ſeh' ich das Lehen . . 
\ 


| glängen; 3 
Sprich fort — — R | 
Ruſtan. Doch ſeine Glut darf nicht dieß Land 
- . ' umgränzen — u 
Er thu in einem Brief der Perfer Kdnig kund: 
Entfernt auch wioſch er noch den vorgeſchlag nen u 
| Bund: : 
„Zu ſehr fahr er ſein Herz von treuen Danmen J 
gluͤhen 
„Um: feiner Tochter nicht bald in den Arm zu fliehen ; s 
„Er hoff’, ihn gebe bald ein neidenswerthes Gluͤck 
„hr, feinem ganzen Wunſch und der Provinz zu⸗ 
rüd. “ u W, 
Zeangr Ah taufend Dank dir! ſchnell wil ich 
zum Bruder eilen, 
Im Urtheil Schieden im; im Rathe Troft erthei— 
len — J 
Rufen. Gh, ohne Zeitverluſt! doch eile bald 
| zuruͤck; 
| Das Leben ſchneidet oft vom Tod ein Augenblick! 
N (Zeangir geht ab.). 


f 


444 | Muſtapha und Zeangir. 


Guss BÖHNER — —— ——— ü 








Sechster Auftritt 


Ruſtan Colin) 
Ja geh’, und bring’ ihm nur das Gift in guͤld'nen 
Schaalen! 
Mit Millionen ſoll Roxane mich bezahlen; 
Gold iſt der Erde Gott, und meiner! — Aber wie? 
Zeangir iſt ein Kind, glaubt, und erforſchet nie, 
Und ficht mit einem Halm, den ihm die Klugen rejchen, 
Fuͤr ſeiner Puppe Glanz, mit wiederholten Streichen ⸗ 
> Wird aber Muſtapha nicht pruͤfender beſchau'n, 
Und dieſem Strohhalm auch, wie ein. Zeangir, | 
| trau'n ? — 
Es gehe wie es will, was hab' ich zu befahren? 
Es iſt doch Muſtapha ein Kind, zwar nicht an Jahren; 
Doch iſt Fatime nicht die Puppe, die er kuͤßt, 
So, wie Roran’ es auch vom alten Sultan iſt? 
Man darf ein Obenbild mit blinder Dummheit ehren, 
So wird man's ohne Neu mit Menfchenopfern nähren, 
Und gern ein Märtyrer von eigner Einfalt ſeyn — 
ad giebt nicht blinde Lieb’ und blinder Eifer ein! — 





N 


Muftapha und Zeangir. | 445 


umen! ihr Geſicht verkuͤndigt ihre Klagen s sa 
v ich? bringt ex nicht fein Urtheil / ſchon ges 


tragen? 
d gemalt, daß Muſtadha ein Briefen in der and 
bat)‘ 


Siebenter Auftritt, 
Ruſtan. Muſtaphe. Zergh. 


ſtapha. Oſchrecensbollr Freund was kuͤn⸗ 
| bigft du mir ap ? 
Des, was ich Gab‘, und was ich geben fann! 
‚als mich ſelbſt, fol ich dir gufzuopfern 
| ‚ geben? 
mich, — mein Vater will doch nichts, als 
nur mein Leben — 
ob! — wie ſanft! wer. wuͤnſcht den kuͤhlen 
| bend nicht F 
nen ſchwuͤlen Tag, an dem die Sonne fit ? 
Ruſtan, und auch du, Freund, Mufter edler 
Seelen, 
ven die Engel felbft zum Umgang möchten 
waͤhlen, 


, —— [U U U U U} 
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Geh't, werft eud) demuthsvoll vor meinem Vater hin, | 
Da ich fein Angeficht zu ſeh'n nicht wirdig Bin: 
Fleh't ihm, damit fein Pfeil doch meinem Wunſch 
| | becgegne, 
Und ich erkenntlich ihn dafuͤr im Tode ſegne! 
Warum fliegt er umher, und tddtet ungeſcheut, 
Da ſich ihm meine Bruſt zum offnen Ziele beut? 
Rufen, Prinz, ich beflage dich : konnt ich mehr, 
| als beflagen , | 
| Mein eben wuͤrd' ich ſelbſt zu deinem Dienfte wagen! 
Dein Vater will es fo. Du kenneſt fein Gebot: 
Den kleinſten Widerſpruch beſtraft er mit dem Tod. 
Muſtapha. Wohlan ſo will ich ihm denn ein⸗ 
mal widerſprechen! 
Ruſtan. Wird er dann weniger ſich an Fatimen 
rächen ? | 
Er weiß, wie fehr dein Herz für fie von Liebe wallt, 
Und darum zeigt er dir den Tod in der Geſtalt! 
Geh' nur, und ſtirb für fü ie; der Prinz (auf Zeangie 
Be geigend.) und ich, find Buͤrgen, 
Auf deinem Grabe wird man bald Fatimen wuͤrgen. 


Zeangir. Mein theurer Muſtaphal und warum 
/ willſt du nicht 





Waſanhe und Zeangit. 044% 





inz'gen Rath, Gollzich'n ? ? . 
muſtapha. Mir widerraͤth bie Pflicht. 
ngir. Die Pflicht? die Unſchuld fleht mit 
| ‚audgeflrecdten Armen: 
ct die hochſte Pflicht, der unſchuld ſi * er⸗ 
barmen? | 
ſtapha. Doch nicht betrůgeriſch den Vater 
hintergeh'n — — 
ngir. Auch da, wo wir nicht mehr i in ihm 
| den Vater fehn? ? 
ein Verfolger ii? der Mörder meiner Freu 
| den? 
rſach meiner Qual, der Schoͤpfer meiner zei⸗ 
den? — 
ich gern ſelbſt betruͤgt, der will betrogen ſeyn. 
aiſtapha. Die jugendliche Glut giebt dir dies 








— —— 


Urteil ein. 
, eit gewalt ger Troſt liegt mir in dem —E 
danken, 


Anglick machet er die Seel’ allein nicht wontei:). 


wenn des Himmels Zorn, von keinem Fleh'n 
verſuͤhnt, 
eines Tod begehrt, daß ich ihn viht weruient, 






\ 
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ö— — —— — — — — — 


Zeangir. Dich taͤuſcht dein edles Herz m Uhl 
WO Tprannen- wüten, 

mr i der erfte ſelbſt, dem Aufruhr zu gebieten; 

(Zum Ruftan.) Nicht wahr? und wär’ ed auch⸗⸗⸗ 

— O Ruſtan, red’ ihm. zu, 

ze gabf mir biefen Math, die Tugend kip'e auch 

| du! . BE | 

Ruͤſtan. 3 gab ihn, und wie kann ic einen 
. ‚andern geben?: oo, 


| Viell iht uoch retteſt du dadurch Fatimens Leben. 


Zwar iſt es ein Betrug: doch wenn dein Freund 
| ‚zu kuͤhn 


on Eich einen Abgrund naht, du aber warneft ihn, , 


Und er will die Gefahr yon bit nicht fenuen lernen, 


| nem du das noch Being, durch Lift ihn, a eunt⸗ 


000: fonen?t. 


, Dein Vater ..._ 


Zeangir. Hoͤret er der weiſen Tugent Rath 2. 
rch Liſt entreiſſet man ihn nur der Miſethat — 
Der aͤrgſten: — ‚alles muß ber Himnel e vers 
| zeihen, on 
aus ws, vom Blute heifch , der Unfchulb Stinnnen 
ſchreyen. an 


| 
' 
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— —— 
wotaphe. Doch Ruſtan — o verzeih der Klein⸗ u 

muth den Verdacht! | 

Sa ich in dieſem Brief mein Urtheil nicht gemacht 3 w 

Die Derfer waren ftetö der Pforte größte Seinde, 

Ynd ih verhindigte = = s | 

Ruſtan. Doch jetzo ſind ſie reunde, | 

“ Dein Vater wuͤnſchet feldft dem Srieden feinen Lauf, _ 

Und wo bie Liebe wächßt, keimt "auch die Freund⸗ 

u ſchaft auf: u 

Zwar fteht der Ausgang nicht in unfer beiber Händen ; 

Es fan ber Himmel Sud, er kann und ung 
En 17 

Gehorch' des Kaiſers Wink, und sieh Zatimen hin, 

So bift du uͤberzeugt «er oO | 

Muſtapha. Daß ich ein Mörder binz ı 


Nein, fi mich werd’ ich nichts und fü fü e a 
\ wagen, 


Der Sultan drohe mir und meinen Lebenstagen, 
Und wicht Gewalt noch Lift ſoll ihm mein Haupt 











entziehn: 
3 werde bloß die Schuld und nicht die Strafe 
flieh’ n. — 
(nat einer Paufe.) 


Erſter Theil, ‚sr 


‘ 
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Hier nimm — 
(Cr giebt ihm das Briefgen, und feine Hand äittert.) ' 
Zeangir, Du zitterfi ? 

Moenarda. Ja, Prinz; wie ſollr ih 
“nicht zittern ? 

Des Zodes Botſchaft wird mich weniger erſchuͤttern, 

als der Gebanf, dadurch — (auf das Billet jeigenb.) 

| mich firafenöwerth zu feh'n, 

. 5 Was koſtet es fuͤr Muͤh, ein Rafter zu begeh'n! 

Zeangir. Ein Lafter? Ha, wie muß nicht unſer 

Vater beben/ | 

Ein ‚geben veitef du, er lauert auf ein Leben? — 
Geh, Ruſtan, ſteh der Lieb in ihrem Ungluͤck bey, 
Und glaube, daß Fein. Ruhm im Leben größer fey. 
| Muſtapha (um Rufen.) Lied nochmals, eh du 

gehſt, was Ich gefchrieben habe — 
Ruſtan (left das Briefhen.) | 
Dem Könige ber Perfer! 

Ich habe dein Anerbieten, mie die Hand dei 
ner Tochter zu geben, nicht vergeffen. Meines 
Vaters Befehl hat mich zu, ſchnell hieher aus 
der Provinz gerufen, als daß ich ihm ernſthafter | 






O3 U] ned 


—. 


Muſtapha und Zeangie. J 45t 





| nachdenfen konnte. Die ganze Welt fagt, fie fie ſey u 
liebenswerth, und eine Zierde des peefifchen Reichs: 

fie wird es alſo auch für den Gemal ſeyn, der 

| fie liebt, — — 


wienarda. Elende zeiten = — wie! ‚feob nicht | . 


auf meinem Grabe 
Das Monument der Schmach, die ich verdienet 
habe! 


Mir duͤnkt, den Redlichen ſeh ich vorüber gehn, 
Und liſpeln, wann er ließt: „ia, ihm iſt recht ges - 


— ſchehn.“ — I 
Zeangt. Wie kann ſich Muſtapha mit Ecet⸗ Eu 
07. tenbildern quaͤlen? 


uch! deine Schrecken gehn ind J Innre meiner Seelen! 
Muſtapha. (um Rufen.) Doch fprich, wie bins 
| bigft du ihm dieſe Lügen ein? 
Ruſtan. Die Schrift iſt lange nicht ſo wie ſie 
ſollte ſeyn — 
Indeſſen ſag ich ihm, man habe fie gefunden. 
Es wuͤrde wenig did Fatimens Tod verwunden; 
Die Liebe zeige dir ſchon andre Flammen an «> s 
| sr fa = 
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Wuſtapha. Geh! vor bir ſelbſt beſchaͤnt — 
| | Ruſtan. , Ken 
du haſt nichts gethan 
as was die Klugheit rieth — durch ſie ſoll dir es 
gluͤcken, 
Satimen, deinen Wunſch geſichert zu erblicken! — 
(Mit einer ſtolzen und frohlockenden Miene zum Zeangir.) 
Zeangir, danke ja umarmend deinem Freund. 
Er war, und wußt' ed nicht, wie du, fein Ärgfter Feind: 
uUmarmt each — um vielleicht euch ‚niemals meh 
| au ſehen. Geht ab) 


Achter Auftritt. 
Muſtapha. Zeangir. 


Zea ngir, (nachdem fie einander erftaunt lange angefehn .) 
Welch Nägel ! — hoͤrt' ich recht ? — Gott — 
wie ift mir geſchehen! *— 
Was ſagt er? — | oo 

- Wuftspha. Ach! mein reund, d das was ich laͤngſt 
m gedacht! 

€ ift ein heller wi in einer faften Nacht; 


leuchtet nicht, damit Tag auf die Erde falle, 

in, daß bald über und: ein lauter Donner [halle ! 

ı Helfer, der, da jegt dein Haus die Glut verzehrt, 

ch zu beftehlen, nicht dir beyzuſteh'n begehrt. 

8 Kaͤtzel iſt ganz klar: es ſoll mir, hofft er, gluͤcken, 

jatimen, meinen Wunſch, geſichert zu erblicken, * — i 

arum? Das Urtheil ſpricht mir mein beſchriebnes 
‚Blatt, 

\ mich. des Vaters Herz erſt frey geſprochen hat. 

ich war dein Feind:“ zum Thron war ich der 
naͤchſte Erbe, 

)du biſt der Meinige· er jauchzet, w wann ich ſterbe⸗ 

mn fein meineid'ger Stahl von meinem Blute 


raucht, 


ıB feine. Soheit dich. zum Werkzeug ſelbſt ge 


braucht =: = = | 
ch des Verraͤthers Rath laß wenigſtens uns * . 
tzen — 


Freund} wir werben und nicht lange mehr bes 


1 00 Ben: 

göttlicher Prophet! bald ſchwing' ich mich zu dir. 

chtriumphivend auf ! mein Herze ſagt & mir. 
| 5 3 


* 


. . 
\ 
N ı 
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Damm, wann du ber mich wirft Liebesthraͤnen wei⸗ 
nen, 
Werd ich im Traume dir ald Engel oft erfcheinen, | 
Dich auf der Tugend Bahn ermahnen frifch zu gehn, 
Um dich, Zeangir, dich, einft dort bey mir zu ſehn. — 
Komm und umarme mich! „der Rath, den er gegeben, 
War noch der trefflichite vielleicht in feinen Leben. 
Seangir. Gott! was entdeckt mein Aug'! iſt bier 
ze der Hhlle Meich ? 
Und fiebt em Satan felbft dem beiten Denfchen 
gleich? 
Du, Wromd, betruͤgeſt dich! du willſt der Erb‘. ents 
| | fliehen? 
"Doch will ich dich herab vom Himmel ſelber ziehen! 
2.) geh und folk’ er auch mit hundert Zungen 
ſchreyn, 
Doch ſoll weit it lauter noch der Liebe Stimme ſeyn — 
(Er ode eilends wi 
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Neunter Auftritt; 
Nuſtapha (ale) | 


Bein, bleib sd: er flieht: — © Got! zu meinem 
Ungluck waͤhlet u 

De Himmel ſelbſt den Freund, wo es der Bosheit 
fehle⸗ 

Allein, fe ſchwerer itzt das ungluͤck auf mich faut, 

Um deſto ſich rer bluͤht mir eine beßre Welt. 

| Das ungluͤck — iſt das Glhiͤck der Weiſen und der 

Guten! 

Sie ndgen nserbient von feinen Streichen bluten, 

Es Täutert, reinigt fie- bier zur Unſterblichkeit: 

Ihr erſter Schritt iſt gleich der Himmel aus der Zeit. 

Mein Unglid — ein Beweis, daß hinter meinem 
Grabe 

Ein ſchdn rer Auftritt folgt, den ich zu hoffen habe, 

DaB, wenn von Banden frep, mein: Geiſt der Erd’ 


| entflieht, 
Kein Vcpeln Schaufpiel mehr mein Auge radwaͤrts 
zieht, 


854 
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Nichts als — Zeangir, du! Fatime, mit Sepy⸗ 
ren — 

Dem Himmel möchtet ihr noch einen Blick ent 
führen! 

ach ihr allein nur Ihr — genug! ich geht voran, 

Zuerft auf rauhen Mad, dann auf der Sonne 

Bahn! 

Ihr feyb zum Himmel ef, nicht lauge werth der 

| - Erden, | 

Kıtz, aber wohl, else! auch das kann ruhmlich 
werden. 

ON Es werde de Nacht umher: in mir iſt ales Licht; — 

Man faͤlle jetzt den Baum, ſo wankt er morgen 

| nicht. 


| Ende des vierten Aufzugs. 


n ’ 8 
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Binfter uf 








Erfter Auftriri. | 
Solimann Callein, mit gezücteht'&chmerte ‚ von. etlichen 


ſchwarzen Sklaven mit entblößten Dolchen begleitet: im der 
andern Hand das Briefcen des Muſtapha. baltend.·) 


Woiſt der grevler —E da! erſoll mir nicht entgeh'n wo 
Mit eig’nen Augen will ich ihn durchbohren ſeh'n, 
Mit eig nen Diesen ihn sermalmen. — KLod uud 
Rache, 

| Braußt in evitem ber, ‚ und kaͤmpft für ı meine 

Ä ESache! In — 
Und ſchreyt ein ſanft Gefuͤhl in mir wech wider ah, 
Dieß iſt er! er dein Sohn, fo toͤdtet es zugleich! —, 
Sum Aufruhr wär ihm noch ber Janitſchar zu wenig ? ? 
Der Moͤrder! er verraͤth mich auch der Perſer Koͤnig? 
dei einen Bund. mit ihm — der Neigung ? Lies 
be? nein, 
De Großen Buͤndniſſe find ſtets Berrätheregin — 


5 u J 
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Dieß Blatt ein Blick darauf ſetzt meine Seel: in⸗ 
Slammen | — (Erruft ben Sklaven zu:) 
Hler drinnen lauert er! wo ſeyd ihr? auf! zufammen! 
Stoßt eure Schwerter tiefdem Frevler in die Bruft! — 
(Sie gehn zur Thuͤre bes hinterſen Zimmers binein.) 


Zweyter Auftritt. 


Solimann. Muſtapha Chen man in ber Entfernung im 
.Hinterfien Simmer an einem Tiſche ſitzen und fchreiben fieht ; 
er fpringt auf, ba ſich ihm die Sklaven nähern, und 
ai bervorfonmmen.) | 


Solimann, Zuruͤch, Berräther! weg! surdd ! 
was willft du ? 
| WMuſtapha. Sierben * 
Ach! noch zum letztenmal! — 
Solimann (gu den Haven, Die ſtile keßen) 
SZluch, Donner und Ver⸗ 
derben! 


Drum: was zaudert ihr? ſonſt faut mein Schwert 


ouf euchl ⸗. 

car faten über ihn her, und ermorden ibn: er fintt u 
| einen Sopha.) 

Ha! dieß —- und dieß — 
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. Muftapha. Genug! - —_ 
| Solimann. Wie? iſt der Zederſheld 
Ceſchehn? — Was ſchrieb er dort ? bringt 
| und ihn! So fterbe 
Wer 2 dem Throne firebt, und wär’ es Sohn 
| . und Erbe! u 
Blut ldſcht die Sqhuld allein — - laßt ſehn n — wie? 
| u trotzet er 

Vieleicht im Tode noch! — hieher — ſett ihn 

| ‚bieher! \ 

ö (Einer der Sllaven bringt ihm das Blatt, an dem Mufapfe E 
fhrieb, die andern bringen den Muſtapha geführer: er 
hat den Zurban verloren, fein Geſicht ıft bin und wieder 
voll Blut, aber er lebt noch: fie ſetzen ihn auf einen So: ' 
pha. Er ſchlaͤzt die Anyen auf und aͤchzet.) 

Solimann (um Stlaven.) Das Blatt! +: Er 

u athmet noch? — gut! er mag leben bleiben, | 
Um noch mit ſeinem Blut den Brief zu unterſchreiben. | 
Laß fehn ee ( :2 17753 

Meine liebſte Fatime — 
beträgt er auch Batisnen, oder Ah > 
Die Perſerinn auch I - . 


* 


Vielleicht deinge ein ungluͤcklicher Ruf u 


‚dis in dein Sefänguif, vos ih dir ungetsen ie 


„so Muſtapha und Zeangie. 
und einen Antrag des perſiſchen Koͤnigs in der | 
Hand feiner Tochter angenommen habe — 

| | | Derräther! bat beweißt 

Nicht beine Hand? — (Muſiapha feufst.) v feufz und 

| feufze deine Seele .. 

Bor Schaam und Schande weg! — (ließt weiter, 

Aber werfluche ſey Diefer Gedanke! 
fo rechet wohlauf und wähle | 

Dir das, was du verdienft — 
Ich wuͤrde mich auch im Tode haſſen, wenn 
er jemals in mein Herz gekommen wäre, 

Nicht? haſſe, haſſe dich! — 
Mit feurigen Buchſtaden hat die Liebe deinen 
Damen hineingegraben, und auch durch die 
| Finſterniß des Grabes wird er mir leuchten, 
bis ihm eine ſchoͤnere Some einen neuen Glam 
mittheilen wird — | 

MOB heißt bieß? welch Geſchwaͤtz? — 

Aber Zeangir, diefer Freund der Tugend und 
meiner Liebe, wird es dir erfläten: — ich 


 Hoffe.auich, dab er dir noch dieſen Brief eins 
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händigen fol — wenn ich ihn andere wieder 


ſehe — 


Und. er verräch auch mich ? ? | 
gi diefen Knaben find noch Dolche g'nug gefchliffen — 


| Er will weiter leſen, und ſchaudert zurüd. J 
Was ſeh' ich? leſ' ich recht? | 


Diefer Betrug, den ich in meinem Herzen 


verabſcheue, (denn was kann niedertraͤchtiger 

ſeyn, als betruͤgen! einen Vater betruͤgen, der 

"auch in ſeiner Strenge noch Vater bleibt, und 
Scherſam und Ehrerhietung verdient) — 

Von welcher Angſt ergriffen! 

— ſchaudre⸗ 2 redet fo ein Meuchelmoͤrder ? — 


Muſtapha (der nach einem tiefgeholten Seufzer die Au⸗ 
gen aufſchlaͤt, mit gebrochner Stimme.) Ach! — 
Mein Vater! — | 


_ &olimann | cläßt aus der einen Band das Gäwertfalen, 


und. naht fi dem Muſtapha zitternd, welcher feines Bas 
1086 Hand ergreift, und fie an den Mund druͤckt, der 
Sultan läßt es geſchehen, und fängt an, ſehr Angftlich 


| EL werden.) Auſſer mie! ja waͤßt' ichs » = weis \ 


che Echmach! — 


Eein Se verabſcheut den Betrug? mic hinter⸗ | 


gehen, ’ 


{ 
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Haͤlt er fuͤr ſtrafenswerth? Wie ſoll ich das vote 
ben? — 


Sch muß es leſen — ha! — 
Der Beirug koͤmmt vom⸗ 
von wenn? 
De Betrug koͤmmt vom Kuflan! — 
| Ein Donneꝛkei | 
Zerfpalter mir das Herz! 
Er gab es als das eimige Mittel an, vi dem 
Urtheile des Todes zu entreiffen! — dich? dieß 
fagt dir alles! — und ich weiß, daß er jetzt 
damit vor meinem Vater fteht, und über mich 
. Tod und Rache aueruft! — Ich ſterbe — 
u Sort! fort! Kane, w wie ein Pfeil, 
Nach Huͤlfe! 
Miuſapha. up! — wohin? — fe — mein 
Vater! — iſt vergebens! — 


Des Zodes — kalte Hand — verliſcht den Tod, | 
des Lebens — 


| Der noch ein wenig glimmt — bald⸗⸗⸗ ach! ver⸗ 
gieb mir nur — 
Ein liebenswuͤrdig Weib zu retten⸗⸗0 Natur 


Und pflicht! — 


ü == vo. 
\ 
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I Solimann. Vergeben! ich? Wer? ich ſol dir 
| vergeben ? 

an! au den Etlaven. ſeh ich nicht ſein Blut an eu⸗ 
rem. Schwertern Heben? 


Auf, Otinnn! auf! ! nach mir — es trink es noch 


mein Herz! 


Stoft der = — ihr zaubert ! wie? ihr fpottet meinem - | 


Schmerz? 
Angſt, Raſerey und Wuth ſoll mich zu Tode quälen? 72 
und dieſes war mein Sohn? der Liebling meiner 
| Seelen? — 

Die Wolle flieht ; ich ſeh', dag ich betrogen war! 
Auf, o mein Muſtapha! ich ſcheuslicher Barbar! 
Erwache! ſieh mich an! erwach aufs neu’ zum geben, 
Und ftrafe mich, ich will dir Thron und alles geben. 


J rw — (Er ſiunt.) ab, alles war Verraͤtherev | 


dt 


Nein⸗22⸗ aber wenigſtens ſprich, daß du ſchuldig uan 


Sonſt ⸗24 — 
| Muſtapha. ach! ſo wahr ich jet - — vor — 
jenen — Richter trete, 


- . 


© wahr is — noch fr dich — zu dem Prophes 


ten — bete, | 
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So wahr s s » ach! ſterb' ich dann — noch ausge⸗ 


ſoͤhnt mit dir? 


Solimann. Mit allen ausgeſbhnt bin ich 
nicht mir mir, 


Dom beften Sohn, glaub’ ich, daß ich betrogen werbe? 


Und vom verruchteften Verraͤther, Vhfereicht, 


Der teufliſch mich beſchlich, von dieſem glaub ich’8 
nicht? | 


. Dow feine Qual, Fein Schmerz s= das Blut {of 


von ihm rinnen 


In Stroͤmen — ja, ich will auf neue Dartern 


ſinnen; 
Du ſollſt ſie ſebbſt vollziehn — 


muſtapha. Sie koͤmmt, die ſuͤſſe 
MRMuh! BE 


| acht — drudte noch ein Freund — mein brechend. 


Yugezu!sss 


Mein Vater — deine Hand! — wie gluͤclich! ach 


wie ſuͤſſel — 
Drud fie mir an den Mund — daß ich ſie ſterbend 
kuͤſſe! | 
sſoumann. Weg! deine Guͤt' iſt Gift, Tod, 
Marter, Höllenpeint 


ie mit, dem ſchaͤndlichſten Tyrannen dieſer Erde — 


J 
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Werfuche mic! dein Fluch wird mir willfonnnner 
Ä ſeyn, 
er mir dein Segen ift, er donnert mir in Ohren 
| (Man hört ein Gerduſche von Schwertern. ) 
ET ! rauſcht die Rache nicht daher? ich bin ver⸗ 
Toren — 





Dritter Auftritt. | 


Die Vorhen. Achmet (uebſt etlichen Janitſcharen mie 
„ entblößten Säbeln.) 
Solimann. Wer naht ſi ch? — achmett wie? | 
u Achmet. O 
Himmel! Muſtapha! 
Sam 8 fon? iſt dieß mein Freund? — Gott! welch 
ein Anbid! — AM 
Varbar! fo Haft du denn des Todes Werk erfüllet — - 
Auf, fammle nur das Blut, dad aus der Wunde 
quillet , | 
und ſoſche deinen Durſt! — will du auch meis 
. nes? — gut! — | 
Bier bin ich, floße zuf was nuͤtzt mir dieſes Blut, 
Das nur fuͤr ihn gewallt, fuͤr ihn allein zu flieſſen J 
Erſter Cpeil, — : 7: | 
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| Beſtimmt, du kannſt es frey und ungeſtraft vergieſſen ⸗ 
| ach! Wwarum hört’ ich ſtets die Ehrfurcht und diePflicht, 
Da du ſie nicht gehdet, die Vaterliebe nicht = ⸗)⸗ 


| (Er laͤuft zum Muſtapha. 
Mein Fteund! mein Muſtapha! — ich kam mit 


Rettung, teten, | 
zZu fit: — ach! dein Befehl — wie! kannſt du 
- mir vergeßen 3 | 

Zu fehr gehorcht' ich dir! ! ih kam, da die Gefahr 
- Dir nicht nur erft gedroht, nein, ſchon vollendet war. — 


Muſtapha ſchlaͤgt die Augen auf, ſie t ſeinen reund are 
Ruf — ihm die Haud, a made et 6 " 


Ein Blick noch! welch ein Blid! — vom Todes 
ſchlummer trübe, 
Sagt mir dein ſtarres Aug’: dein legt Gefuͤhl fo 
| Liebe, | 
Du ſurbſt! du ſtirbſt! weh mir! kannſt du ſo grau⸗ 
ſam ſeyn? 


as! ! hauch mir deinen Geiſt im letzten Odem ein! — 
| (Er umarmt ihn.) . 


Umfenft! du fliehſt! du fliehſt! laß mich mit bit 
entfliehen! 

Dortöin, m wo 0 Märtprern der Unfchuld Kraͤnze bluͤhen, 

Die Balſam duften, flets ein ſanfter Weſt beſtreicht, 


1 
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Unſterhlichkeiten bluͤtn, und nie ein Winter bleicht, 


Dorthig -_ ab folf ich mir die Zeffeln felöft in 
E brechen — 


Wie, oder erfilich dich an deinen Mordern — 
An wem zuerſt? — 
6 olimann. (der aus einer ſtummen Betäubung erwacht.) 
en An mir! ja flog’ den Mörder nur | 
u Boden, ja, ich bin's! ihbin’s; Lich’ und Natur 
Hab' ich erſtickt: ich war aufs ſchaͤndlichſte betrogen, 
Doch ich betrog mich ſelbſt! was man mir vorgelogen, | 
Glaubt ich ‚ und hoͤrte nicht; der Unſchuld Stimme 
en |: Pen 
Nicht eines Sohns Geſchrey, nicht eines wichters | 
Pflicht, 
Nicht frommer Tugend Fleh n, nicht eines Waters | 
Triebe, | . 
Nicht ein iautſchluchzend Ach! der bruͤderlichen Liebe _ 
Nur Ruftan! Ruftan, dich ! dich Schaͤndlichſter allein ! : 
Du fchlicheft durch das Ohr dich in mein Herz hinein, | 
Allein, du, Achmet, koͤmmſt, die Strafe zu vollenden; 
Ich und der Bdſewicht ſind hier in deinen Haͤnden: 
Etꝛaf mich, ſo grauſam du nur kannſt — ich bin 
es werth. 


ss 2 \ 
\ x 
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Achmet. Mein, eher treffe mich des Himmels raͤ⸗ 
u | ‚hend. Schwert! 
Glaub’ nicht, daß unſers wir jemals gezuͤcket hätten: 
Ich kam — doch allzu fpät, nur meinen Freund zu 
retten, 
Ihn den Verlaͤumdungen * zu entzieh'n, 
Die nie ſein Herz verdient, und dann mit ihm zu 
flieh’n; 
Nie wider dich das Schwert verräthrifch zu erheben, 
Nein, unbekannt mit ihm in ſtiller Zern zu leben, 
Noch hielt ich ſtets Die Wut ber Janitſcharen ab, 
Bis ein erkaufter Sta mir jetst die Botſchaft gab, 
| Daf, weni ich meinen Freund dem Streich entreiſſen | 
0 wolle, | 
Ich, wie ein Blitz, herbep mit. Rettung eilen fl, 
Solimann, Ab! wen gab der Prophet die felt- 
u — ne Grosmuth ein? 
Achnet. Die Freundſchaft ſiegte dann, und du 
mußt mir verzeih'n, 
. Sch drang hieher, doch mit fo wenig Janitſcharen, 
Als meinen Freund allein zu retten noͤthig waren: 


| Auch llebt an biefer Hand noch nicht ein Tropfen 
| Blut: : 
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| Die Sklaven wichen gleich erſchrocen unſrer Wuth — 
Sch kam s.: ach Muſtapha! in welchem. Anblick fiehet 
Dich mein befämmert Aug’! die Roſen find verbluͤhet, 
Und Tropfen Blutes ſtehn auf dem verwelkten Blatt, 
Wie eines Melthau's Gift, der es gerddiet bat! 
Weh mir! 
Solimann. Es iſt geſchehn, und ich fügt x mein 
Gewiffen 
Verfolget und durchnagt von lauter Sclangenbiſſen! ! 
Auf jedem Pfade wird fein Schatten vor mir gehn, 
Und ſteh ich, ſtill vor mir, mir ſtarr ins Auge fehn, 
Mit unterbrochnen Ach! auf ſeine Wunden ‚zeigen. 
Und mit der Rechten drohn, und immer ſchreguch | 
ſchweigen — 
| Weh mir! wer rettet mich! — Thu’ du es, rette mid, 
9 Achmet — ja, fo ſey's — hiermit ernenn' ich dich 
Zum Großvegier — | I 
Achmet. Mich, Herr ?. 
Solimann. Die ſelbſt: vor den Ge 





fahren 
Der Bee PR du mich in Zutunft treu bewah⸗ 
ren; | 
LIE 3 = ne 


ER 
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Du ſollſt⸗⸗2 jetzt aber ſollſt du mit zur Rache gehn 
Und Ruſtan im Gefuͤhl der Qualen ſterben ſehn: 
Stuͤrz deine Rache ganz auf den Verraͤther nieder — 
Achmet. ach! gaͤb' mir meinen Freund Verzeihn 
und Snadewider, 
© Keie ich noch fuͤr ihn, ja für fein Gluͤck zugleich ‚ 
gu blut'gen Scenen iſt mein fuͤhlend Herz zu weich. 
Doch, Herr, laß mich dafuͤr hin zu Fatimen eilen, 
Und ihr, in deinem Schuß, noch ein gen Teoſte er⸗ 
| theilen: 
Sein ganzes Glaͤck war fie, ſie und ſein Sohn, Zopyr; 
Was du an ihnen thuſt, verdankt ſein Schatten dir: 
Dadurch kannſt du vieleint im Grab’ ihn nos vers 
ſdhnen — ' 
sSolimanm. Wie troſtet mich dein Rath! geb, 
| trockne ihre: Thränen ! 











Sey du, was ich nicht war, der Vater eined Sohn ! 
i Zopyr — er ſey dereinſt der Erbe meines Throns, 
Und Herr der Welt — weh mir! — 


Aqmet, (der zum Muſtapha gebt.) Du Theil von 
meinem Herzen, 


Ä Nur noch Anni zu bir !— zu dir und-meinen Schmer⸗ | 


ns 
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Der Himmel lächelt ſelbſt noch durch des Grabes Nacht J 
| In deinem Angeſicht — Ach! dieſes Aug’ erwacht : 
Nie wieder = — (Kuͤßt ihn.) Noch einmal — I 
Solimann. So ſeys! 
zu ſeinen Fuͤßen | 
Eol die Verraͤtherey erſt Ruſtan ſchrdcklich buͤßen: 
Dann fteig’ auf feinem Grab ein prächtig Dentmal 
= auf: u | 
| Da ſtehꝰ in goldner Schrift ſein edler Lebenslauf! 
Mich ſelbſt verfluchend ſoll die ſpaͤte / Nachwelt lefen,, 
Wie tugendhaft er war, wie ie grauſam ich geweſen! — | 
Sm! — U J 
| . cadnet geht ab.) . 


_ Biester Auftrit. 


Solimann (allein. J 


achmet! Muſtapha ! Wo.bin ih? bin ich hier! 
Es brennt die Holle ſelbſt um, in und neben mir⸗⸗/ 
(CEr ſieht die Kaiſerinn.) 


| Dos — ein nArgwohn deine fi % In mein den u 


\ 
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| Sünfter Auftritt, 
Solimann. Roxane. 





N N 


Ä Korane, Er lebet. 
Er lebet! "weis ein Gluͤck! wie fehr hab? ich gebebet 
Fuͤr dich, als Uchmets Wut zu diefen Sälendrang ss » 

| (Sie wird des Muſtapha Leichnam gewahrt.) | 
SH smoglich, daß dir noch der große Streich gelang [Me 
Daß der Verraͤther > = » 

Solimann, Ha! ihr alle ſeyd Varlther! | 
Eu weile Fluch und Tod, wie mich, den fe 
thäter! — 
Roxane. Was Hör ich? ſahſt dis nicht die eig⸗ 
— ne Hand? das Blatt =» ss 
Solimann. Das teufliſcher Betrug ihm nur ents 
titten hat — 
4, Ruſtan meinem Sohn, dem eiebfing meiner Su | 
| Am sss 
Doch will ih Ruſtans Geiſt aus feinem Körper quaͤ⸗ 
on Ansos- 
Ja , lebſter Muſtapha, mit ausgeſuchter Pein 
Soll er auf deiner Gruft dir aufgeopfert ſeyn, 


⸗ 


* 


v 
x 
* —R 


| Muſtapha und Zeangir. 473 





—— — ö—— 


äßt’ ich = = s | 
ane. «biefich ftent, als ob fe itzt erſt Dinfiane Betrug. | 
este.) Welch ein Schau’r durchſchuttert mis 
ne Glieder? | 
— - (Racfinnend, , Ruftan? — ganz gewiß! u 
wu ed fleigt der Tag hernieder: I 
h ed, er betrog und beide, dich und mich, Bu 
hmuͤckte heuchleriſch mit Tugendfarben fih — 
(Sich gegen den Muſtapha wendend. >. 
ungluͤcksvoller Prinz, du wuͤrdigſter der Erden! 
uß die Tugend ſelbſt der Bosheit Opfer wer⸗ 
den? — (xZum Sultan) - 
und erheb' auf ihn dein ſchrecklich ſchlagend 
Schwert, ee 
einen Augenblick it er r zu leben wert. | 
am >» >= 
limann. Dann will ih noch den Mord an. 
7. jedem rächen, | — 
sider meinen Sohn jemals gewagt gu ſpre⸗ 
I .chen! — — 
(Seht ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Roxrane Calkin., 


Den gladlichen Entſchluß gab mir der Himmel ein! — 
Doch wird nicht Ruſtan ſelbſt noch mein Verraͤther 





ſeyn? 7 — 
Des Sultans Zorn iſt taub ein Krieger, welcher wi⸗ 
tet, 


Und nicht den Ruf mehr hört, der ihn zuruͤck gebietet, — 


OGluͤck! was ich gewuͤnſcht, ſchenkſt du mir — und 
weit mehr — 


Zar Ruflan war mein Freund, doch war ers ſchon 
J 30 fehr: 
Mer uns verrathen kann, iſt allzeit werth zu fterben ; J 


Die Schlange, die du naͤhrſt, gebiert oft dein Verder | 
ben — — 


Heil wich Triumph und Sieg! da legen bie Tro⸗ 
heen, | | 
Der bleiche Muſtapha — ich muß ihn näher ſehn! — 
Sie nähert fih Duftapha's Leichnam.) 
Ah, ungluͤckſel'ger Prinz „ willfommen meinen Blis 
| Ä dan! | 
Wie ſchon die Streifen Bluts die flolze Lilie ſchmu⸗ 


dead. 
J. 
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In ihrer Blüte brach ein leichter ‚Hauch fie‘ eb. 
Und bu u fömidh, ſtan des Throns, ein ſchauervol⸗ 
les Grab, et 


— — — 


So muß man die Natur, die und vergeſſen, firafen, | 


Bald wird anch dein Zopyr bey dir i in Ruhe ſchlafen — 
Doch du, Zeangir, du! wie wenig dankſt du mir! 


Daß Achmei hieher tom, Verräther, kdmmt von dir! 
Kein mächtiger Gebanf” Hat noch dein Herz erweitert, | 


Kein Stanz des Purpurd hoch dein blodes up ers 
Ä heitert; 

| Doch deine Straf’ ift hier: Cauf den Muftapda via. 
| ſie darf dich nicht gereu'n: 
O ſuͤße Straf”! einſt Herr des Orients zu ſeyn! — 


Er Emmt. Welch blitzend Aug’! der ganze Jung⸗ | 


ling lodert ; 
Zuin Hnfrgen Sultan wird. ein wenig Muth fon 
| dert — J 


Letzter Auftritt. 
NRorane. Zeangir. 


deangir. Weh mir! zu fodt, zu ſpaͤtl wo Big du, 
Muftapha? 


R 
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Mein Bruder und mein Freund, mein Alles!’ bit | 
du da? (Er ſieht ihn.) 
Dieß da, was ich hier ſeh? dieß alles? — a Barı 





baren, ‘ % | 
Wie graufam ſeyd ihr nicht mit meinem Breunb ver⸗ 
fahren! 


Mit meinem Freund? mit mir! — ach! war er 
nicht mein Ich? 
Mein andres Ich ? mein Selbſt? — Gott, Gott! 
wie liebt' er mich! 
Wie liebe ich ihn! umſonſt! hier liegt ſie, meine Liebe, 
Mein Wunſch, mein Stolz, mein Ruhm, nicht bloß 
durch ſchwache Triebe 
Des Bluts mein Bruder! nein, durch Tugend; 
unſern Bund | 
Schloß felbft die Harmonie der Seele, nicht der Mund! 
Ense! zerſtort! voll Blut! ein Maͤrtyrer der Tu⸗ 
gend, 
Rein, wie die unſchuld ſelbſt, ein Muſter fuͤr die 
Jugend; 
Entſtellt: geführt! durch wen — durch einen Bas 
ter? ad! " 


u us jeder Wunde ſchreyr n mir laute Seufzer naht 


N 
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| eat Water — ein Tyrann — ah! nuͤtze beine Freu⸗ 
| dei . 
| Wo biſt du? wuͤhle noch in feinem Eingeweibe ! | 
Bo bift du? _ Qu Roranen,) uud auch) dul — 
Roxane. (die ihn lange mit einen bittern Laͤcheln ans 
u gehöret,) ‚Genug, genug geklagt! 
Seangir. Genug? — ba! hätte mir ein Ruftan = 
dieß geſagt! | 
Korane, MVerweguer es 
Zeangir. Gum Mufapba-) Ach! um Sig genug ? 22 . 
| ein langes ‚geben ses 
3 Ein ganzer Orient mag ſeine Stimm’ erheben. 
7 Er weine Strome Bluts! er weint nie g'nug um 


dich! — 

Wie feuerte dieß Herz, wie (hg es einſt für mic ! 
„ ie Kalt und fühllos ist: — (Er umarınt ihn.) ach, 

W Freunde! laß dich umphllen, : 
. Und n meine Seele ganz in deine Geele kuͤſen! 
Dann Ich’ und freme dich! dein Achmet ift auch Hier, . 
Ä Er ſchuͤtzt dich, kaͤmpft fuͤr dich, er aͤchzt und weint 
mit mir! 


Erwache Muſtapha! x» doch nein, du te . 
beben, | 
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die , wo die Bosheit flegt , zum Streiten aufzule 
Ä ben — | 
Im Baterland des Gluͤcks, ber Eintracht und der 
Ruh 
Bit bu, von Seiligen umringt, mir 27 
zu — 4 
| 3 fomme; Muſtapha — ich fomm’ ss — 
Roxane. Auf! "auf zum : 
Throne! s= 5 | 
Ha! einen edlern Stolz hofft' ich von meinem Sohne. 
Du weißt nicht, welch’ ein Glanz noch einen Thron 
erhellt? 

Du winfeft, und dein Wink erſchuͤttert eine Melt: 
Du wilft, und ch du willft, iſt alles ſchon gefchehen, 
Rufſt Städt’ add ihrem Staub‘, und laͤſeſt fie vers 
gehen — | 

Mir. Viſt Sultan auf dem Ahron u und Sklav 

| in dem Palaft,, 

Dein eignen, innrer Feind, und aller Welt dere 
| habt — | 
Du lehrteſt, Muſtapha, ein andres Gluͤck mich kennen, 


Mein I jugendliches Herz von edlerm Ehrgeiz brens 
nen — 





— — 
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Roxane. (Boni) Und nach dem Staube ſanft 
hinkriechen — Trieche bin! 


"ng! daß ich ciſtens noch des Sultans Mutter bin: 


. Undift dein Urm zu ſchwach, die Zügel felbft zu führen, _ 
, So hab’ ich Kraft genug, für dich fie zuregieren. — . 
Wie ſchlecht verdanteft du des Ruſtan feltne Treu! 
Sein Eifer machte dir den Weg zum Throne frey. 
Duruſſt ben Achmet her; und itzt wirſt du mit Qualen 
VUnd Tod ihm dieſen Thron, den er dir gab, bezahlen? 
r ah! welch ein dankbar Herz! wie grognuthsvoll es 
iſt — 
Damit du, Juͤngling, weißſt, was du mir ſchuldig if, . 
J So hbre:. Ruſtan grub allein auf mein Begehren 
Das Grab des. Muſtapha: : ich gab des Todes Lehren 
Ihm ganz allein — Wohlan Venn du nun fur 
mich 
Sir: einen Lohn 20 
\ Seangir, Für dich für ei einen go ? ide bich? — 
(Er zieht einen Dolch heraus, und erſticht ſich - 
Hier iſte 
Roxane. Dafenber! was thuſt du? | 
Seangir ſinkt neben dem Muſuyha bin.) Dein Vers 
| | brechen, 
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Das ich nicht ftrafen darf, an meinem Leben rächen — 
Raoxane. Helft, helft! wo flieh' ich hin! 

Zeangir. Zur Neu,’ 
wenn's möglich ift — 
Ich aber — Muſtapha! — dahin, wo du ſchon sit 
(Der wordang raus u) 








Ende des erften Theils. 
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